
Waſ
eide-

und
lottes
felder

ſei
bei

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Abends

6 Uhr.

e S. W IJnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle
u. Reg.-Bez. Merſeburg.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

186.

Die kirchliche Feier des Lutherfeſtes
in Erfurt

iſt in herrlicher, hocherhebendſter Weiſe verlaufen. Um 9 Uhr
gegann der erſte Feſtgottesdienſt in der Barfüßerkirche, die lange
vorher ſchon von einer dichtgedrängten Feſtgemeinde gefüllt war.
Bis weit draußen vor den geöffneten Thüren ſtanden die Zuhörer.
Nach der von einem Männerchore geſungenen Motette: Lobe den
Herrn, meine Seele! hielt Paſtor Winkler die Liturgie. Nach
dem Gemeindegeſange der drei erſten Verſe von „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ betrat der neuernannte Generalſuperintendent
der Rheinprovinz, Hofprediger Dr. Baur, die Kanzel. Er predigte
über Ev. Luc. 22, 32: Wenn du dich dermaleinſt bekehreſt, ſo
ſtärke deine Brüder.

Es iſt ein großes Glück für ein Volk, eine Geſchichte zu
haben, in welcher die ſegentriefenden Fußſtapfen des führenden
Gottes zu erkennen ſind, noch mehr, wenn Natur und Beruf eines
Volkes in einem Manne wie eine Fackel voranleuchten,. Ein ſolcher
iſt Luther dem deutſchen Volke. Von Bonifacius Zeiten her, der
durch die Unterordnung unter den römiſchen Biſchof die deutſche
Kirche einigen wollte, iſt Erfurt berühmt. Beſſerer Ruhm iſt ihr
durch Luther geworden in dem Manne, in welchem deutſches
Volksthum und evangeliſches Chriſtenthum ihre Einheit haben.
Das Leben Luthers iſt in dem verleſenen Gotteswort aufgeſchloſſen
vor uns, wie das Leben und Wirken aller Gottesmänner in Gottes
Reich. Wie in Luthers Leben erſt die Zelle von dann das
Stehen vor dem Reichstag in Worms, ſo iſt das Leben jedes echten
Chriſten erſt rechte Furcht Gottes, dann ohne Menſchenfurcht
Wirken für das Volk. So ſoll uns dieſer Tag Luther vor die
Augen führen, 1) wie er als Jüngling ſich bekehrt, 2) wie er als
Mann die Brüder geſtärkt hat.Luther iſt ein ſithamer, keuſcher, fröhlicher Jüngling geweſen,

dem ſchon in jungen Jahren eine große Zukunft geweiſſagt wurde.
Er war nicht krankhaften Gemüths, ſondern ein hurtiger, fröh-
licher Geſell, das Urbild eines edlen deutſchen Jünglings. An den
Wiſſenſchaften hat er den Geiſt geübt und die Dichter lieb gehabt.
Jn der Krankheit hat er das Lautenſpiel gelernt „Gott zu Ehren
und dem Teufel zum Trotz“. Durch das Thüringer und Harzer
Land iſt er zu Fuß gewandert mit offenem Auge für Gottes
Kreatur. Sein Studentenleben iſt mit edler Freundſchaft gefüllt.
Warum ſollte er-ſich noch bekehren? Auch die geſunden Elemente
des deutſchen Jugendlebens bedürfen der Heiligung durch die heil
ſame Gnade Gottes in Chriſto. Während Tauſende geiſtlos die
alten Wege gingen, brannte in Luther die Frage: Was muß ich
thun, daß ich ſelig werde? Da war endlich einmal ein Jüngling,
der es mit der Sünde nicht leicht nahm, der mit dem Tode keinen
Scherz trieb, der im Ernſt fich für die Ewigkeit richtete. Jns
Kloſter zu Erfurt ging er, um Frieden für ſeine Seele zu ge-winnen, aber er fan ihn da nicht. Doch hat er nicht die Flucht
ergriffen, ſondern ſich durchgekämpft und dem Aufrichtigen ließ es

ött gelingen. Jn ſeine Zelle trat Jeſus und ſagte ihm: Du
onnſt es nicht, halte Dich an mich. Jhm exgab ſich dieſer Jüng

ng, und er hat ſich gründlich bekehrt, darum konnte er als Mann
ſeine Brüder ſtärken. Das wollen wir allen deutſchen Jünglingen
zurufen. Wenn ſie fragen Was wird uns dafür? ſo ſagen wir
ihnen: das höchſte Jdeal, das ganz Wirklichkeit geworden iſt
nicht Brotſtudium, ſondern Geiſtesſtudium, daß ſie Chriſtum ge
winnen, in die Tiefen der Natur ſchauen können, rechte Freund-
ſchaft in Chriſto gewinnen, wie ſie Luthers Tafelrunde, Spener,
Zinzendorf und die Tage der Erneuerung des Chriſtenglaubens im

fonge dieſes Jahrhunderts aufzeigen. Arndt fingt: Sind wirert zur guten Stunde, wir atter, deutſcher Männerchor, ſe

gt aus jedem frohen Munde die Seele im Gebet empor. Jhr
ſchen Jünglinge, bekehrt euch zu Chriſto als fröhliche Geſellen.

'uther iſt ein Mann in Chriſto geweſen. Daß das Chriſten-
nicht nur eine Religion für Kinder und Weiber ſei, das

der Prediger überzeugend nach an Luthers mannhafter
Beſonnenheit, Wahrhaftigkeit, Heldenmuth und der Mannes-

die er der Chriſtenheit geleiſtet hat. Er rief die deutſchen
auf, Schulen zu gründen, daß jedes deutſche Kind leſen

ſollte, um die Bibel leſen zu können. Die höherer Bildung
n Jünglinge ſollten die Sprachen lernen, um die Bibel aus-

wird u können. Jn Luthers Mannesthat, Deutſchland von der
Behöaft des Papſtes zu befreien, ſollen alle deutſchen Männer

en. Eine Mannesthat iſt es auch geweſen, daß Luther einfluchtl hm und Kinder herzte, ob auch die Widerſacher ihn darob
der en. Denn die Ehe iſt Gottes älteſte Ordnung und die
37 ordnung alles menſchlichen Lebens. Die Prieſter des alten
egen ſtanden in der Ehe, die Pſalmen und Sprüche preiſen ſie.
ge hat die Ehe neu geweiht, Petrus hat in der Ehe gelebt

ſchrieb eheioſe Paulus hat das Tiefſte geſchrieben, was je von

Plan
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Erfurt. Die von Herrn Hofprediger Rogge auf
triedrichWilhelmsplatz gehaltene Feſtrede iſt ſo ſchneidig

ernig, daß dieſelbe die weiteſte Verbreitung in den evan-
ſchen Kreiſen verdient. Wir geben dieſelbe nachſtehend nach

den ſtenographiſchen Aufzeichnungen unſeres Spezialbericht-
tters, die mit dem von der Lutherfeſtzeitung veröffentlichten

rte faſt wörtlich übereinſtimmten und ſoweit kleine Abweichungen

in Uebereinſtimmung gebracht worden ſind

5ochgeehrte Feſtverſammlung! Theure Brüder
und Glaubensgenoſſen!

Wenn irgend eine Stadt in unſerem Deutſchland berufen iſt,
Teigen der Lutherfeſte zu eröffnen, zu denen unſer evangeliſches

Volk in dieſem Jubeljahr allerwärts rüſtet, ſo iſt es Euer
Erfurt. Jhr, Bürger und Bewohner dieſer Stadt, habt nicht blos
zt z zu dieſem Vortritt ein gutes Recht. weil Erfurt die Haupt
er iſt des reichgeſegneten thüringiſchen Landes deſſen größter
Soh. unſer Reformator D. Martin Luther geweſen iſt, weil die
ter des Thüringer Volksſtammes in ihm, wie in keinem
Anderen verkörpert geweſen iſt. Jhr habt ein Recht zu dieſem
Vortritt vielmehr darum, weil Erfurt die geiſtige Geburtsſtätte und
T. der Reformation Wittenberg geweſen iſt, weil das heilige
Fen der Begeiſterung zuerſt hier in dem Herzen Luthers ent
zündet worden iſt, das ihn befähigt, nach Gottes Rathſchluß das

erkzeug zur Erneuerung des evangeliſchen Glaubens und der
chriſtlichen Kirche zu werden, weil hier unſer Luther hat hindurch
gehen müſſen durch die ſchweren inneren Kämpfe, durch deren ſieg
reiche Ueberwindung er erfüllt wurde mit der Kraft aus der Höhe
zu dem großen gewaltigen Geiſteskampfe, der mit dem Namen
Luthers zum unvergänglichen Gedächtniß verknüpft iſt. Meine
Freunde! Auf die Tage Luthers zu Erfurt dürfen wir die Worte,
die der Verfaſſer des Hebräerbriefes in Bezug auf Weg den Be
freier des Volkes Gottes aus ſchwerer Knechtſchaft, geſchrieben hat,
anwenden: „Moſes wollte in den Tagen, da er groß ward, nicht
mehr heißen ein Sohn der Tochter Pharao's, und er wählte viel
lieber mit ſeinem Volke Schmach zu leiden, denn die Ergötzung der
Sünde.“ Aus dem ernſten in dem Luther hier gerungen
hat nach der Gerechtigkeit vor Gott und 378 dem Frieden ſeiner
Seele in Chriſto, iſt unſerem deutſchen Volke durch ihn die Er
kenntniß geworden, daß der Menſch gerecht wird durch den Glauben,
ohne des Geſetzes Werk. Hier in Erfurt, mit dem Herrn, ſeinem

Midi inſamkeit, zu dem Befreier des deutſchen Gewifſens von
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ſchloß die ergreifende Rede.

den Knien ringend, iſt er herangereift, wie Moſes in

Halle, Sonntag den 12. Auguſt.
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der Ehe geſagt worden iſt, das Gleichniß von Chriſto und der
Gemeinde. Die Römiſchen ſchelten die Ehe der Geiſtlichen, als
ob es keine Geſchichte des Cölibats und Mönchthums, keine Ge
ſchichte vom Segen des evangeliſchen Pfarrhauſes und jeder guten
chriſtlichen Ehe gäbe. Für ihre eheloſen Biſchöfe und Mönche

wir unſeren Luther nicht hin. Jhre Nonnen und Aebtiſſinnen
nd uns nicht heiliger, als die evangeliſche Pfarrfrau, die einſt

Melanchthon tröſtete, ein Kind an der Bruſt habend und das
andere den Katechismus lehrend. Dann iſt auch den Frauen ge-
holfen, wenn ihre Männer ſie nicht allein laſſen beim Gebet im
Hauſe, auf dem Gange zur Kirche und bei der Erziehung der
Kinder. Auch den Kindern iſt geholfen, wenn ſie das Evangelium
nicht nur in der Schule und im Confirmanden Unterricht hören,
ſondern von ihren Vätern als den Hausprieſtern. Luther hat die
rechte Chriſtenfreiheit wieder erobert. Die Bürger, die Kaufleute,
die Männer des Großgewerbes, die Arbeiter, die Kriegsleute, die
Profeſſoren und Geiſtlichen ſollen ſie von ihm lernen. Jn Luther
iſt der deutſche Mann und der Chriſt auf das innigſte vereinigt.

Las Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Mit
einem begeiſternden Aufruf an die Jünglinge, ſich zu bekehren, da
mit ſie als Männer die Brüder ſtärken können, an die Männer,
in dieſem Lutherjahre darüber nachzudenken, ob ſie auch fleißig
ſeien, die Brüder zu ſtärken, ſchloß die mächtig ergreifende Predigt.

Ueber die Feſtpredigt des Profeſſor Dr. Rietzſchel
in der Auguſtinerkirche haben wir ſchon in unſerem Feſtbericht
Beil. zu Nr. 184) Näheres was den Text (Joh. 20, 19 23)
und die Eintheilung der Predigt betrifft mitgetheilt. Zwei
Bilder aus Luthers Leben zeichnete der Redner. „Wie Luther
1505 an tie AuguſtinerKloſterpforte klopfte und wie er 1521
am 8. April auf der Fahrt zum Wormſer Reichstag in Erfurt
einzog. Daran zeigte er die Entwickelung des Mannes. Nach

Rom gehen viele Wege, zum Himmel nur einer, der
Weg des Glaubens an Chriſtum. Das iſt auch dem Ge
ſchlecht unſerer Zeit immer wieder zu ſagen. Auf dieſem Wege
iſt Luther ein ganzer Mann geworden als Theologe, Reformator,
Hausvater, Patriot und Freund des Volkes. So kennen wir ihn
in ſeinem Wirken, in dem Frieden, den er verkündigt hat. Wenn
die Römiſchen ihn einen Revolutionär gegen Gott und die Kirche
ſchelten ſo wollen wir in ſeinem Sinne Evangeliſche und Pro-
teſtantiſche bleiben das eine nicht ohne das andere. Luther hat
unter die Haustafel geſchrieben: Ein jeder lern ſein Lection, ſo
wird es wohl im Hauſe ſtohn. Wenn jeder an ſeinem Platze dieſe
Lection beſſer gelernt und geübt hätte ſo würde es beſſer ſtehen
in unſerem Volke. Darum foll uns das Lutherjahr nicht nur
ein Feſtjahr ſondern eine Anklage und ein Weckruf ſein die
lautere Predigt des Evangeliums ein fruchtbarer Regen für unſer

deutſches Land. Fleißige Hände müſſen ein gut Jahr haben.
Dazu wolle uns Gott helfen!“ Mit einem inbrünſtigen Gebet

Politiſcher Tagesbericht.
Ueber die Kaiſerconferenz in Jſchl laſſen ſich ſchon

in der Preſſe einzelne Stimmen vernehmen, welche ſich den An
ſchein geben, als ob ſie über diejenigen Dinge, welche dort zur
Verhandlung gekommen, irgend etwas erfahren hätten. Wir wollen
nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß alle dieſe Mittheilungen
jeden Anſpruches auf Wahrheit entbehren und ledigeich auf Kom-
bination des betreffenden Korreſpondenten beruhen. Die Con-
ferenz der beiden Monarchen war nach den hier eingetroffenen
Mittheilungen ganz interner und privater Natur und entbehrte
jedes politiſchen Jntereſſes.

Der Grund warum der Conventionaltarif zum deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrag bereits am 14. d. M. in Kraft tritt,
dürfte ein zwiefacher ſein. Jn erſter Linie haben hieſige Groß-
induſtrielle ſich wie verlautet an die Reichsregierung mit der
Bitte gewandt den Termin an welchem der Tarif in Kraft
treten ſoll, nach Möglichkeit zu beſchleunigen, da ſie in der zweiten

Hälfte des Auguſt große Lieferungen nach Spanien auszuführen
hätten und der Vortheile des Conventionaltarifs gern theilhaftig
würden. Dieſe Rückſichtnahme auf die Wünſche der Großindu-

römiſcher Knechtſchaft. Darum iſt auch die leider in Flammen auf-
gegangene ſtille Kloſterzelle Eures Auguſtiner-Kloſters uns Evange-
liſchen ebenſo ehr- und denkwürdig, wie jene geweihte Stätte, da in
ernſter Entſcheidungsſtunde dereinſt an einen Paulus auf dem Wege
nach Damaskus der Ruf erging: „Es wird Dir ſchwer werden,
wieder den Stachel zu löcken.“ Wenn irgendwo jene neuerdings
wieder mit unerhörter Dreiſtigkeit ausgeſprochene Behauptung ihre
Widerlegung findet, daß nämlich Luther in einem eigenen Freiheits-
drange, in ungezügleter Leidenſchaft, beherrſcht von einem unter der
Tyrannei der Sünde ſtehenden Selbſtbewußtſein, gegen die Obrig-
keit und kirchliche Autorität ſich aufgelehnt habe, ſo iſt es hier auf
Erfurts Boden. Hier gerade hat Luther ſich nicht genug thun
können im Dienſt des Gehorſams, der Selbſterniedrigung, der Ent-
ſagung, um auf dem von der Kirche gebahnten und gewieſenen
Wege eigener ſelbſterwählter Frömmigkeit und Heiligkeit den
Frieden mit Gott zu ſuchen, den er in allen Wiſſenſchaften, in
allen Quellen der humaniſtiſchen Studien, die hier ſo reichlich
floſſen, nicht hatte finden können. Hier hat ſich gerade an ihm,
wenn irgendwo, das Wort des Pſalmiſten erfüllt: „Wenn du mich
demüthigſt, machſt du mich groß.“ Freilich, dieſe innere Führung,
durch die Gott ſeinen Knecht in der Stille ſich zubereitet und
ausgerüſtet hat dieſe Anfechtungen und Kämpfe durch die
ſeine Seele ſich hindurchgerungen hat aus dem Geſetzes
dienſt zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes ſie entziehen ſich
der Natur der Sache nach jeder äußeren Darſtellung; auf ihnen
ruht der Schein eines göttlichen Geheimniſſes ausgebreitet, den keines
Menſchen Hand zu heben wagen darf. Darum habt Jhr recht ge
than, theuere Freunde, uns eine Stunde aus Luthers Leben heute
vorzuführen, in der er zwar nicht mehr Bürger dieſer Stadt und
ihrer einſt berühmten Hochſchule geweſen iſt, aber eine Stunde, in
der die nahe Beziehung Luthers zu Erfurt ſo recht lebendig vor
die Seele tritt, die uns zugleich auf das Ergreifendſte vergegenwär-tigt, wie aus den Kämpfen in Erfurt ihm der Glaubensmuth und

die ſtarke Kraft erwachſen iſt, in der er als Vorbild unſerem deutſchen
Volke dient. Weil Luther hier gelernt hatte, in ſeinem Gewiſſen ſichan Gottes Wort gebunden z fühlen, weil er den großen Kampf
nicht in kecker Leidenſchaftlichkeit, nicht in übermatht em Vorwitz

begonnen hatte, nicht geleitet von ehrgeizigem Streben, ſondern weil
er ihn unter vielen Schmerzen und bitteren Thränen, im Gehorſam
gegen die Stimme von oben, die ihm mehr war, als alle menſchliche
Autorität, ſich hatte abdringen laſſen, darum war er ſo ſtark, ſo
frei von aller Menſchenfurcht, darum achtete er weder des Papſtes
Bann, noch des Kaiſers und des Reiches Acht, darum zog er fröh-
lich und getroſt ſeine Straße von Erfurt weiter gen Worms und
ob daſelbſt ſo viel Teufel wären, wie Ziegel auf dem Dache, und
ob ſie ein Feuer machten, das von Worms bis Wittenberg reicht,ſo haben doch darum weder der Feinde Drohungen, noch der Fr

Verantwortl. Redactenr: In Vertr. A. Goehring in Halle. 1883.

ſtriellen wird der Reichsregierung zweifellos den warmen Dank
derſelben eintragen wie es auch ferner von allen Deutſchen mit
größter Dankbarkeit begrüßt werden muß daß gerade jetzt, wo
die allgemeinen Verhältniſſe im Lande unſeres Contrahenten
immerhin derart ſind, daß es wünſchenswerth erſchien die aus
dem Handelevertrage ſich ergebenden Tariferleichterungen Deutſch
land baldmöglichſt zu ſichern, die Ausführung der Abſicht auf dem
Fuße gefolgt ſei.

Gleichzeitig mag hier erwähnt werden daß ſelbſtredend die
verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstags, der ſich mit dem Ver
trag bei ſeinem Zuſammentreten ſofort zu beſchäftigen haben
wird, in nichts geſchmälert werden. Unmöglich wäre es übrigens
geweſen, den Reichstag einzu berufen, bevor die ſpaniſchen Cortes
zuſammengetreten wären. Dies fand aber am 22. v. M. ſtatt.

Der Kultusminiſter hat in Folge einer Anfrage eines Pro-
vinzial-Schulkollegiums die Bezeichnung des Ausdrucks bei der
Prüfung der Privatlehrerinnen „neuere Sprachen“ insbeſondere
auch der Ausländerinnen dahin eine Dekloration ergehen laſſen,
daß unter der Bezeichnung „neuere Sprachen fremde Sprachen,
alſo nicht auch die deutſche, ſondern in erſter Linie die franzöſiſche
und die engliſche Sprache zu verſtehen ſind und daß dieſe Aus-
legung auf Ausländerinnen ebenſo Anwendung finden ſoll wie auf
Jnländerinnen, ſo daß erſtere die Privatlehrerinnen- Prüfung in
der Regel nur in zwei Sprachen abzulegen haben, unter welchen
die deutſche ſich nicht befindet.

Der Miniſter für die Unterrichtsangelegenheiten hat die
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen mittelſt Circulars davon
in Kenntniß geſetzt, daß durch die Prüfungsordnungen für die
höheren Schulen vom 27. Mai 1882 die ihnen früher bezüglich
der Reviſion der Prüfungsverhandlungen aufgetragenen Funktionen
nicht aufgehoben ſeien, ſondern unverändert fortbeſtehen. Ebenſo
hat der Unterrichtsminiſter durch Circularerlaß die königlichen
ProvinzialSchulkollegien darauf aufmerkſam gemacht, daß auch
die ihnen nach der früheren Geſetzgebung zuſtehenden Obliegen-
heiten bezüglich der Reviſion dieſer Prüfungsverhandlungen durch
r r ſgolechen Prüfungskommiſſionen noch ferner in Kraft

eſtehen.

Wie wir erfahren, werden von Offizieren der k. k. öſter
reichiſch- ungariſchen Armee den deutſchen Kaiſermanövern des
IV. und IX. Armee Corps beiwohnen: Der Feldmarſchalllieute-
nant und Kommandeur der 6. JnfanterieDiviſion Freiherr von
Waldſtätten. Der Oberſt und GeneralſtabsChef des 11. Ar

e mesCorps Ritter von Samonigg. Oberſt und Kommandant
des 15. Huſaren Regiments Hertkein. Major des 3. Feld
Artillerie Regiments Ritter von Strommer. Der Militär
Attaché und Flügel- Adjutant Oberſtlieutenant v. Steininger.

Bezüglich der Stellung der einjährig-freiwilligen
Militärärzte ſind neuerdings, um Jrrungen entgegenzutreten,
folgende Beſtimmungen in Erinnerung gebracht worden. Die
auf den Univerſitäten ausgebildeten Mediziner, welche ihre allge
meine Dienſtverpflichtung als Einjährig- Freiwillige mit der
Waffe abgeleiſtet haben und in den Beurlaubtenſtand übergetreten
ſind, können nach Abſolvirung der Staatséprüfung jederzeit bei
dem Generalarzte des betreffenden Armeecorps ihre Ernennung
zum Unterarzt des Beurlaubtenſtandes in Antrag bringen. Ob
dieſem Antrage ſtattzugeben, richtet ſich weſentlich nach den Zeug-
niſſen, welche der betreffende Mediziner in ſeinem aktiven Militär-
verhältniß erworben hat. Die Unterärzte des Beurlaubtenſtandes
können das für die Wahl zum Aſſiſtenzarzte erforderliche Zeugviß
des Regiments c. Arztes entweder bei einer in Folge Dierſtver
pflichtung ſtattgehabten Einziehung oder Lurch eine freiwillige
ſechswöchentliche Dienſtleiſtung erwerben, welch' letztere ſich auch
unmittelbar an die Ableiſtung des Einjährig-Freiwilligendienſtes
anreihen kann.

inſtändige Bitten und Warnungen ihn zurückhalten können; denn er
wußte, daß der Herr ihn rief; darum konnte er unmittelbar vor
dem Aufbruch von Wittenberg ſchreiben: „Jch weiß, daß der Herr
Chriſtus lebt und regiert und auf dieſem Wiſſen trotze ich alſo, daß
ich noch viel tauſend Päpſte nicht fürchten will, weil ich weiß, daß
der, welcher in mir lebt, größer iſt denn der, der in der Welt iſt.“
Nun meine Freunde, ſollte die freudige Begeiſterung, mit welcher
Erfurt damals dieſen glaubens- und heldenmuthigen Luther hier
begrüßt und freudiges Willkommen ihm zugejauchzt hat, und die
Jhr in dieſer Stunde in dieſem farbenprächtigen reichen Bilde vor
unſeren Augen wieder habt lebendig werden laſſen, ſollte ſie uns
nicht eine ſein, auch heute wieder in freudiger Begeiſterung
uns um das Bild Luthers zu ſchaaren, um das Banner der Refor-
mation, das er ſo kühn in Worms entfaltet hat? Oder aber wollen
wir es etwa mit Denen halten, die in Verleugnung des evangeliſch-
proteſtantiſchen Weſens mit dem Luther von 1521 nichts zu ſchaffen
haben wollen, denen der Verfaſſer des Briefes „an den Adel der
deutſchen Nation“ und von der „Babyloniſchen Gefangenſchaft“ und
von der „Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ ein einfacher Schwärmer
iſt, die, um mit einem der hervorragendſten Vertreter unter ihnen
zu reden, die „erſt anfänglich ungeläuterte Perſönlichkeit und die in
ſubjektiven Extravaganzen ſich ergehende Gebahrensweiſe Luthers“
von ſich abweiſen und es den Vertretern eines „verneinenden Prote
ſtantismus“ überlaſſen wollen, dieſen Luther zu ihrem Anknüpfunge-
punkt zu nehmen Nein, meine Freunde, der jugendliche Glaubens
held, den Exfurt im April 1521 hier begrüßt hat, wir mögen ihn
ſo wenig miſſen, wie den gereiften Mann, der in unermüdlicher
Arbeit an dem Aufbau unſerer evangeliſchen Kirche geſchaffen hat,
ſo wenig, wie den lebensmüden Greis, der in ſchmerzlicher Wehuuth
bis an ſeines Lebens Ende über die Schäden ſeines Volkes
geſeufzt und geklagt hat; jeder dieſer drei iſt uns ſo un
entbehrlich zu dem ganzen, vollen, lebenswarmen Bilde Luthers,
wie es in unſerem deutſchen Volksgemüthe fortlebt, unentbehr-
lich zu dem ganzen Luther, wie Gott ihn geſchenkt und un
ſerem deutſchen Volke zum reichen Segen geſetzt hat. Und Jhr
55 Jhr teueren, jüngeren Freunde von den deutſchen Hoch-
chulen, die Jhr uns habt das ſchöne Feſt bereiten heifen, wem
olltet Jhr Euch geiſtesverwandter fühlen, als dem Luther, der von
Erfurt nach Worms zieht, um trotz aller Welt vor Kaiſer und
Fürſten, vor Großen und Gewaltigen zu bekennen „Hier ſtehe ich,
ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ Ach, wie noth thut
es gerade in unſerer Zeit, daß in der deutſchen Jugend von Neuem
erwacht der friſche, frühere Geiſt des Glaubensmuthes, der Glaube,
die Zuverſicht, in dem Luther gen Worms e iſt, um an der
Stelle, an der die Heldenſage den Drachentödter Siegfried leben und
ſterben läßt, als rechter Drachentödter ſich zu erweiſen, der in den

eunde Kampf hinausgezogen iſt wider die Mächte der Lüge und der Finſter
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4 Der ſtetig wachſenden Ausdehnung des Dienſtbetriebes auf
den Werften der kaiſerlichen Marine entſpricht die in Folge deſſen

getroffene Einrichtung einer neuen Beamtenkategorie,
der Werft Verwaltungsſekretäre, welche den JntendanturSekre
kären im Range gleichſtehen. Die Aſpiranten für dieſe Stellen
dürfen nicht älter als 28 Jahre ſein und müſſen die erſte Klaſſe
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung min
deſtens ein Jahr lang mit gutem Erfolge beſucht und ihrer
Militärpflicht genügt haben. Denſelben iſt die Möglichkeit vor
behalten, in die Admiralität und den Rechnungshof berufen zu
werden und bei höheren Dienſtjahren allmälig ein Gehalt bis
etwa 6000 zu erreichen.

Herr Eugen Richter iſt in ſeinem „Reichsfreund“ darüber
in hohem Maße erboßt, daß die preußiſche Regierung den weſt-
preußiſchen Lehrern nicht Thor und Thür öffnet, damit dieſelben
der fortſchrittlichen Agitation des Hrn. Richter und ſeiner Freunde
in die Arme laufen können, und daß die Herren vom Fortſchritt
wegen zu erwartender mangelhafter Betheiligung die ſo ſchön
in Scene geſetzte 4. „freie“ Weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer
Verſammlung bis auf günſtigere Zeiten aufheben mußten. Wir
meinen, die Herren Richter und Genoſſen hätten nun lange ge
nug ihre Agitationen betrieben, um der Staatsregierung Ge-
legenheit zu geben, dieſe Agitation und ihre Ziele kennen zu ler

nen und die Mittel und Wege zu erkennen, durch welche ſolcher
Parteiagitation die Spitze abgebrochen werden konnte. Die
Herren vom Fortſchritt erheben nur deshalb ein ſo großes Ge
wimmer, weil die Regierung den geſetzmäßigen Weg vollkommen
innegehalten und ihren Gegnern keine Handhabe geboten hat,
durch welche ſie ihr irgend etwas am Zeuge flicken können.

Vermiſchte Nachrichten.
Von tem türkiſchen Sultan ſind vor kurzer Zeit dem

Kronprinzen und der Kronprinzeſſin als Geſchenk zwei voll
ſtändige Reitzeuge überſandt worden, welche mit ganz ungewöhn-
licher Pracht ausgeſtattet find. Der Herrenſattel iſt von rothem
Tuch, ſchwer mit Gold und Silber geſtickt; Steigbügel, Piſtolen
taſchen und alle Metalltheile ſind von gediegenem Silber, reich
ornamentirt und vergoldet. Jn ebenſo koſtbarer Weiſe iſt das
Zaumzeug, Bruſt und HinterZeug ausgeſtattet. Die Metall
theile zeigen eingelegte Arbeit in Niello. Der Damenſattel iſt
von rothem Sammet mit gelber Seide geſtickt, alle Theile des
Zaumzeuges aus ſchweren Silber- und Goldborten. Die Reit-
peitſchen ſind entſprechend gearbeitet. Die prächtigen Stücke ſind
dem KunſtgewerbeMuſeum zur zeitweiligen Ausſtellung übergeben
worden.

Der Kultusminiſter v. Goßler wird zum 11. Sept.
in Berlin zurückerwartet, während der Miniſter v. Bötticher
am 15. Aug. und der Miniſter des Jnnern am 20. Auguſt nach
Berlin zurückzukehren gedenkt.

Ein Spiegelbild der Verhältniſſe, welche gegenwär-
tig unter den Angehörigen des Baufaches herrſchen, giebt die
Thatſache, daß 300 Geſuche von Architekten und Technikern bei
dem Architekten Wallot eingelaufen ſind, welche um Beſchäftigung
bei dem Bau des Reichstagsgebäudes bitten.

Ein Rieſen-Beſuch wurde geſtern Mittag dem Redaktions
bureau der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Theil. Es war dies nämlich
der in der Sternecker'ſchen „Neuen Welt“ ſich dem Publikum

Rieſe Nicolai Simonow in ſeiner prunkvollen Kleidung.
Der Rieſe mißt 8 Fuß 1 Zoll, iſt aus dem ruſſiſchen Gouvernement
Kaluga gebürtig, 33 Jahre alt und unverheirathet. Während
des ruſſiſch- türkiſchen Krieges war er Flügelmann des Preobra
ſchenskiGarderegiments und verdiente ſich vor Plewna durch ſeine
Tapferkeit das Georgs Kreuz. Als Wohnung hatte Herr
Sternecker ſeinem „hohen Gaſt“ in dem großen Tanzſaal der
„Neuen Welt“ einen Raum aufs Behäbigſte eingerichtet. Ein ſo
koloſſaler Körper, der, nebenbei geſagt, das ſtattliche Gewicht von
350 Pfd. hat, verlangt auch eine außergewöhnliche Atzung, die
beiſpielsweiſe zum Diner aus reiner Bouillon nebſt 2 Pfd. Suppen-
fleiſch, 1 —2 Pfo. Braten, bezw. einer halben Gans, und 3
Litern Kartoffeln beſteht. Um ſeinen Durſt zu löſchen, bedarf
der Rieſe täglich 25-——30 Seidel Bier. Jn ſeiner Begleitung
erſchien die 22 jährige Ungarin Anneta Cſillog, die durch ihren
ungemein ſtarken Haarwuchs Aufſehen erregt. Das Haar reicht
tief bis an die Ferſe. Wie die Blondine erzählt, hat ſie dieſe
Haarfülle erſt ſeit zwei Jahren. Nachdem ihr in Folge einer
Krankheit das Haar ſtark ausgegangen, benutzte ſie eine ſelbſt
komponirte Pomade, worauf ſich dann in kurzer Zeit ein ſo er
ſtaunliches Wachsthum ihres Kopfſchmuckes einſtellte. Jedenfalls
eine geſchickte Reklame für das betreffende Haarmittel!

Das Berliner Aquarium erhielt geſtern durch C.
Hagenbeck aus Hamburg einen Alligator von ungewöhnlicher
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niß, wider den alten böſen Feind, mit der Looſung: „Und wenn die
Welt voll Teufel wär', und wollten uns gar verſchlingen, ſo fürchten
wir uns nicht ſo ſehr, es muß uns doch gelingen“. Der alte böſe
Feind, die Mächte, gegen die Luther ſeinen Kampf führen mußte,
ſie erheben ihr Haupt in unſeren Tagen wieder mächtiger, denn je
empor. Lauter denn lange nicht erſchallt wiederum das Triumph-
geſchrei von der Auflöſung des Proteſtantismus, von der Zerſetzung
der evangeliſchen Kirche. Leichtfertiger denn je werden die Lügen
verbreitet und geglaubt, in denen man in den Tagen, die Jhr heute
wieder habt vor uns erſtehen laſſen, Luthers Wort und Perſon zu
verdächtigen bemüht geweſen iſt. O daß wir es ſagen und klagen
müſſen, in unſerer eigenen Mitte fehlt es nicht an Solchen, die die
Geſchichte verleugnend und verkennend in einem Bündniß mit dem
Ultramontanismus, der heute noch derſelbe Feind des Evangeliums
iſt, wie 1521, mit dem Romanismus, der in der Zeit der Reforma
tion nichts gelernt und ſeitdem nichts vergeſſen hat, die Zukunft
unſeres Vaterlandes zu ſichern und das Heil unſeres Volkes zu
fördern meinen. Laßt uns darum nicht vergeblich dieſes Lutherfeſt
feiern. Möde der helle Glockenton, mit dem wir in Erfurt die
Lutherfeier dieſes Jahres eingeläutet haben, gleich dem mächtigen
Tone der großen Suſanna dort auf dem Domthurme weit hinaus
in alle Lande ſchallen, möge jenes andere Lutherfeſt in unſerer Zeit
dazu dienen, den frommen und den freien Geiſt wieder in unſerem
deutſchen Volk zu erwecken und lebendig und wirkſam werden zu
laſſen, auf daß auch uns aus der Demüthigung der Buße, zu der
die Lutherfeier uns mahnt, die freudige Glaubenszuverſicht und der
fröhliche und friſche Muth erwachſen möge, mit dem wir wieder
mit Luther ſprechen dürfen: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn!“
Amen. Der Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer lautete: Als Luther
an jenem Tage durch Erfurt nach Worms fuhr, da ſtand er unter
dem Schutze eines Kaiſers, deſſen Herold Jhr hier vorgeführt habt,
welcher nur widerwillig Schutz gewährte und nur von Schamgefühl
durchdrungen und getrieben, den Schutzbrief hielt, den er geleiſtet.
Wir ſtehen unter dem Schutze nicht eines römiſchen, ſondern eines
deutſchen Kaiſers, eines Kriegs- und Landesherrn, der mit uns
der Genoſſe unſeres Glaubens, der Schutz und Schirmherr unſerer
evangeliſchen Kirche in Deutſchland iſt. Wohlan, wir wollen nicht
auseinander gehen von dieſem ſchönen Feſte, ohne ihm, unſerm
theueren Kaiſer deutſcher Nation, ein Hoch auszubringen, dem Er-
neuerer und Wiederherſteller des deutſchen Reichs, dem Einiger des
deutſchen Vaterlandes, dem Schutz und Schirmherrn der evan-
eliſchen Kirche, unſerem Kaiſer und König Wilhelm I. ein brau
endes Hoch!

Größe. Bei einem Gewicht von 5 Centnern beträgt die Länge
des Thieres von der Schnauzen bis zur Schwanzſpitze gemeſſen
über 2/, Meter, während es einen Umfang von etwa einem Meter
hat. Die Verpackung war in einer länglichen, dem großen Körper
des Alligators angepaßten Kiſte erfolgt, zu deren Beförderung
nach dem Krokodil Teich des Aquariums ſechs Leute erforderlich
waren. Nachdem das Transportgeräth mit Jnhalt über die
Barrière weg auf die unterſte Terraſſe des Teiches geſtellt worden
war, wurde die Seitenwand am Kopfende des Thieres losgelöſt
und nach einigen, wenn auch nicht gerade ſanften Berührungen
gegen den gepanzerten Körper ließ ſich das Ungethüm vom Orinoco
majeſtätiſch in das Waſſer hinab. Das war aber ein Fauchen
und eine Bewegung unter den bisherigen, aus ihrem gewohn
heitsmäßigen Hinbrüten aufgerüttelten Teichbewohnern, welche
ſich zugleich durch dieſe unliebſame Störung in ihrer Beſchaulich
keit beeinträchtigt ſahen. Aber nicht lange währte die Aufregung
und ruhig und ſtill, als ob nichts weiter vorgefallen ſei, lag die
ganze Heerde einträchtig bei einander. Jntereſſant war es, die
Mienen des Publikums, welches dem ganzen Vorganze mit gewiſſer
Spannung zugeſehen hatte, zu beobachten. Mit Beſtimmtheit er
wartete man wüthende Kämpfe zwiſchen den „Lindwürmern“
wegen Beſitzſtörung, hatte ſich aber darin arg getäuſcht; das beſte
Einvernehmen war ſogleich hergeſtellt und wieder mal das Sprüch
wort wahr gemacht, daß „eine Krähe der andern ſo leicht die
Augen nicht auskratzt“. Wie wir erfahren, wird heute, Frei-
tag, Nachmittag 5 Uhr die Fütterung der Krokodile ſtattfinden
und dürften es keine kleinen Portionen Pferdefleiſch ſein, welche
zur Verwendung gelangen.

Für zwei Seidel Bier 180 Mark dürfte ein Preis
ſein, der nicht alltäglich „marktüblich“ iſt. Auf dem Pferde-
markt in Charlottenburg hatte ſich am Montag ein Landmann
aus Britz eingefunden und einen braunen Wallach für 60 Thaler
gekauft. Das Thier hatte der Käufer auf dem Markte ange
bunden und war in ein Reſtaurant gegangen, um zwei noch
ſchrldige Glas Bier zu bezahlen. Beim Verlaſſen des Lokals
wa. indeß das Pferd und mit ihm auch der Händler verſchwun-
den Obgleich Alles in Bewegung geſetzt wurde, den Dieb mit
der Beute zu eruiren, war es bis jetzt noch nicht möglich, des-
ſelben habhaft zu werden.

Das Einfangen der Schwäne auf der Havel auf der
Strecke von Hennigsdorf bis Sakrow und auf der Unterſpree bis
Berlin wird am Montag und Dienstag durch Leute des Groß-
garnfiſchereibeſitzers Mahnkopf unter Aufſicht des Pritzſtabels
Herrn Schubert ſtattfinden. Die Schwäne werden nach Schild-
horn gebracht und dort am Mittwoch in einer auf dem Lang-
meierſchen Grundſtück dazu erbauten Bude gepflückt werden. Die
e die ſogenannten Daunen, werden an das Hofjagdamt ab
geliefert.

Sechs Mark Strafe, weil er zu viel bezahlt hat, ver
langt die Berlin-Görlitzer Bahn von einem Johannisthaler
Sommergaſte. Derſelbe löſt für gewöhnlich Montag früh ein
Wochenbillet für 80 Pfennig zur einmaligen Hin und Rückfahrt.
Als er nun einmal auf Zwiſchenſtation Kanne ein ſolches Billet
löſen wollte und ihm mitgetheilt wurde, daß dort Wochenbillets
nicht verabfolgt würden, zahlte er den Preis für ein gewöhn-
liches Fahrbillet nach Berlin mit 30 Pf. und kaufte ſich in Berlin
ein Wochenbillet. Als er Abends mit demſelben zurückfuhr, er
klärte ihm der Schaffner, das Billet ſei ungiltig, weil er mit
demſelben die Tour umgekehrt fahre. Um Weiterungen zu ver
meiden, löſte er nun auf Station Johannisthal noch ein Wochen-billet, ſo daß er in Summa ſtatt 80 Pfennig l M 80. Pf. bezahlt

hatte. Trotzdem bekam er dieſer Tage ein Strafmandat, auf
6 Mark „bei Vermeidung der Zwangs-Vollſtreckung“ lautend.
Daß dieſelbe ſich formell rechtfertigen läßt, darüber beſteht kein
Zweifel. Ob es aberder Billigkeit entſpricht, das iſt eine andere
Frage. Ein Kurioſum bleibt es auf alle Fälle.

Folgende Revolveraffaire hat ſich in Wilhelmshaven
zugetragen: „Bei einem Schiffszimmermann der kaiſerlichen
Werft wohnte ein Arbeiter zur Miethe, welcher ſeinen Verpflicht-
ungen als Miether nicht nachkam. Als am 5. Auguſt der Ver
miether zu ihm ging, um die Zahlung der Miethe zu verlangen,
kam es zu Streitigkeiten, welche damit endeten, daß der Miether
dem Vermiether beim Verlaſſen des Zimmer drei Revolverſchüſſe
nachſandte, welche leider alle den letzteren in den Rücken trafen,
ſo daß derſelbe zuſammenbrach. Ein Schutzmann glaubte allein
den Attentäter, welcher ſich inzwiſchen eingeſchloſſen hatte, nicht
feſtnehmen zu können, und requirirte eine Militärpatrouille, welche
bald am Orte der That mit geladenen Gewehren und dem Be-
fehl eintraf, nicht eher von der Waffe Gebrauch zu machen, als
bis auf ſie geſchoſſen werden würde. Es wurde ſofort zur ge-
waltſamen Eröffnung der verſchloſſenen Thüre geſchritten: als
jedoch eine Oeffnung hinein geſchlagen war, gab der Wütherich
Feuer, glücklicherweiſe ohne Jemanden zu verletzen. Hierauf
feuerte auch die Patrouille und der Attentäter wurde ſo ſchwer
in den Oberarm getroffen, daß er jeden weiteren Widerſtand
aufgab, ſich feſtnehmen und ins Lazareth führen ließ. Hier
mußte ihm der Arm amputirt werden. Leider iſt der ſchwer
verwundete Schiffszimmermann bereits ſeinen Wunden erlegen.“

Der bekannte Paſtor Quiſtorp aus Pommern hat ſich
neuerdings in Niederſchleſien angeſiedelt. Jn dem von der Frau
Rittmeiſter SchulzLindau gekauften Schloß Neuſtädel hat er eine
Heil- und Pflegeanſtalt für nerven- und gemüthsleidende Damen
und Sommerfriſche für Geſunde bereits eröffnet und geht damit
um, in dem benachbarten Schlößchen Poppſchütz eine Heil und
Pflegeanſtalt für nerven- und gemüthsleidende Herren einzurichten,
mit der er ein Aſyl für G.wohnheitstrinker und ein Siechenaſyl
für Unheilbare verbinden will.

Der Heringsfang an der pommerſchen Küſte ſcheint,
wie die „Stralſ. Ztg.“ meldet, in dieſem Jahre für den Herbſt
ein recht reicher zu werden. Auch läßt die Qualität des Fiſches
nichts zu wünſchen übrig. Die erſten in dieſen Tagen gemachten
Fangverſuche waren mit den beſten Erfolgen gekrönt und brach-
ten einige Boote an 60 Wall an das Land. Auch hat man
ſchon ziemlich günſtige Reſultate aufzuweiſen. Der Hering wird
meiſtens von Händlern angekauft und das Wall (80 Stück) im
Durchſchnitt mit .4 1,50 bezahlt.

Die Sobieskifeier der Provinz Poſen wird aller Vor
ausſicht nach eine recht allgemeine ſein, und von den Polen nicht
allein in den Städten, ſondern auch auf den Dörfern abgehalten
werden. Die Feier wird meiſtens in Gottesdienſt am Vormittage,
und in Verſammlungen am Abende beſtehen es werden viele
tauſend Broſchüren überJohann Sobieski, Erinnerungsmedaillen c.
vertheilt, und in die Mauern der Kirchen eiſerne Erinnerungstafeln
eingelaſſen werden.

Die Hinrichtung des Luſtmörders Koscielny aus Lan
deshut in Hirſchberg wurde Freitag früh durch den Scharfrichter
Krauts aus Berlin vollzogen. Der Verbrecher hatte vorher ein
offenes Geſtändniß abgelegt. Auch in Holzminden ſollte heute früh
ein Todesurtheil vollzogen werden.

Ein ſchrecklicher Vorfall hat ſich dieſer Tage in Nier
ſtein ereignet. Der Verwalter Sch. eines der Mainzer Wein-
handlungsfirma (L.) gehörigen Weingutes betraf einen neunjäh
rigen Knaben Namens Ebling auf einem Baum, Aepfel hinun
terwerfend, ein Fall, welcher ſich faſt täglich wiederholt hatte.
r gerieth Sch. in ſo furchtbare Aufregung, daß er dem

aben nacheilte, ihn erfaßte, an Kopf und Füßen hochhob und
ihn mit ſolcher Kraft niederwarf, daß der Junge beſinnungslos
liegen blieb. Er wurde nach Hauſe gebracht, wo alle Mittel
des Arztes vergebens verſucht wurden; nach einigen Stunden
ſtarb der Mißhandelte. Sch. ſtellte ſich noch am Abend der
Behörde. Er iſt über ſeine That außer ſich, und nur durch das
ſchen Nmreten ſeiner Frau wurde verhütet, daß ſich Sch.
erſchoß.

Der Verheirathung eines Bayern in Preußen
ſtellen ſich, wie bekannt, erhebliche Schwierizkeiten in den Weg.
Wie unangenehm die betreffenden Vorſchriften ſich geltend machen
können, hat jüngſt ein in Trier vorgekommener Fall gezeigt.
Der betreffende Bayer, unbekann. mit den einſchlägigen Beſtim
mungen, hatte das Aufgebot bei dem dortigen Standesbeamten
richtig beſtellt, auch die Verkündigung in der Kirche bereits ver
anlaßt und war überhaupt Alles in ſchönſter Ordnung, ſelbſt das
Hochzeitsmahl war ſchon bereit. Auf dem Standesamt wurde
ihm aber bemerklich gemacht, daß er ein ſog. Verehelichungszeug-
niß von ſeiner Heimathsbehörde nöthig habe. Dieſes Zeugniß
koſtet jedoch Geld, in dieſem Falle mehr als 80 M. Unſerm
Bayer, der auf ſeiner Hände Arbeit angewieſen iſt, blieb nur
übrig, die Naturaliſirung nachzuſuchen. Ueber dem Hin und Her
ſchieben verging natürlich viele Zeit, die Aufnahme in den preußi
ſchen Staat erfordert ebenfalls noch einige Wochen Friſt und ſo
ſteht denn nun, ſagt die „Tr. Ztg.“, der Heirathscandidat heute,
nach ungefähr acht Wochen ſeit der Aufgebotsbeſtellung, immer
noch vor ein paar Wochen neuer Prüfungszeit. Das Hochzeits-
mahl aber iſt längſt verſpeiſt.

Ein Verbot der mit Quadratlinien bedruckten
Schul Rechenhefte, wie ſie ja auch allgemein in unſeren Schulen
in Gebrauch ſtehen, iſt von dem bairiſchen Kultusminiſterium
erlaſſen worden. Da dieſer Erlaß ſich auf augenärztliche Gut
achten ſtützt, welche die Schädlichkeit der ſo beſchaffenen Rechen
hefte für das Augenlicht der Schüler nachweiſen, ſo iſt ſeine
Motivirung wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit der Schulbehör-
den und Familienvorſtände auf dieſen nicht unwichtigen Gegen-
ſtand zu lenken. Der Wortlaut der Verfügung iſt folgender:

„Jn einer Anzahl von Jnſtituten und öffentlichen Schulen fin-
den ſich, namentlich bei den unterſten Klaſſen, bei Ertheilung des
Unterrichts im Rechnen als obligate Lehrmittel ſogenannte gegitterte
und quadrirte Tafeln und Hefte im Gebrauche, welche den Zweck
haben, den Schüler an ſenkrechtes und geordnetes Untereinander-
ſchreiben mehrziffriger Zahlen zu gewöhnen. Nach dem Gutachten
eines hervorragenden Augenarztes und dem einſtimmigen Obergut-
achten des k. Ober Medizinarausſchuſſes iſt der Gebrauch ſolcher
Tafeln und Hefte, weil das Aufſuchen der kleinen Quadrate und
insbeſondere die rothe Farbe der Linien das Auge ſehr ermüde, und
weil durch längeres Hinblicken auf ſolche Gitter gerade in dem erſten
Lebensdezennium, wo das Auge noch weich und nachgiebig iſt, leicht
der Keim zu ſpäterer Kurzſichtigkeit gelegt werde, entſchieden ſchäd-
lich. Der k. Ober-Medizinalausſchuß hat deshalb nachdem geord-
netes Untereinanderſchreiben der Ziffern auch in anderer Weiſe ge-
lernt werden könne und es ſich nicht um ein anderweitig nicht zu
befriedigendes Bedürfniß handle, vielmehr durch dea obligatoriſchen
Gebrauch der bezeichneten Schreibmaterialien den Kindern ein für
die Augen entſchieden ſchädliches Lehrmittel aufgenöthigt werde, ein
generelles Verbot gegitterter Schreibmaterialien dringend begut-
achtet. Das k. Kultusminſſterium ſieht ſich hierdurch veranlaßt,
den Gebrauch gegitterter Tafeln und Hefte in Schulen und Jnſti-
tuten im Jntereſſe der Geſundheitspflege zu verbieten.“

Zur Freilaſſung Kraszewski's erfährt die wiener
„Pol. Korr.“ aus offiziöſer Quelle, daß die Unterſuchung in
dem Kraszewski'ſchen Landesverrathsprozeſſe neuerdings das ge-
gen Kraszewski ſelbſt vorgebrachte gravirende Material etwas
verringert habe; den Hauptgzrund dafür, daß man ſich in Ber-
lin an maßgebender Stelle entſchloß, Kraszewski gegen Kaution
in ſeine Wohnung zu entlaſſen, ſcheine jedoch ſein ange griffener
Geſundheitszuſtand zu bilden. Die verhältnißmäßig lange Unter-
ſuchungshaft habe auf den greiſen Schriftſteller ihre leicht erklär-
liche Wirkung geübt.

Von einem Mordanſchlag auf den katholiſchen
Biſchof Hryniewiecki in Wilna berichten gerüchtsweiſe pol
niſche Blätter. Jenen Blättern zufolge ſoll der Biſchof in ſeiner
erſten, nach der Ankunft in Wilna gehaltenen Rede geſagt haben,
daß ihm Manches über den unſittlichen Lebenswandel der Prieſter
zu Ohren gekommen ſei, und daß er ſehr ſtreng dagegen ver-
fahren werde. Dieſe Worte hatten namentlich auf zwei durch
ihren ausſchweifenden Lebenswandel bekannte Prieſter Bezug.
Einer derſelben erſchien beim anderen und ſagte, aus der einen
Taſche einen Revolver, aus der anderen Gift hervorholend:
„Das iſt für den Biſchof und das iſt für mich.“ Der letztere
der Prieſter begab ſich zum Biſchof und warnte ihn vor der ihm
drohenden Gefahr, worauf der Biſchof durch die Polizei die nö-
thigen Schritte zur Verhaftung jenes Prieſters thun ließ. Man
ſoll in der That Revolver und Gift beim Verhafteten gefunden
haben.

Die antiſemitiſchen Demonſtrationen des Pöbels
in Peſt haben ſich am Donnerſtag wiederholt, doch hatte die
Polizei mit großer Energie alle Vorkehrungen getroffen, jede
Zuſammenrottung zu verhindern. Die Schauplätze des vor-
geſtrigen Tumults waren militäriſch beſetzt. Die Exceſſe von
geſtern beſchränkten ſich auf das Einſchlagen etlicher Fenſter.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Verhaf-
teten hatten Einbrecherwerkzeuge bei ſich und die Taſchen voller
Steine.

Der große Gotthardtunnel iſt nun doppelſpurig fer-
tig geſtellt und es kreuzen ſich ſeit einigen Wochen täglich ſechs
Züge, darunter die Mittagsſchnellzüge, in demſelben. Auch der
neue Bahnhof von Göſchenen, ein ſtattlicher Bau, rückt ſeiner
Vollendung entgegen.

Eine neue franzöſiſche Kriegsſchule wird am 1. Oc
tober in Verſailles eröffnet werden. Dieſelbe iſt ſpeciell dem
Zwecke gewirmet, befähigte Unterofficiere der Artillerie und des
Jngenieurcorps, welche nach den OfficiersEpauletten ſtreben,
in einem einjährigen Curſus für das Examen vorzubereiten.

cSokales.
Halle, den 11. Auguſt.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Zweiter Bürgermeiſter Schneider kehrt erſt am

15. d. M. von ſeinem Urlaub nach hier zurück.
Herr Ober Poſtdirektor, Geheimerath Braune hier,

iſt von einem mehrwöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und hat
mit heute ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Geſtern Nachmittag 6 Uhr tagte auf dem Rathhauſe im
MagiſtratsSitzungszimmer die aus Stadtverordneten beſtehende
Kommiſſion zur Vorberathung des vom Magiſtrat mit Vorbehalt

denkt, eine
nämlich die
Rieſengeſch

in der Tra
werden wir

hausgeſellſ

Abend ſtat
geſtrige Al
tendſten de

ten Progre
hatten die
lichen Piſtr
12 bez. 13
das Zuſan
lebhaften

Majeſtät
Se. Maje
ſich auch d
tet und ihr
Kaiſer rede
holt und fr
Anerkennur
ausſprecher

welches der

innerung
27. Juni
Cellerſtraß

J

eine größer

von Mitgl
einigen Vo
führungen,
veranſtalte
zu werden.
ſtellendſter
größere Pr

C

für Theater
die saison
an dieſem 2
des artiſtiſe
überhaupt

abgerechnet
Herren aus
Damen um
eine reizend
weiße mit
vorgehoben
identiſch iſt,
Henry und
Trapez ſen
Dem Progtn
der Frau R
zur vollſten
auf ungeſa
Damen w
taſiequadril
doch hätten
wünſcht
ſpiel und
waren oft

rNamen
von letztere
traf die kü
G. geleiſtet
Mißlingeng
Gebiete etn
dieſer Leiſt
Kraftverbr
Publikum
Herrn G.
duktionen
Leon mit
zu den dr
Manigfalti
obachten, n
erfaßte.

Naſe mach
Publikums
gilt von ei
tanzen mit
zehntel des
haben beid
dergleichen
Da uns de
der Einzeli
noch erwä
brüdern Al
ſchließlich

Jn de
weiſe erfu
durch viel
werden.

ankam, w

Die
gehaltene

der Zeit
gegen Rü
zeichneten

Eine g
zum 1. S
nicht zu
gen am K



t

m

t

der Genehmigung der StadtverordnetenVerſammlung unterm73 Mai d. J. kzeſchieſſenen Kaufvertrages über 83 Morgen

o Ruthen an der Merſeburgerſtraße, hinter dem ſogen. BöllLage lehnain, zwecks Anlage eines neuen ſtädtiſchen Fried

ofes.r (Lutherfeſtzug.) Wie wir aus beſtunterrichteter Quelle

erfahren, beabſichtigt der hieſige Kriegerverein „vom 2. Sep-
tember“, der ſich auch an dem Lutherfeſtzuge zu betheiligen ge
denkt, eine großartige Scenerie in das Werk zu ſetzen. Es ſoll
nämlich die „faule Grete“ imitirt werden, und zwar ſo, daß ein
Rieſengeſchütz, von 6 Schimmeln gezogen und von Geharniſchten

in der Tracht der damaligen Zeit begleitet, dem Zuge eingeſtellt
werden wird.

(Stadtſchützenhaus.) Die hieſige Stadtſchützen-
hausgeſellſchaft bietet ihren Mitgliedern durch die jeden Freitag
Abend ſtattfindenden Concerte eine angenehme Unterhaltung. Der
geſtrige Abend war jedoch einer der amüſanteſten und unterhal-
tendſten der ganzen Saiſon. Denn abgeſehen von dem gewähl-
ten Programm, deſſen einzelne Piegen gut vorgetragen wurden,
hatten die Gäſte auch noch das Vergnügen, die beiden jugend-
lichen Piſtonbläſer John und Franz Schmidt aus Hannover,
12 bez. 13 Jahre alt, zu bewundern. Die Cinzelvorträge wie
das Zuſammenſpielen der beiden Knaben fanden allgemeinen,
lebhaften Beifall. In Ems, wo die jungen Künſtler vor Sr.
Majeſtät unſerem Kaiſer zu ſpielen die Ehre hatten, ließ ihnen
Se. Majeftät wiederholt Anerkennung zu Theil werden und
ſich auch die jungen Künſtler mit ihrem Vater, welcher ſie beglei
tet und ihnen bei ihren Vorträgen dirigirt, vorſtellen. Der
Kaiſer redete die beiden Knaben, die höchſt entzückt waren, wieder
holt und freundlichſt auf der Promenade an, ſeine allerhöchſte
Anerkennung und Aufforderung zu muthigem Vorwärteſtreben
ausſprechend. Die Knaben überreichten Sr. Majeſtät ihr Bild,
welches der ältere mit den Worten beſchrieben hatte: „Zur Er-
innerung an den glücklichſten Tag unſeres Lebens, Bad Ems,
27. Juni 1882. John und Franz Schmidt aus Hannover,
Cellerſtraße 73, geb. zu Hamburg.“

In „Freybergs Garten“ verſammelten ſich geſtern Abend
eine größere Anzahl Knaben im Alter von 9--14 Jahren, Söhne
von Mitgliedern des Kriegervereins zu Halle a. S., um von
einigen Vorſtandsmitgliedern in verſchiedenen Spielen und Auf-
führungen, welche am 2. September er. bei der vom Verein zu
veranſtaltenden Feſtlichkeit abgehalten werden ſollen, unterrichtet
zu werden. Die jungen Krieger löſten ihre Aufgabe in zufrieden-
ſtellendſter Weiſe. Näckſten Freitag Abend findet eine weitere
größere Probe in demſelben Locale ſtatt.

(Cirkus Herzog Obgleich im allgemeinen der Freitag
für Theatervorſtellungen Aufführungen und dergl. gewiſſermaßen
die saison mworto der Woche repräſentirt, war nichtsdeſtoweniger
an dieſem Abend der Cirkus ebenfalls gut beſucht. Die Leiſtungen
des artiſtiſchen Perſonals waren durchweg vorzüglich und walteteLade über der Vorſtellung ganz bedeutungsloſe Nebenſachen

abgerechnet ein günſtiger Stern. Da die meiſten Piegen durch
Herren ausgeführt wurden, geſtaltete ſich das Auftreten der einzelnenDamen en wirkungsvoller. Da war zuerſt die blonde Miß Roſa,
eine reizende Mädchengeſtalt, deren Ebenmaß der Formen durch das
weiße mit cerisrother Schärpe garnirte Atlaskoſtüm plaſtiſch her
vorgehoben wurde und welche jedenfalls mit derſelben Miß Roſa
identiſch iſt, die heute, Sonnabend Abend, mit (ihren Brüdern?)
Henry und Toni als einer der „Sterne der neuen Welt“ am luftigen
Trapez ſenſationelle, luftgymnaſtiſche Exercitien ausführen wird.Dem Programm folgend erwähnen wir die gracieuſe Erſcheinung

der Frau Renz Stark, welche namentlich beim „jeu de Baguette“
zur vollſten Geltung kam, und zuletzt die jugendlich anmuthige, aber
auf ungeſatteltem Pferde mit Verve arbeitende Miß Ada. Die
Damen welche in ſchimmernden Koſtümen mit 6 Herren die Fan
taſiequadrille ritten entledigten ſich ihrer Aufgabe mit Eleganz,
doch hätten wir dem Paare in Blau etwas mehr Temperament ge
wünſcht wie es ſich z. B. bei dem Paare in Roth beim Mienen-
ſpiel und im Blickwechſel kundgab. Die Leiſtungen der Herren
waren oft ſtaunenerregend und erwähnen wir ganz beſonders die
Namen Franconi, Fredy Humerſton und Charles Grand. Das
von letzterem an drei hintereinander ſtehenden Recks Gebotene über-
traf die kühnſten Erwartungen. Faſt Unmögliches wird von Herrn
G. geleiſtet und zwar mit einer Eleganz, welche den Gedanken des
Mißlingens nicht aufkommen läßt. Nur der, welcher auf turneriſchem
Gebiete etwas bewandert iſt, vermag annähernd die Schwierigkeit
dieſer Leiſtungen zu ſchätzen und zu erkennen welch' ungeheurer
Kraftverbrauch dazu gehört. Billigerweiſe müßte ſich auch das
Publikum an dem r e genügen laſſen und
Herrn G. nicht durch unaufhörliches Beifallklatſchen zu weiteren Pro-
duktionen nöthigen. Die ſogenannten ikariſchen Spiele des Herrn
Leon mit ſeinen drei Söhnen (der kleinſte gehört noch nicht einmal
zu den drei Käſe hohen Perſönlichkeiten), überraſchen durch ihre
Manigfaltigkeit und Schwierigkeit. Jntereſſant war es uns, zu be-
obachten, mit welchem Ernſt der etwa 8 jährige Toni ſeine Aufgabe
erfaßte. Daß Pepo Alfredchen dem Herrn Papa mehrmals eine
Naſe machen muß, könnte füglich wegbleiben, ohne das Jntereſſe des
Publikums an den ikariſchen Spielen zu beeinträchtigen. Daſſelbe
gilt von einer Geſte des Herrn Duany, welche derſelbe beim Hinaus-
tanzen mit dem als Dame gekleideten Herrn Pool anwendete. Neun-
zehntel des Publikums mag dergleichen nicht ſehen. Ueberdies
haben beide genannten Herren vollkommen das Zeug dazu, auch ohne
dergleichen Zugmittel die Lachluſt des Publikums rege zu erhalten.
Da uns der Raum zu knapp bemeſſen iſt, um über die Leiſtungen
der Einzelnen noch beſonders berichten zu können ſo ſei nur hier
noch erwähnt, daß die Piegçe die fliegenden „Hüte“, von den Ge
brüdern Almaſio ganz anders, wie bisher üblich, inſcenirt wird, und
ſchließlich dieſe Programmnummer als neu aufgefaßt werden kann.

Jn den beiden Sonntagsvorſtellungen wird, wie wir geſprächs-
weiſe erfuhren, ganz beſonders den Jntentionen der Herren Oekonomen
durch vielfaches Vorführen von Ragçepferden Rechnung getragen
werden.

Zum heutigen Extrazuge, der gut beſetzt von Leipzig
ankam, wurden hier verkauft: 15 Billets II. und 40 Billets III.

m

Bekanntmachung.
Die öffentlichen SchutzpockenJmpfungen nuter Wer des

un onn-abend Nachmittag von 3 bis 4 Uhr im Saale des Volksſchulgebäu-
des an der neuen Promenade ſtatt, was zur Behebung von Zwei-
feln hiermit zur Kenntniß des hierbei intereſſirten Publikums ge

Dr. med. Räs el finden noch immer Mittwoch

bracht wird.
Halle a/S., den 9. Auzuſt 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Claſſe. Zum Extrazuge morgen (Sonntag) früh 5 Uhr nach
Berlin ſind verkauft 48 Billets II. und 44 Billets III. Claſſe.

Unſeren kürzlichen Mittheilungen über die günſtige ge
ſchäftliche Lage der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
können wir noch hinzufügen, daß die Fabrik auch im vergangenen
Monat, dem erſten des neuen Geſchäftsjahres, ſehr befriedigende
Reſultate erzielt hat.

Am 11. Auguſt wurden auf dem hieſigen Stadtbauamte
zwei Submiſſions- Verhandlungen abgehalten betreffend: 1. die
Neupflaſterung der Leitergaſſe mit Schlackenpflaſterſteinen, veran
ſchlagt zu 1600 .4, für die Submiſſion zu 372 2. die Umpflaſter
ung des Karzerplans mit alten Reihenſteinen, veranſchlagt zu 600
für die Submiſſion zu 336 Es gingen folgende Offerten ein
und zwar von: ad 1 F. Kuſenberg S pCt. C. Reinitz 5 pCt.,
G. Stephan 2 pCt. ad 2 F. Kuſenberg 7, pCt., C. Reinitz 4pCt.,
G. Stephan 1 pCt., ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag. Bemerkt
wird, daß der Unternehmer verpflichtet iſt, die auf 450 reſp 400
ſahen ten Trottoiriſirungsarbeiten bedingungsgemäß mit aus-
zuführen.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf der Hauptkaſſe der
Francke' ſchen Stiftungen hierſelbſt Termin an zur Verpachtung
des den Stiftungen gehörenden Planſtückes zu Wörmlitz von
5 Morgen 142 [D Ruthen in der Aue belegen, vom 1. October
d. J. ab auf 6 Jahre, zu dem nur 2 Intereſſenten erſchienen
waren. Beſtbietender blieb Herr Emmerich aus Wörmlitz mit
95 Mk. jährlichem Pacht.

Vor Herrn Poſtrath Schulze ſtand heute Vormittag
10 Uhr im Hauptpoſtgebäude Submiſſionstermin an, betreffend
die Lieferung des Bedarfs an Dienſtkleidungsſtücken für
die im hieſigen 6. Poſtdirektionebezirke beſchäftigten Poſt und
TelegraphenUnterbeamten, vom 1. April 1884 ab zunächſt auf
3 Jahre. Die eingegangenen Offerten unterliegen zunächſt einer
eingehenden Prüfung und wird dann der Zuſchlag dem geeignet-
ſten Offerenten ertheilt werden.

Die zur Einrichtung von Arreſtzellen auf der
„Moritzburg“ hierſelbſt erforderlichen, auf 2352,51 .4 veran
ſchlagten Bauausführungen wurden heute Vormittag 10 Uhr auf
dem Büreau der Königl. Garniſon-Verwaltung in General-
Entrepriſe vergeben. Es gingen u derſelben 9 Offerten ein. Es
erboten ſich die betreffenden Arbeiten auszuführen die Herren
Zimmermeiſter Spamann hier mit 5 pCt., Maurermeiſter
Lucke hier mit 6 pCt., Baumeiſter Küpper hier mit 12
pCt., Bauunternehmer Eckhardt hier mit 13 pCt., Zimmer-
meiſter Höder hier mit 18 pCt., Bauunternehmer Lings-
leben hier mit 19 pCt., Zimmermeiſter Hecker hier mit
2110 pPCt., Zimmermeiſter Metze in Giebichenſtein mit
243/,0 PCt., Bauunternehmer Schatz und Nordmann hier
mit 25/, pCt., ſämmtlich unter dem Koſtenanſchag. Der Zu
ſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Der erſt Anfangs dieſes Jahres nach hier verzogene
Gutsbeſitzer, jetzige Rentier H., Beeſenerſtraße wohnhaft, wurde
geſtern Abend plötzlich tobſüchtig und mußte von zu Hilfe gerufenen
männlichen Hausbewohnern gebunden und die ganze Nacht hin
durch bewacht werden. Der Bedauernswerthe wollte wiederholt
mit einem Meſſer auf ſeine Ehefrau los, wurde daran indeß glück-
licherweiſe von den ihn bewachenden Männern gehindert. Auf
Requiſition der Polizeiverwaltung wurde der Unglückliche
heute morgen um 8Uhr mittels Droſchke nach dem Stadtkranken-
hauſe gebracht, woſelbſt ſich ein neuer Tobſuchtsanfall einſtellte.
Wie uns mitgetheilt wurde, hat der Kranke ſchon früher an ähn
lichen Anfällen gelitten, die mitunter recht gemeingefährlicher
Natur geweſen ſein ſollen. Dies iſt auch der Grund zum Verkauf
We betreffenden Gutes und ſeiner Uererſiedelung nach hier ge-
weſen.

Der bei dem Zimmermeiſter R. Loeſt hierſelbſt in
Arbeit ſtehende Geſchirrführer Richard Ritter aus Giebichenſtein
hatte heute Morgen gegen 7 Uhr ein leeres Waſſerfaß auf einem
zweirädrigen Wagen nach dem Bahnhofe zu transportiren. Das
Faß war auf dem Wege dahin aus ſeiner feſten Lage gekommen
und verurſachte ein klapperndes Geräuſch. Hierdurch ſcheu ge
worden, ging das Pferd auf dem Bahnhofe mit dem Wagen plötz-
lich durch und rannte in raſendem Galopp die Merſeburgerſtraße
hinauf. Der p. Ritter, welcher nicht im Stande war, das Pferd
zu zügeln, ſtürzte vom Wagen herunter und gingen ihm die Rä
der deſſelben über das linke Bein hinweg. Die hierdurch er-
haltenen ſchweren Verletzungen machten die ſofortige Ueberführung
des Verunglückten nach der chirurgiſchen UniverſitäteKlinik hier
ſelbſt erforderlich. Das Geſchirr konnte erſt in der Nähe des
Waſſerthurmes aufgehalten werden und es iſt als ein Glück zu
betrachten, daß bei der ſtarken Frequenz, welche ſich ſowohl in
der Nähe der Bahn, als auch auf der Merſeburgerſtraße ent-
faltet, weiteres Unglück nicht paſſirt iſt.

Auf dem Wendenburg'ſchen Gute in Wormsleben bei
Eisleben graſſirt der Typhus ſeit etwa 8 Tagen in einer Weiſe,
die zu ernſteſten Befürchtungen Veranlaſſungzgeben dürfte. Von
den auf dem Gute wohnenden 30 ſchleſiſchen Arbeiterinnen ſind
bis geſtern bereits 12 von der Krankheit befallen nnd nach vorher-
gegangener Unterſuchung durch einen dortigen Arzt behufs Heilung

der hieſigen mediciniſchen Klinik zugeführt worden. Ob die
Urſache der Krankheit der ſchlechten Beſchaffenheit des Trink-
waſſers zuzuſchreiben iſt, bleibt zur Zeit noch dahingeſtellt, eine
eingehende Unterſuchung der Oertlichkeit dürfte jedoch bald Licht
in die Sache bringen. Wie wir hören, beabſichtigt der Beſitzer
des Gutes die übrigen bis jetzt noch nicht erkrankten Arbeiterinnen
in ihre Heimath zu entlaſſen, um eine gründliche Desinfection der

von denſelben bewohnten Räumlichkeiten vornehmen laſſen zu

Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der vom 12. bis 19. Juli d. J. ab

gehaltenen Auction des unterzeichneten Leihamtes verſteigerten Pfänder ſind in
der Zeit vom 2. Auguſt bis einſchließlich den 12. September d. J.
gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung bei der Kaſſe des unter
zeichneten Leihamtes bei Vermeidung des Verluſtes zu erheben.

Halle a/S., am 28. Juli 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Köder, Jnſpektor.

I

W S TNur aech

Eine gut empfohlene Köchin ſucht Ein flottes Reitpferd, 7jähr., fromm
zum 1. September oder ſpäter einen u. gut geritten, ausdauernd, zu verk.
nicht zu ſchweren Dienſt. Zu erfra- Offert. sub E. Nr. 3501 beförd.

Rud. Mosse, Erfurt.gen am Kirchthor 15 a.

C0ldlene Medaillen und W 9

LIBBIG
VeFLEISCHEXTß

aus FRAV BEXNTOS (SüdAmerika)
r

V

BLAUER FARBE T
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,

Drogisten, Apothekern ete.

können. Bei den übrigen Jnſäſſen des Gutes, ebenſo bei den
weiteren Bewohnern des Ortes ſind zum Glück noch keine
Simptome der bösartigen Krankheit bemerkt worden, und iſt
die Erſcheinung daher eine rein lokale.

Für die durch Ueberſchwemmung Geſchädigten in
Neiſſe gingen nachträglich noch ein 10 .4.

Halle, den 11. Auguſt 1883.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zuckerbericht der Ware wrher Börſe.
vom 11 Augnſt 1883.

Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.00--31. 40
Kornzucker von 959 30.00--30.40 .4.
Kornzucker 94 A.Nachproducte 88--92 22.00--25. 60
Tendenz: ſtill.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.25-36.50 .4.
Gem. Melis I. 35.50 .4.
Tendenz: feſt.Karroſtel btxitus per 10,000 1 loco ohne Faß 59.50 bie

Cichorienwurzei 15.75
Runkelrüben 15.00 .4.
Stärke 26.50
Rapskuchen 1450--15.00
Rüböl 69.00--70. 00
Landweizen 198--210
Engliſchweizen 190--204
Roggen 146-166
Chevaliergerſte 170--195
Häfer 140-156 .4.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 11. Auguſt 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 271,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
113,50. 49/ Ungar. Goldrente 75,90 49 R Anleihe v. 1880
73,30. Oeſterr. Franz Staatsbahn 547,50. eſterr. Credit-Actien
509,50. Tendenz: ziemlich feſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Oct. 206,50. Oct.Nov. 208, ſchwankend.
Roggen. Auge IBi,60. Sept Oct. 163, Oct.Nov. 164,

ewegt.
Gerſte loco 150--210.

afer. Septbr.-Octbr. 143,
piritus loco 58,40. AuguſtSeptbr. 57,80. Septbr.-Octbr. 56,10,

beſſer.
Rüböl loco 68, Septbr.-Octbr. 75,90. Octbr.- Novbr. 66,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 11. Auguſt 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preuß. Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,50. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 88,50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,35. Darmſtädter Bank- Actien 158,10. Dis-
conto Commandit- Antheile 198,25. Deutſche Bank- Actien 153,40.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 127,50. Maklerbank 119,75.
Oeſterreichiſche Credit Actien 510, Rechte Oderufer- Bahn
191,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 271,--. Breslau-Frei
burger StammActien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 113,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 128,75
Franzoſen 547,50. Dortmunder Union- Stamm Prioritäten 99,25
Kurz London 20,51. Oeſterreichiſche Noten 171,55. Ruſſiſche Noten
201,40. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Tournai, II. Auguſt. Jn dem Prozeß gegen den

Domherrn Bernard wurde der Angeklagte Bernard frei
geſprochen.

Wien, 10. Auguſt. Heute Abend hatte ſich eine größere
Anzahl von Arbeitern vor dem Polizeigebäude angeſammelt, wie
es heißt, zum Zweck einer Demonſtration wegen der erfolgten
Konfiskation eines Arbeiterblattes. Durch das energiſche Ein-
ſchreiten der Sicherheitswache, welche von der blanken Waffe
Gebrauch machte, wurde der Haufen ſofort zerſtreut, es wurden
38 Verhaftungen vorgenommen unter den Verhafteten befinden
ſich 11 Verwundete, von der Wachmannſchaft ſind 4 verletzt.
Der Polizeipräſident und der die Wachmannſchaft kommandirende
Polizeibeamte waren von den Ruheſtörern mit einem Steinhagel
empfangen worden. Um 10Uhr Abends wurde die Wachmann-
ſchaft und das zum Beiſtand ausgerückte Militär zurückzezogen.

Paris, 10. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet: Zur
Verſtärkung der Garniſon von Tamatave ſollen demnächſt 600
Marineſoldaten abgehen eine Aenderung der urſprünzglichen
Pläne iſt mit der Abſendung von Verſtärkungen nicht beabſichtigt,
gegen Tannanaſive ſoll durchaus nichts unternommen werden.
Als Nachfolger des Contreadmirals Pierre in dem Oberbefehl
über die franzöſiſchen Streitkräfte in Madagaskar wird Contre
admiral Galiber genannt.

Barcelona, 10. Auguſt. Die Stadt iſt ruhig, das Kriegs
recht iſt verkündet. In Seu de Urgel iſt die Ruhe wieder her
geſtellt.

London, 10. Auzuſt. Das Oberhaus erledigte die Spe
cialberathung der engliſchen Pachtbill. Mehrere von der Regie
rung bekämpfte Amendements wurden mit großer Majorität an
genommen.

Das Unterhaus genehmigte in dritter Leſung die Wahl
beeinfluſſungsbill.

Ich habe mich bierselbst als
Rechtsanwalt

niedergelassen. Mein Büreau be-
findet sich
alte Promenade 241. Etage.

Halle a/S., d. 10. Aug. 1883.
Dr. jur. Rüſffer, Rechtsanwalt.

575,000 Thlr.
von 4 an,

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I.
Ein anſt. gebild. Mädchen, welches

in der Küche u. Hauswirthſch., ſowie
in allen weibl. Arb. erf., wünſcht zum
1. Octbr. ſich in einem Weiß, Woll
oder Schnittwaarengeſch. auszubilden.Gef Off. unter A. K. poſtl. Erfurt
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Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 12. Auguſt

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm0 12 Uhr Vm.Etädtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geo-
metrie, Den Nachmittag 1--3 Uhr:
dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaftum.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 3--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Concerte. Gr. Concerte früh 6*/, u. Nm. 3*, von der Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Halle in Bad Wittekind u Ab. 7, in Freybergs Garten.
Gr. Militair- Concert von der Capelle des Magdeb. Füſ.Regmts. Nr. 36 Nm. 3

in der Saalſchloß- Brauerei u. Ab. 7 im Café David.
Circus Herzog. Nm. 4 u. Ab. 7/, brillante Vorſtellungen auf d. früheren Aus-

ſtellungsplatze.

Montag den 13. Augnſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 5—6 in
Gebäude der Königl. Univerſitäts Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8-12, u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Etädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. J.Stduſge Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u, Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Vörfenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
FatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vm. Wywute Tr 4 7 n. 9 s xStädtiſche Fortbildun ule: 3 10, reſp. 9/,: uchführung, I. Abr i Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen

im Stadtgymnaſium
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachtiup: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungesſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab 8 Uebung in a Reſtaur. Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.Serle ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.

Großes Concert von der Capelle des agdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36:
Ab. 7 im Café David.Circus Herzog. Ab. 7/, brillante Vorſtellung auf d. früheren Ausſtellungsplatze.

7 Gabelsbergerſcher StenographenVerein:L ä Ab. 8/, Sitzung in Wilke's Reſtaurantkl. Klausſtraße.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag

Rienzi, der Letzte der Tribunen, Große
tragiſche Oper.

Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Dorf und Stadt, Schauſpiel.
SSsSSSCCvSSICSCCGCGCCCGSGCGCCGG9SSVVSVg!kGCGoGOBhO
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Saalschloss-Brauerei Giebichenstein.
Sonntag den 12. Auguſt Nachmittag von 4 bis Abends 7 Uhr

Grosses Extra- Concert
von der ganzen Capelle des Magdeb. Füſilier-Regts. Nr. 36 aus Erfurt,

unter perſönlicher Leitung des Capellmeiſters Herrn Wiegert.

Entrée 50 F. W. Fiüschmmann.Im Vorverkauf bei Steinbrecher Jasper und Schöttler C Fiſcher
à Billet 40

UIotol u. Caſée Davicl.
Sonntag den 12., Montag den 13. und Dienstag den 14. d. Mts.

GroſsSe Extra-Militair- Concerte
von der auf hieſiger Ausſtellung preisgekrönten Capelle des 36. Jnfanterie

Regts. aus Erfurt, unter Leitung des Herrn Muſikdirector Wiegert.
W Sehr gewähltes Programm. Anfang jedesmal “/,8 Uhr.

Entrée 50 im Vorverkauf bei den Herren Steinbrecher Jasper
und Schöttler Fiſcher à Billet 40

Die Concerte finden auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt.
H. Ffetlter.

freyhbergs Garten.
Sonntag den 12. Auguſt Abends 7 Uhr

Grosses Extra Concert
von der geſammten Capelle des Stadtmuſikdirector Herrn W. Halle,

unter Mitwirkung der beiden kleinen

Kaiser TrompeterJohn und Franz Schmidt aus Hannover, 13 und 12 Jahre alt.
Entrée an der Kaſſe 40 An den Vorverkaufsſtellen: 3 Bill. 1

I Abonnementsbillets haben bei Zuzahlung von 10 Gültigkeit. V
Bei ungünſt. Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

F. Vela.
Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſe

ſind zu haben in der Expedition der Halliſchen Zeitung.
CommisGeſuch. Bl Pkoſörxdohler- Gehalt

Ich ſuche für mein Colonialwaaren nicht zu jung, mit guten Zeugniſſen,
und Dreguen Detail, ſowie Vegeta tüchtig am Ofen, findet dauernde
bilienGroſſo Geſchäft einen gewandten Stellung. Zuſchriften an Haag

tüchtigen Commis. senstein Vogler, Magde
Offert. nebſt Gehaltsanſprüchen an hurg sub K. A. 517.

Nenes Theater:

F. G. r I zſachfotger, Ein junges Mädchen flotte Verkäu-
ferin) mit guten Zeugniſſen, welches
4 Jahr in einem Woll u. Poſamentir-

Pension. geſchäft thätig war, ſucht ſofort oder
Ein Schüler im Alter von 10 bis 1. Octbr. Stellung. Gefäll. Offert.

14 Jahren findet zum Oetbr. er. bittet man in der Exped. d. Ztg. unter
gute Pension Königsstr. 32, III. A. R 72. niederzulegen.

reihandzeichnen, geometriſches, Mo

Das Miſſionsfeſt
feiert in dieſem Jahre der Hülfsverein am Mittwoch den 15. Auguſt
Nachmittags 3 Uhr in der

MoritzkKirche.
Die Predigt hält Herr Paſtor D. Evers aus Leipzig. Die Nach

feier findet Nachmittags 5*/, Uhr im „Pfälzer Schießgraben“ ſtatt.
Zu zahlreicher Theilnahme erlaubt ſich Miſſionsfreunde aus Stadt

und Land freundlichſt einzuladen
der Vorſtand des Miſſionshülfsvereins.

Das Seminar für Kindergärtnerinmen
von Lina Seltheim., Halle a/S. Weidenplan 6b,

nach Ausweis ſeiner Berichte zu den bedeutendſten in Deutſchland zählend, be-
ginnt den Wintercurſus am 1. October Das Inſtitut bildet Kinder-
gartenLeiterinnen ſowohl wie Familien Erzieherinnen nach Fröbel. Dauer
der Curſe und 1 Jahr. Auf Wunſch Garantie für Stellung nach

Aug. Apoelt
übertragen.

um geneigten Zuſpruch.

Aug.
Muſik- Unterricht

im Klavier und Violinſpiel,
Harmonielehre

ertheilt gewiſſenhaft
R. Petri, Muſiklehrer,

Charlotteuſtraße 5, II.
enuionmn.

Kleine Mädchen, die die hieſigeu
Schulen beſuchen wollen, auch junge
Mädchen, die ſich zu ihrer Ausbildung
in Halle aufhalten wollen, finden gute
und ſehr billige Penſion. Näheres
Henriettenſtraße 3 I.
Materialwaarengeschäfts Verkauf.

Jn einer kleinen, verkehrsreichen
Jnduſtrieſtadt Anhalts iſt ein älteres
Material-, Tabak u. Spirituoſen
Geſchäft zu verkaufen event. auf län
gere Jahre zu verpachten. Daſſelbe
beſteht aus einem großen, freund
lichen Laden, drei Wohnungen,
ſehr ſchönen Keller und Boden
räumen, Niederlage, Pferdeſtall,
großem Garten, Hof mit Ein
fahrt u. ſ. w. Kauf reſp. Pacht
offerten nimmt Louis Reichel,
Cöthen behufs Weiterbeförderung
entgegen.

In Thüringen oder bei Leipzig wird
ein Gut bis 100 Tauſend Thaler Werth
ohne Unterhändler zu kaufen geſucht,
wenn ein kleineres Gut oder ein größe-
rer in einer Thüringiſchen Kreisſtadt
gelegener Bauplatz mit angenommen
wird. Das erſtere kann verpachtet ſein.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Zta.

Feinst. ger. Rheinlachs,
Frische Ananasfrüchte,prima Astrachan. Caviar,

echt Emmenthaler Käse,
Gothaer Cervelatwurst, 8

4Necklenburger Spickaal,
Strassburger Gänseleber- v

G Pasteten,PaAecht namd. Radentetzen.J Pa. Westt. Pumpernickeil,

88 in Gelée empfing X
Wilh. Schubert.
Französische Goſdische,
Wetterfische u. Salaman-

der empfiehlt

Wilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen-Eecke.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautansſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
In Löbejün bei Fr. Rudloff.

Eine große Kuh mit Kalb
zu verkaufen in

Gottenz Nr. 3.

beendetem Curſus. Proſpecte und Berichte ſtehen zu Dienſten.

nis eröl,
nicht explodirendes Petrolenm.

Den Alleinverkauf meines vorſtehenden Fabrikates habe ich
von heute an für den Regierungsbezirk Merseburg dem Herrn

Apelt, Leipzigerſtr. 8.

W

e t

in Halle a/S.
Bremenm, den 10. Auzuſt 1883.

August Korſ,petroleum-KRaffinerie.

Unter Bezugnahme auf obige Annonce halte ich mich zum
Bezuge von Kaiseröl in Barrels ab Bremen und ab
hier, ſowie in kleineren Quantitäten vom hieſigen Lager
zum billigſten Tagespreiſe angelegentlichſt empfohlen und bitte

(ircus IIerzog.
Halle a/S. Ausſtellungsplatz.

Heute Sonntag
2wel Vorstellungen,

4 Uhr und 7 Uhr.
Die Nachmittags Vorſtellung

iſt ganz beſonders für die Bewoh
ner der Umgegend arrangirt und
mit einem ebenſo reichhaltigen
als prachtvollen Programm ans
geſtattet wie die Abend- Vorſtel
iung. Hauptpiècen ſind: Non plus
ultra. Miss Rosa, Mr. Henry
u. Tomi in ihrer ſenſationellen
r Zum Schluß vonallen 3 der hier noch nicht geſehene
Rieſenſprung von der äußerſten
Spitze des Apparates in das
Netz. Die römiſchen Spiele, v.

rn. Karl Renz. Die doppeltehohe
chule, ger. v. Hrn. Renz und Frau.

Osman Paſcha u. Peterſtrup, vor
gef. v. Hrn. Dir. Herzog. Mr.
Charles Grant, in ſeinen hier
noch nicht geſehenen Leiſtungen
am Reck. Huſaren-Manöver, ger.
v. 16 Damen. Springfahrſchule,
ger. v. Fr. Renz-Stark. Auftre
ten von Miss Ada, Miss
Perks. Miss Bailey, Miss
Rosa, Mr. Franconi, Mr.
Humerston, Mr. Roberts,
ſowie ſäümmtlicher Clowns. Alles
Näh. re Placate.

Morgen Montag Grosse
Parade Gala Vorstel-X lang. Neu für Halle a/S.
hier noch nicht zur Aufführung
gelaugt. Erſte Aufführung des

Original Parforce
Stücke
Pin Igariehes 674Bosſest
oder eine Bauernhochzeit
auf der Pussta, Für den
Cireus eigens arrangirt und in
Scene geſetzt von Herrn Director
Herzog. Bis jetzt noch vou
keinem andern Circus zur Auf
führung gebracht. Ausgeführt
von 80 Perſonen unter Benutzung
von 30 Pferden und dem aus 25
Damen beſtehenden Corps de
Ballet

Geſucht wird für den I. Oct. von
einem einz. Herrn Stube u. Kammer
in der Nähe der neuen Promenade
(Steinweg ausgeſchl.) möblirt, ohne
Bett u. Sopha. Preis 6--7 Gef.
Offert. erbeten sub A. 15576 an H.
Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.

Aelt. und jüng. Land und
Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells weiſt ſofort u. ſpäter
nach, Verkäuferinn. erhalten
Stellen d. Pauline Fleckin-
ger, Leipzigerſtr. 6.

Sebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Technicum Mittweida
Sachsen.

a) Maschinen-Ingenfeur- Schulo
v) Werkmeisterg-Sehnule.

Technikum Ruxtehnde
bei Hamburg.

Vorzüchieh ſrequentirte Fachschulen

für Bautechniker, Maschinen-
Kkonstructeure und Maler.

Näberes und Gratis-Programme
durch den Director Hittenkofer.

Herrſchaftliche Bel-Etage
mit Gartenbenutzun z zu vermiethen

Niemeyerſtraßze 20.

W

Brillant Land u. Waſſer
Feuerwerk eigener Fabrik,

Bengalische Flammen
in unübertroffener Farbenpracht,

IIIuminationslaternen
in 150 verſchiedenen Sorten,

Luftballous, Kinderfahnen,
empfiehlt für Wiederverkäufer und im
Einzelnen ſehr billig
An Hentze 39 20meertr.9),

DWF Preisliſte gratis Und ſraneo,

Bad Wittelkind.
Sonntag den 12. Auguſt

früh und Nachmittag

Grosses Concert
o. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang früh 6*/, Uhr. Entree 15Nachm. 3 30

Gartenban-Perein.
Monatsverſammung Dienstag den

14. Abends 8 Uhr im Saale des Kron
prinzen. Tagesordunng: Vortrag
des Hrn. Kunſt- und Handelsgärtners
Stieme über „Die Gärtuerei als
Stiefkind der Landwirthſchaft.“
Referate der Herren Spindler und
Schreiber. Fragekaſten. Schröter.
e

Familien- Nachrichten.
Allen Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Mittheilung,
daß die Beerdigung meines verſtorbe
nen Vaters, des Hofoptikus C. W.
Trothe, am k. Sonntag den 12. d.
M. Nachm. 5 Uhr vom Leichenhauſe
des Friedhofes aus ſtattfinden wird.

Rudolph Trothe.
J. A. der Familie.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Thereſe Weltz mit Hrn.
Friedrich Sievers (Magdeburg Blanken-
burg). Fräul Louiſe Kramer mit Kgl.
Eiſenbahn Stationsdiätar Hrn Wilhelm
Gude (ErüdenHecklingen). Frl. Elsbeth
Wülknitz mit
Hrn. Werner Patze (Halle aS. Neu
haldensleben)

Verehelicht: Hr. Auguſt Klebe mit
Anna Buhtz (Magdeburg). Hr. Königl.
Dom.-Pächter Wilh. Faber mit Clara
Gofſelmann Domäne Buchholz b/Chorin-
Wolmirſtedt). Hr. Richard Steinemann
mit Anna Warnecke (Wahrenberg-Domers
leben). Hr. Chr. Bierſtedt mit Thereſe
Warnecke (Hohendodeleben- Domersleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Gentſch (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. H. Jenſch (Mag-
deburg). Hrn. E. Pohlmann (Zichtau).
Hrn. P. Jllies (Wonnwitz i Mittelſchl.)

Geſtorben: Barbierherr Rob. Kühne
(Magdeburg). Magiſtratsbeamte Adolf
Heſſe (Magdeburg). Juſtizrath u. Corps-
auditeur Otto Rißmann (Freiburgi/Br.)
Kaufmann Otto Rudolphy (Stendal).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Comteſſe Sophie Pourtalès

mit Lieut. Hrn. Alfred von Carlowitz
Hartitzſch (Laufenburg i Baden Grimma.
Frl. Eliſabeth Berndt mit Paſtor Hrn.
Georg Froböß (Wernigerode Altkranz'.
Frl. Dorothea Treutler mit Hrn Reg-
agendar v. Brockhauſen (Neu Weiß-
tein).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. H.

Blaſius (Berlin). Hrn. Hahn (Barnims-
kunow).

Hrn. Herm. HuthEine Tochter:(Berlin).
Geſtorben: Kgl. Gen. Major z. D.

Max v. Renouard (Berlin). Hr. Georg
von Bülow aus dem Hauſe Wamekow
(Schwerin). Landſchaftsdirector Adolf
Wilhelm v. Böhn (Beſow).

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 De Morgens bis

7 Uhr Abends.

„—„v—„v———
Hierzu zwei Beilagen.

Predigtamts- Candidaten
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Halle, Sonntag den 12. Auguſt 1883.

Erſte Veilage zu e 186 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchte'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber Zubereitungs- und Conſervirungsmethoden
der Futtermittel und über den Einſluß derſelben
auf die Verdaulichkeit und Beſchaffenheit des Futters.

Von Dr. Aug. Morgen.
(Schluß.)

Da wir einmal dabei ſind, die Vortheile des Ein
ſäuerns hervorzuheben, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf
aufmerkſam zu machen, daß in ganz beſonderen Fällen dieſes
Verfahren auch bei anderen Futtermitteln als empfehlenswerth
zu bezeichnen ſein wird. So z. B. für Grünfutter, wenn
die Zeit zur Beſtellung der Winterſaat heranrückt alſo ein
ſchnelles Räumen des Feldes geboten iſt, wenn dieſes aber
auf andere Art, z. B. durch Trocknen, wegen Ungunſt der
Witterung nicht auszuführen iſt. Ferner wird ſich das Ein
ſäuern empfehlen für erfrorene Rüben und Kartoffeln, um die
ſelben vor dem gänzlichen Verderben zu ſchützen. Daß das
Einſäuern bisher die allgemein übliche Methode für die Auf-
bewahrung der Diffuſionsrückſtände war, iſt ja bekannt und es
war dieſe Methode, ſo lange es keine beſſere gab, auch die
einzig mögliche. Wie ſehr erwünſcht es aber iſt, gerade bei
dieſem, in unſerer Provinz in ſo großen Mengen produzirten
Futtermittel das Einſäuern darch eine beſſere Methode zu er
ſetzen, wird aus unſeren weiteren Mittheilungen über die beim
Einſäuern ſtattfindenden Verluſte und Veränderungen
der Futtermittel, zu deren Beſprechung wir jetzt übergehen,

erſichtlich ſein.ſche liegen jetzt ſchon zahlreiche Verſuche hierüber vor,

und wir' gehen zunächſt näher ein auf die bekannten, von Pro
feſſor Märcker publizirten Unterſuchungen über die Verluſte
der Diffuſionsrückſtände beim Einmieten. Es zeigte
ſich bei dieſen Unterſuchungen, daß nicht, wie man früher an-
nahm, hauptſächlich nur ſtickſtofffreie Stoffe verloren gehen,
ſondern daß der Verluſt vielmehr alle, beſonders auch die
werthvollſten, die ſtickſtoffhaltigen Stoffe, betrifft. Ja nichtn a Doſe dieſe ſo widerſtandsfähige Subſtanz, bleibt

davon verſchont und es liefert dieſes einen Beweis dafür, mit welcher

Energie die Zerſtörungsprozeſſe in der Miete ſtattfinden. Jm
Mittel aus zahlreichen Verſuchen ergab ſich, daß von den
Nährſtoffen folgende Mengen verloren gingen

organiſche Subſtanz 34,8 Proc.
Holzfaſer 29,66ſtickſtoffhaltige Stoffe 245
ſtickſtofffreie Stoffe 3788

Die Verſuche zeigten, daß dieſe Verluſte nich: bedingt
werden durch Abfließen von an Nährſtoffen reicher Flüſſigkeit,
ſondern daß die Urſache derſelben zu ſuchen iſt in Oxydations-
prozeſſen, welche eine vollſtändige Zerſtörung und Gaſificirung
der organiſchen Subſtanz bewirken. Es waren daher auch die
Verluſte um ſo größer, je poröſer die eingemietete Maſſe und
je poröſer das Material der Miete war. Es zeigte ſich daher
auch bei den Verſuchen, bei welchen man den Schnitzeln Spreu
oder Häckſel zugeſetzt hatte, ein Verfahren, das zur Er
weichung und Schmackhaftmachung dieſer Futterſtoffe wohl zu
empfehlen wäre eine ganz bedeutende Vergrößerung der Ver
luſte, welche ſich durch die Vermehrung der Poroſität der
eingemieteten Maſſe erklärt. Verſuche über den Einfluß des
Einſäuerns auf die Verdaulichkeit der Diffuſions-
rückſtände liegen noch nicht vor, nach den Reſultaten, zu
denen man bei anderen Futtermitteln gelangt iſt, auf die wir
ſogleich zu ſprechen kommen, kann es aber keinem Zweifel
unterliegen, daß dieſer Einfluß auch bei den Diffuſionsrück
ſtänden nur ein nachtheiliger ſein wird. Es werden durch
den Orxydationsprozeß zunächſt die am leichteſten löslichen und
daher auch am leichteſten verdaulichen Stoffe zerſtört und es
iſt danach ſchon mit ziemlicher Sicherheit vorauszuſagen, daß
die Verdaulichkeit der zurückbleibenden Stoffe eine ſchlechtere
ſein wird als diejenige der friſchen Schnitzel und dieſes um
ſomehr, als der von manchen Seiten behauptete günſtige Ein
fluß gewiſſer, bei der Gährung ſich bildender Stoffe (Säuren)
auf die Verdaulichkeit der Nährſtoffe welcher von vornherein
ſchon wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte, nach den mit
anderen Futtermitteln ausgeführten Unterſuchungen in der That
nicht exiſtirt.

Wir kommen nun zu den Erfahrungen, welche man mit
dem Einſäuern von Grünmais gemacht hat. Hier hat
in letzter Zeit hauptſächlich das Verfahren von Goffard
viel von ſich reden gemacht. Daſſelbe unterſcheidet ſich aber
von der bisher üblichen Methode des Einſäuerns nur inſo-
fern, als Goffard beſtrebt iſt, den Luftzutritt möglichſt zu ver
meiden. Er ſucht dieſes dadurch zu erreichen, daß er nur
cementirte Gruben verwendet und daß er in dieſe den in
1 Centimeter lange Stücke geſchnittenen Mais ſchichtenweiſe
einträgt, indem immer erſt dann eine neue Schicht aufgetragen
wird, wenn die vorhergehende durch längeres Abwelken eine
kompaktere Lagerung angenommen hat. Nach 6 bis 8 Wochen
iſt die Gährung vollendet und es ſtellt alsdann das Futter
eine ſäuerlich riechende und ſchmeckende Maſſe dar, welche von
den Thieren gern aufgenommen wird und auch von guter Be
kömmlichkeit iſt, wenn das tägliche Futterquantum nicht mehr

als 50 Pfd. pro 1000 Pfd. Lebendgewicht beträgt. Bei
größeren Gaben tritt Durchfall ein, was ſich jedoch durch Bei
gabe von Schlemmkreide beſeitigen läßt. Die Zuſammenſetz-
ung des auf dieſe Weiſe eingemieteten Grü maisfutters iſt
folgende

Feuchtigkeit 88,24 Proc.
Eiweiß 0,90Fett 0,381ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 8,01

Holzfaſer 4,62Aſche 0,92Man hat auch verſucht, den Grünmais vor dem Ein
mieten auf dem Felde abwelken zu laſſen, wobei er ſo viel
Waſſer verliert, daß noch ca. 75 Proc. Feuchtigkeit übrig
bleiben. Wenn es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch wäh

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

rend des Abwelkens ein Verluſt an organiſchen Subſtanzen
ſtattfindet, ſo dürfte doch nach Mittheilungen von Profeſſor
Holdefleiß die Hauptverminderung des Gewichts hier auf
die Verdunſtung des Waſſers zurückzuführen ſein. Die Zu
ſammenſetzung eines durch Einmieten von ſolch' abgewelktem
Mais bereiteten Sauerfutters nach 4 bis 5 Monate langem
Lagern war nach Holdefleiß folgende:

Feuchtigkeit 76,82 Proc.
Ci weiß 1.67Fet t 9,64ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 13,23

Holzfaſer e 5,41Aſche 224Wir gehen nun über zur Beſprechung der Veränderun
gen, welche nach vorliegenden Verſuchen der Grünmais beim Ein-
ſäuern erleidet. Nach Unterſuchungen von König wird von
den Eiweißſtoffen ein großer Theil in amidartige Verbindungen
übergeführt, ein Vorgang, den man, wenn auch den amid-
artigen Verbindungen entſchieden ein gewiſſer Nährwerth zu-
kommt, immerhin als einen werthvermindernden bezeichnen muß.
Ferner iſt durch Unterſuchungen, zwar nicht beim Grünmais,
aber bei anderen Futtermitteln, ſo z. B. bei den Diffuſionsrück-
ſtänden durch Maercker und bei dem Einſäuern von Eſpar-
ſette durch Weiske nachgewieſen, daß hierbei ein erheblicher
Theil des Stickſtoffes in Gasform übergeführt wird und da-
durch der Ernährung verloren geht. Die Rohfaſer erleidet
ebenfalls einen Verluſt in Folge einer unter Bildung von
Sumpfgas ſtattfindenden Gährung. Am meiſten von allen
Stoffen unterliegen jedoch, wie dieſes auch ganz erklärlich iſt,
die ſtickſtofffreien Extraktſtoffe den Verluſten. Dieſelben wer
den durch eine, unter Einwirkung organiſirter Fermente ſtatt-
findende Gährung faſt vollſtändig zerſtört, zum anderen Theil
werden ſie hierdurch in beſtändige ſtickſtofffreie Verbindungen,
welche wohl auch denſelben Nährwerth beſitzen, übergeführt.
Endlich wird ein Theil derſelben in Säuren umgewandelt.
Die Menge der gebildeten Säuren beträgt nach Unterſuchungen
von Richardſon 2,15 Proc., wovon 0,56 Proc. Milchſäure
und 1,59 Proc. Eſſigſäure oder Butterſäure waren. Der
Nährwerth dieſer Säuren iſt zwar noch nicht feſtgeſtellt, jeden
falls aber nicht hoch zu veranſchlagen.

Jedenfalls unterliegt es keinem Zweifel, daß durch die
ſoeben geſchilderten Veränderungen große Verluſte ſtattfinden.
Ueber dieſe beim Einſäuern von Mais ſtattfindenden Verluſte
liegen nun auch zahlreiche Unterſuchungen vor. So waren
z. B. nach Holdefleiß beim Einſäuern von Mais neben
29 Procent Waſſer 50 Procent von der organiſchen
Subſtanz verloren gegangen;
Richardſon erſtreckte ſich der Verluſt hauptſächlich auf die
ſtickſtofffreien Stoffe und zwar waren nach 3 Monate langem
Einſäuern 31 Proc. davon verſchwunden. Ebenſo zeigt eine
Unterſuchung von Lechartier bedeutende Verluſte der ſtick
ſtofffreien Subſtanz. Eine Unterſuchung von Gohren ergab
eine Zunahme im Celluloſegehalt und eine Abnahme im Pro-
teingehalt, woraus ebenfalls auf einen bedeutenden Verluſt
geſchloſſen werden muß. Endlich wollen wir noch einen Ver
ſuch von Moſer anführen, bei welchem folgende Verluſt-
zahlen ſich ergaben:

Geſammtmaſſe 35 Proc. Verluſt,
ſtickſtoffhaltige Stoffe 688

Feit 31 8ſtickſtofffreie Stoffe 72,1

Rohfaſer 442
Der Verluſt erſtreckte ſich alſo hier hauptſächlich auf die

ſtickſtofffreien Stoffe, die aber im Mais gerade auch die Haupt-
nährſtoffe ſind; es waren nahezu der Geſammtmenge
dieſer Stoffe verloren gegangen.

Wir erwähnen ferner noch einen Verſuch von Kellner
über das Einmieten von Rübenblättern, bei welchem ein
ganz bedeutender Verluſt, beſonders auch bei den ſtickſtoffhaltigen
Stoffen, ſtattgefunden hatte, wie dies aus folgenden Zahlen
erſichtlich iſt:

Geſammtmaſſe 49,0 Proc. Verluſt,
ſtickſtoffhaltige Stoffe 59,8

Rohfaſer 83,7
Fett 1,5Aſche 66,5Wir wollen hierzu noch bemerken, daß ein Verluſt an

Salpeterſäure nicht nachzuweiſen war.
Schließlich mag hier noch ein Verſuch von Weſſeling

über das Einſäuern von Kartoffeln erwähnt werden; es fand
dabei folgender Verluſt ſtatt:

Geſammtmaſſe 53,6 Proc
Waſſer. 645Trockenſubſtanz 22,7

Aſche 35,4ſtickſtoffhaltige Stoffe 57,0

Rohfaſer 258,99
ſtickſtofffreie Stoffe 24,66

Wir haben ſchon oben beim Einſäuern der Diffuſſions-
rückſtände darauf aufmerkſam gemacht, daß hier nicht allein
Verluſte ſtattfinden, indem Nährſtoffe zerſtört werden, ſondern,
daß auch die Annahme ſehr gerechtfertigt iſt, daß durch die Gähr-
ungsvorgänge auch eine ganz bedeutende Schädigung der Ver-
daulichkeit bewirkt wird. Es wird dieſe Annahme beſtätigt
durch Verſuche, welche Weiske über die Verdaulichkeit von
grüner und eingeſäuerter Esparſett, daneben auch mit Espar-
ſettbraunheu ausgeführt hat; nach dieſen Verſuchen wurden
folgende Mengen der einzelnen Nährſtoffe verdaut:

Organi- Protein Fett Rohfaſer ſtick-

ſche Sub ſtofffreieſtanz Extract-in Procenten. toffe
Von der grünen Esparſette 66,35 72,50 66,68 42. 169 78, 29
Von Esparſettbraunheu 59,25 63,51 7565 45,29 67,04
VonEsparſett-Sauerfutter 44,93 50,25 74,14 28,77 53,20

nach Unterſuchungen von

Wir ſehen aus dieſen Zahlen, daß ſchon bei der Bereit-
ung von Braunheu, in viel höherem Maße aber durch das
Einſäuern, eine Depreſſion der Verdaulichkeit ſtatt-
gefunden hat und zwar bezieht ſich dieſelbe auf alle Stoffe
mit alleiniger Ausnahme des Fettes. Daß die Verdanlichkeit
des Fettes eine Zunahme erfahren hat, iſt ebenſo, wie die
beim Einſäuern der Diffuſionsrückſtände beobachtete Vermehr-
ung des Fettes oder, wie wir gleich hier richtiger ſagen
wollen, des Aetherextractes, darauf zurückzuführen, daß ſich
bei dem Einſäuern eine größere Menge in Aether löslicher
Stoff', wie z. B. Fettſäuren bildet, Stoffe, deren Nährwerth
jedoch noch wenig erforſcht, jedenfalls nicht hoch zu veran
ſchlagen iſt.

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß eine ähn-
liche Depreſſion der Verdaulichkeit, wie ſie Weiske beim Ein
ſäuern von Esparſett beobachtet hat, auch beim Einſäuern
von Mais oder anderem Gruünfutter ſtattfinden wird, daß
alſo durch das Einſäuern eine weſentlich ſchlechtere Ausnutzung
des Grünfutters bewirkt wird. Dieſe ſchlechtere Ausnutzung
ergiebt ſich aus den beim Einſäuern der Esparſette gewonne-
nen Zahlen ſehr überſichtlich, wenn man die in dem Grün-
futter pro Morgen geernteten Nährſtoffmengen 100 ſetzt
und hiermit die in dem eingeſäuerten Futter gewonnenen Nähr-
ſtoffmengen vergleicht. Man gelangt alsdann zu folgenden
Zahlen

organiſche Subſtanz 51,4 Proc.
ſtickſtoffhaltige Stoffe 47,8

Holzfaſer 68,2
ſtickſtofffreie Stoffe 40,7

Es zeigen dieſe Zahlen, daß man in Form von einge
ſäuertem Futter nur etwa die Hälfte der verdaulichen Nähr-
ſtoffe des Grünfutters erhält.

Es ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden, daß das Einſäuern
von Grünfutter als ein unrationelles Verfahren zu bezeichnen
iſt, zu welchem man nur dann zweckmäßig ſeine Zuflucht neh
men wird, wenn ganz beſondere Umſtände z. B. Ungunſt der
Witterung und dergleichen, worauf wir ſchon oben aufmerk
ſam gemacht haben, dazu nöthigen.

Wir können unſere Ausführungen über das Einſäuern
kurz dahin recapituliren, daß dieſes Verfahren ſowohl
mit großen Verluſten an Nährſtoffen, wie anderer
ſeits mit einer durch die Depreſſion der Verdau-
lichkeit veranlaßten Werthverminderung verbunden
iſt, und daß man mithin dieſes Verfahren nur in
gewiſſen Fällen, in Ermangelung eines beſſeren,
wird anwenden können.

Wir gehen nun über zur Beſprechung des letzten Ver
fahrens, das Trocknen der Futtermittel. Es iſt dieſe Con-
ſervirungsmethode entſchieden als die beſte und empfehlens
wertheſte zu bezeichnen, denn es iſt dieſelbe einmal nur
mit ſehr geringen Verluſten verbunden, die ſich durch beſon-
dere Sorgfalt bei der Ausführung des Verfahrens noch ver
mindern laſſen, andererſeits haben aber auch Verſuche gezeigt,
daß durch das Trocknen ſelbſt ein ungünſtiger Einfluß auf die
Verdaulichkeit nicht ſtattfindet. Die geringen Verluſte beim
Trocknen ſind zurückzuführen darauf, daß gewiſſe Pflanzen-
theile, die reich an Nährſtoffen ſind, beſonders auch an leicht
verdaulichen, wie z. B. die Blätter, bei der Zubereitung des
Trockenfutters durch Abbröckeln verloren gehen, und hierauf
iſt es auch hauptſächlich zurückzuführen, wenn das Heu
eine etwas geringere Verdaulichkeit beſitzt als das Grünfutter;
doch läßt ſich dieſer Uebelſtand, wie ſchon erwähnt, durch ſorg-
fältige Behandlung während des Trocknens mehr oder weniger
beſeitigen.

Bekanntlich iſt von Märcker das Trocknen jetzt auch
für die Diffuſionsrückſtände empfohlen, nachdem durch ſeine
Unterſuchungen die großen Verluſte beim Einſäuern derſelben
feſtgeſtellt waren. Auf die Vortheile, welche das Trocknen
der Diffuſionsrückſtände gegenüber dem Einſäuern haben würde,
näher einzugehen, würde uns hier zu weit führen. Wir wollen
hier nur darauf aufmerkſam machen, daß durch das Trocknen
die Verluſte vermieden werden und daß durch daſſelbe ein
Futter von vorzüglicher Beſchaffenheit und Bekömmlich-
teit erzeugt wird. Nach den bisherigen Unterſuchungen
beſitzen die getrockneten Schnitzel denſelben Nährwerth wie
die friſchen, indem durch das Trocknen eine Depreſ-
ſion der Verdaulichkeit nicht ſtattfindet, ſie haben vor den
friſchen Schnitzein aber noch den großen Vorzug, daß dem
Thier die Bewältigung der durch letztere ihm unnöthig zuge-
führten großen Waſſermengen erſpart bleibt. Wie hoch die
Koſten für das Trocknen ſich ſtellen werden, läßt ſich dieſen
Augenblick noch nicht mit Sicherheit angeben, da die diesbe
züglichen Verſuche noch nicht abgeſchloſſen ſind; ſo viel ſteht
indeß feſt, daß das Verfahren in Anbetracht der Vermeidung
der Verluſte und bei der vorzüglichen Beſchaffenheit dieſes
Trockenfutters ſich rentiren wird. Auf dieſe kurzen Andeut-
ungen müſſen wir uns hier beſchränken und wir wollen nur noch
hinzufügen, daß in dieſem Jahr ausgedehnte Fütterungsverſuche
mit getrockneten Schnitzeln auf Veranlaſſung von Profeſſor
Märcker ausgeführt werden, nach deren Beendigung wir Ge
legenheit haben werden, nochmals auf dieſen Gegenſtand aus
führlich zurückzukommen.

Natürlich handelt es ſich bei dem Trocknen der Diffuſions-
rückſtände um die Anwendung künſtlicher Wärme, während man
zum Trocknen von Grünfutter oder Mais die natürliche Sonnen-
wärme benutzt. Die Vortheile des Trocknens gegenüber den
anderen Aufbewahrungsmethoden ſind aber, wie aus unſeren
Beſprechungen hervorgeht, ſo bedeutende, daß man wohl auf
den Gedanken kommen kann, ob ſich nicht auch bei Grünfutter
das Trocknen unter Anwendung künſtlicher Wärme bezahlt
machen würde. Bekanntlich hat man ſchon derartige Verſuche
gemacht, indem man erwärmte Luft zum Trocknen von Grün-
futter und Getreide verwendete. Andererſeits hat man auch
nur durch Hindurchſaugen von Luft, die nicht erwärmt war,
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das Trocknen zu unterſtützen verſucht. Es ſind dieſes bekannt
lich die Verfahren von Gibbs und Neilſon. Die Prüfungen
dieſer Verfahren haben jedoch gezeigt, daß entweder die
Betriebskoſten zu hoch ſind, oder daß das Verfahren ein zu
großes Anlagekapital erferdert. Es wäre jedenfalls von großem
Werthe, wenn es durch Vervollkommnung der Apparate ge-
lingen würde, die Koſten herabzuſetzen, um dieſe Verfahren
rentabel zu machen. Vorſchläge zur Ausführung eines ge-
eigneten Aufbewahrungsverfahrens, vielleicht durch Trocknen,
für das Grünfutter, gedenkt Herr Profeſſor Maercker im Herbſt
dieſes Jahres zu unterbreiten.

Wir wollen ſchließlich noch die Bereitung des Braun-
heues hier kurz erwähnen. Dieſe Conſervirungsmehode ſteht
gewiſſermaßen in der Mitte zwiſchen dem Einſäuren und dem
Trocknen, indem ſie darauf beruht, daß man das abgewelkte
Gras in große Haufen zuſammenbringt und feſtſtampft. Es
findet alsdann eine bedeutende Temparaturſteigerung und da-
durch das Trocknen des Grünfutters ſtatt. Die Erhöhung
der Temperatur deutet darauf hin, daß auch hier Oxhdations-
prozeſſe ſtattfinden, welche natürlich Verluſte im Gefolge haben
müſſen. Ueber die Größe dieſer Verluſte ſind, unſeres Wiſſens,
Verſuche noch nicht ausgeführt; möglicherweiſe find dieſelben
geringer als die beim Einſäuren ſtattfindenden, da ja auch die
Depreſſion der Verdaulichkeit, wie aus den oben mitgetheilten
Verſuchen von Weiske mit Edsparſette hervorging, bei der
Braunheubearbeitung eine geringere war als beim Einſäuren.

Nach dieſer eingehenden Beſprechung der verſchiedenen
Aufbewahrungs und Zubereitungsmethoden der Futtermittel
gelangen wir zu dem Schluß, daß man bei Anwendung
derſelben die Vortheile und Nachtheile einer jeden
Methode ſtets ſorgfältig abzuwägen haben wird.
Es gilt dieſes ſowohl für die Zubereitungsme-
thoden, wo hauptſächlich, wie wir hier nochmals
hervorheben wollen, auch die Bekömmlichkeit des
Futters zu berückſichtigen iſt, als auch von den
Conſervirungsmethoden, bei denen man ſein Haupt-
augenmerk auf die möglichſte Vermeidung der Ver-
luſte zu richten haben wird.

Fragen und Antworten.
Albert Schröder in Etzdorf. Welche Mittel ſind

anzuwenden, um den zu großen Säuregehalt der Rüben
r el, welcher ſehr vermuthlich in vielen Fällen

rſache einer Erkrankung der chſen iſt, die ſich durch
Anſchwellen der Knochen zu erkennen giebt, zu mil-
dern reſp. anfzuheben

e e
Schnitzel zu einem ihrer beſten und ſchmackhafteſten Futter
macht, kann doch auch nach unſerer Anſicht ein zu ſtarker
Säuregehalt ſehr wohl die Urſache der erwähnten Krankheit
werden. Da Jhre Schnitzelgruben eine Lehmunterlage haben,
ſo iſt es natürlich, daß die Schnitzel ſehr naß ſind, und es
iſt dadurch ein Sauerwerden beſonders begünſtigt. Das Ueber-
maß von Säure wird am beſten durch das von Jhnen vor
geſchlagene Mittel der Schlemmkreide paralyſirt, doch dürfte
es zweckmäßiger ſein, die Kreide nicht bei dem Einmieten unter
die Schnitzel zu ſtreuen, ſondern ſie erſt bei dem Verfuttern
dem jedesmaligen Futterquantum beizumengen. Ein anderes
Mittel iſt uns nicht bekannt, wenigſtens nicht ein ſolches, das
ſich auf eiue ſo billige Weiſe verſchaffen und ſo bequem ver

wenden läßt. v. E.W. in Hackpfüffel. Wie läßt ſich ein vorzüglicher
Erfolg mit Gerſte, die nur dur u
war, mit dem Ausſpruche des Herrn Prof. Mürcker:
der Chili ſage ſämmtlichen Pflanzen zu mit Ansnahme
der Gerſte, vereinbaren?

Der Umſtand, daß Jhre diesjährige Gerſte, die Sie aus-
ſchließlich mit Chiliſalpeter gedüngt haben, hochgradig gut und
beſſer als irgend eine in der ganzen Flur gediehen iſt, ſei ſie
mit Ammoniakſuperphosphat oder Peruguano gedüngt und daß
Sie durch Jhr bisheriges Düngen mit Ammoniagkſuperphosphat
noch nie ſolche Erfolge aufzuweiſen hatten, läßt ſich mit dem
von Herrn Profeſſor Märcker in einem zu Steigra gehaltenen
Vortrage über künſtliche Düngemittel Geſagten recht wohl in
Einklang bringen. Herr Profeſſor Märcker hat dort nicht
direkt ausgeſprochen, der Chiliſalpeter ſage allen Pflanzen zu
mit Ausnahme der Gerſte, ſondern er ſagte „mit Ausnahme
vielleicht der Gerſte“. Er hat aber die Gerſte deswegen aus
genommen, weil bei ihr die Chilidüngung längſt nicht in allen
Fällen und nur unter gewiffen Bedingungen wirkſam wird.
Die Gerſte iſt mehr als jede andere Halmfrucht geneigt ſich
zu lagern, und eine Chilidüngung wird natürlich dieſe Neigung
außerordentlich begünſtigen, deshalb iſt es im Allgemeinen ent-
ſchieden nicht vortheilhaft, die Gerſte mit Chiliſalpeter zu düngen.
Die verſchiedenen Arten der Gerſte beſitzen aber die Eigen
ſchaft, ſich zu lagern, in ſehr verſchiedenem Maaße, ſo neigt
z. B. Jmperial-Gerſte garnicht dazu und man kann ſie deshalb
ohne Bedenken mit Chili düngen und wird auch ohne Zweifel
gute Erfolge durch dieſe Düngung erzielen, während andere
Sorten eine ihnen im Uebrigen ſehr zuträgliche Gabe von Chili
nicht vertragen können, weil ſie ſich darnach lagern. Es kommt
alſo ſehr darauf an, für die verſchiedenen Gerſtenarten das
entſprechende Quantum Salpeter zu verwenden, genug, um

Pflanzen zu ſchaden. Jedenfalls aber he 2 e S e Sat die bisherig
fahrung gelehrt, daß der Chili im Allgemeinen der Gerſte nicht
ſo zuſagt wie den übrigen Pflanzen. Ein einziger ſo brillanter
Erfolg, wie ihn Jhre nur mit Chili gedüngte Gerſte vorführt,
kann dieſe Thatſache noch nicht umſtoßen, denn man kann
nicht wiſſen, was für Verhältniſſe, namentlich des Bodens und
der Witterung, dabei noch mitſpielen. Vielleicht haben Sie bei
der Anwendung des Chiliſalpeter genau das richtige Maaß für
die ausgeſäete Gerſtenart getroffen. v. E.

Ernſt Wrede in Oſchersleben: Wieviel Kilo Gyps
Zug pro Haupt Großvieh eiuſtreuen, um das
Verſlüchtigen von Ammoniak zu verhüten. Wird
dieſes Onantum Gyps am vortheilhafteſten auf das
Pflaſter im Stall oder anf die Dungſtätte geſtreut?
Jſt der Gyps in Schafſtällen täglich oder beim Miſt
ausfahreu zu verwenden

Man verwendet etwa Kilo Gyps pro Stück Großvieh
und pro Tag und ſtreut denſelben entweder auf das Pflaſter
im Stall oder auf den im Stall, befindlichen Dünger, wobei
man für ſorgfältige Miſchung des Gypſes mit dem Dünger
Sorge zu tragen hat. Sollte der aus dem Stall heraus
geſchaffte Dünger noch nach Ammoniak riechen, ſo muß auch
auf der Düngerſtätte nochmals eingeſtreut werden. Ueberhaupt
iſt der auftretende Ammoniakgeruch das beſte Merkmal dafür,
daß entweder die angewandte Menge Gyps nicht ausreichend
oder die Miſchung mit dem Dünger nicht ſorgfältig genug ge
ſchehen war, während andererſeits das Fehlen des Ammoniak-
geruches für die vollſtändig ſtattgefundene Bindung des Am-
moniaks bürgt. Jn einem in Nr. 168 und 174 dieſes Blattes
erſchienenen längeren Artikel über Stickſtoffverluſt des
Stalldüngers haben wir dieſe Frage ausführlich behandelt
und möchten daher hier darauf verweiſen. Jn Schafſſtällen,
wo eine beſonders ſtarke Ammonigkentwickelung ſtattfindet, muß
das Einſtreuen täglich geſchehen. Tritt beim Miſtausfahren,
ſobald der Dünger geriſſen wird, noch intenſiver Geruch nach
Ammoniak auf, ſo ſtreut man zweckmäßig während des Aus
miſtens nochmals Gyps in kleinen Qantitäten auf den Dünger
und wiederholt dieſes ſo oft, bis der Geruch verſchwindet oder

doch merklich ſich vermindert. M.
Die nachſtehende Frage ſtellen wir unſern geneigten Leſern

zur Beantwortung

Gutsbeſitzer Br. aus O. Wie vertilgt man den
Huflattig auf Wieſen, da wiederholtes Ausſtechen und
ſogar Rajolen der infizirten Fläche und ſorgfältiges
Ausleſen der Wurzeln und Wurzelfaſern nicht zum

Obwohl gerade die Säure es iſt, welche den Ochſen die Nutzen davon zu haben und nicht zu viel, um damit den gewünſchten Reſultate geführt haben

Mannigfaltiges.
Pflanzenwachs. In Tunis und Allgier wird ſeit Kurzem

eine Pflanze kultivirt, von welcher ſich die Anbauenden großen
Erfolg verſprechen ſie liefert nämlich gleich einigen anderen
Pflanzen ein wachsartiges Produkt, welches ſich von wirklichem
Bienenwachs faſt gar nicht unterſcheidet und alle die An-
wendungen geſtattet, wie letzteres. Nach der vorjährigen Ernte
wurde eine größere Menge des Wachſes nach Marſeille gebracht,
wo es bei vielfachen Proben die allgemeinſte Aufmerkſamkeit er
regte. Die Pflanze (Wachsbeerenſtrauch, Myrica cordifolia
oder cerifera) ſoll im Capland auf den Sanddünen längſt der
Küſte wild wachſen und bereitet dort den Boden für andere Ge-
wächſe vor. Der Strauch blüht daſelbſt im November und trägt
im März oder April kleine dunkle, mit einer weißen, wachsar-
tigen Kruſte überzogene Beeren. Letztere werden bei der Ernte
abgeſtreift und in einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer gebracht,
wobei das Wachs ſchmilzt und von der Oberfläche ſich abſchöpfen
läßt. Auch ſonſtige Theile des Strauches, der noch in Virginien
Louiſiang rc. vorkommt, ſollen nutzbar ſein: die Rinde, Wurzeln
Stengel und jüngeren Zweige können zu Gerberzwecken verwendet
werden, die Blätter, welche getrocknet eine Art genießbaren Thee
bilden, verſcheuchen durch ihren ſtarken Geruch Jnſekten Wurzel,
Stengel und Blätter beſitzen außerdem mediziniſche Eigenſchaften,
ſie wirken zuſammenziehend und werden gegen Würmer und
gegen Krätze gebraucht).

Wichtig für Bienenzüchter. Jn dem naſſauiſchen Orte
Vockenhauſen ſind vor Kurzem einem Bienenzüchter im Verlauf
von zwei Tagen ſeine ſämmtlichen Bienenvölker krepirt, weil er
ſie mit aus Amerika importirtem Honig gefüttert und ver-
giftet hat. Dieſes Fabrikat ſcheint ſonach aus ſchädlichen Be
ſtandtheilen hergeſtellt zu ſein, worauf wir die Bienenzüchter und
Honigkonſumenten aufmerkſam machen.

Kultur und Konſervirung von Gemüſen zu Braun
ſchweig. Die Konſervirung der Gemüſe wurde zuerſt in Frank-
reich und England erfolgreich betrieben. Ende der Fünfziger-
Jahre fand dieſer Jnduſtriezweig Eingang in Deutſchland, vor-
nehmlich in Braunſchweig und Lübeck, wo die GemüſeKultur
in hoher Blüthe ſtand. Jn Braunſchweig war es vornehmlich
die Spargelzucht, die, anfänglich als reine Gartenkultur be-
trieben, bald immer weitere Verbreitung fand und derzeit in
Braunſchweig ein Areal von circa 6000 Morgen umfaßt, auf
welchem mehr als 30000 Meter Centner Spargel erzeugt
werden. Beinahe die Hälfte hiervon wird in Braunſchweig
ſelbſt konſervirt, die andere Hälfte kommt im friſchen Zuſtande
auf den Markt, um größtentheils zu Konſerven verarbeitet zu
werden oder an anderen Konſumtionsplätzen Verwerthung im
friſchen Zuſtande zu finden. Der Verſandt friſcher Waare liegt
vornehmlich in der Hand zweier Unternehmer; die Konſervirung
der übrigen Produkte beſchäftigt hingegen mehrere andere
Firmen, die außer Spargel auch anderes Gemüſe im präſer-
virten Zuſtande in Handel bringen. Zwei große Etabliſſements
benöthigen 600 Morgen Spargelbeete, um ihren Bedarf zu
decken. Außerdem werden Erbſen und Bohnen (Fiſolen) kon-
ſervirt, wodurch Frankreich in dieſer Hinſicht erfolgreich Kon-
kurrenz gemacht wird, das in dieſer Richtung bisher ein Mo
nopol beſaß. Die erzeugte Waare iſt in Folge der vielſeitigen
Konkurrenz nicht gleichmäßig, indem, um auf jeden Fall der
franzöſiſchen Konkurrenz zu begegnen, von kleinernen Firmen
minderwerthiges Erzeugniß zu wahren Schleuderpreiſen in den
Handel kommt, das den Ruf der Erzeugniſſe nur zu ſchädigen
berufen iſt.

Natrum bicarbonicum. Das doppeltkohlenſaure Na-
tron findet in der Hauswirthſchaft gar mannigfaltige Ver-
wendung. Man benutzt es ſehr häufig als Backpulver, ſtatt der
Hefe, um Kuchen und kleineres Gebäck luftig und porös herzu-
ſtellen. Zu dieſem Zwecke löſt man auf Kilogramm Mehl

einen Theelöffel voll Natron in warmer Milch auf, die man dem
Teig zuletzt zuſetzt. Daß Hülſenfrüchte (Bohnen, Erbſen und
Linſen viel raſcher weich kochen, wenn man dem Waſſer etwas
doppeltkohlenſaures Natron beiſetzt, dürfte bekannt ſein, ebenſo
daß grüne Gemüſe, wie Spinat, Bohnen, Kohl u. dergl., bei
einem Zuſatze von Natrum bicarbonicum beim Kochen ihre
ſchöne, grüne Farbe unverändert behalten. Beim Ausſieden von
Knochen und Fleiſchabfällen zur Fleiſchbrühe wird das doppelt-
kohlenſaure Natron ebenfalls mit großem Vortheil angewendet,
ebenſo gibt man dem Kaffeewaſſer eine Priſe dieſes Salzes zu,
der Kaffee wird dadurch viel beſſer ausgelaugt und gewinnt er-
heblich an Stärke und Wohlgeſchmack. Jm Sommer verhütet
ein kleiner Zuſatz von Natron das raſche Sauerwerden der
Milch nnd der Fleiſchbrühe und zudem iſt dieſes Salz, in
pulveriſirtem Zuſtande auf Brandwunden aufgelegt, ein unfehl-
bares Mittel, um den Schmerz augenblicklich zu heben und die
Bildung von Blaſen zu verhindern. Dem kohlenſauren Natron
gebührt mit Recht ein bevorzugter Platz in der Küche, wenngleich
es noch viele Hausfrauen gibt, die in dieſem weißen Pulver (ge
reinigte Soda) ein gefährliches Gift erblicken wollen.

Amerikaniſches Weißbrot. Auf die folgende Weiſe
kann man ein ſehr gutes Weißbrot, wie es in Amerika täglich
friſch zum Frühſtück bereitet wird, herſtellen: Löſe 30 8 gute
Hefe in Liter warmer Milch auf und ſetze einen Eßlöffel voll
geſtoßenen Zucker zu. Gieb in eine hinlänglich große Schüſſel
3 Pfd. Weizenmehl (die nöthige Qualität muß natürlich die
Hausfrau ſelbſt bemeſſen), ſalze es nach Geſchmack und ſetze die
Hefe und ſo viel warme Milch unter tüchtigem Rühren zu, daß
es einen Teig von weicher Konſiſtenz gibt. Jn etwa 1 Stunde
wird derſelbe, wenn er an einen warmen Ort geſtellt wird, für
den Ofen bereit ſein. Zu dieſem Behufe bringt man ihn in be-
liebig große Blechformen, die man nur halb füllt, damit Raum
zum Aufgehen bleibt. Dieſes Brot iſt ſehr leicht und wohl-
ſchmeckend und dürfte beſonders auf. dem Lande, wo es oft an
friſchem Brot fehlt, willkommen ſein. Das Mehl, das man zu
Gebäck verwenden will, ſollte jedesmal gut geſiebt werden, da
mit es ſich mit Luft durchzieht, denn dies trägt zum guten Auf-
gehen des Teiges und überhaupt zum Gelingen des Schwarz-
wie Weißbrotes und allen Backwerks mehr bei, als man gewöhn-
lich glaubt.

Schädlichkeit der Barbe und Mittel dagegen. Die
Barbe, dieſer Süßwaſſerfiſch aus der Gattung der Karpfenfiſche,
gilt vielfach für ſchädlich und als eine nicht zu empfehlende Speiſe,
was von anderer Seite wieder als Vorurtheil betrachtet wird.
Kürzlich wurde in einer Verſammlung des „Anglerklubs“ zu
Magdeburg dieſe Frage ebenfalls ventilirt und von einigen Sach-
verſtändigen dahin entſchieden: Die wenn auch nicht bedeutende
Schädlichkeit der Barbe läßt ſich allerdings nicht läugnen. Da
der Fiſch aber ſehr wohlſchmeckend iſt, ſo wäre es ſchade, wenn
er von unſerem Tiſche ausgeſchloſſen ſein ſollte. Will man ihm
jede Spur von Schädlichkeit nehmen, ſo ſuche man ihn lebend zu
kaufen, ſchneide ihn nach der Tödtung auf und entferne ſorg
fältig alle Eingeweide, vor allem den Rogen, welcher
namentlich ſchädliche Subſtanzen enthält. Die Tödtung führe
man dadurch aus, daß man die auf den Längsſeiten des Fiſches
deutlich ſichtbare Hauptader in der Schwanzgegend mit einem
ſcharfen Meſſer durchſchneidet; dabei muß man auf möglichſt
vollſtändige Entleerung des Blutes aus dem Körper halten, was
ſich leicht bewerkſtelligen läßt, indem man den Fſſch verſchieden
artig mit der Hand bewegt, drückt c. Nach Beobachtung dieſer
Vorſichtsmaßregeln kann die Barbe gekocht und ohne die geringſte
Beſorgniß verzehrt werden.

Tödten von Geflügel und Fiſchen. Wenn auch glück
licher Weiſe nicht allgemein, ſo herrſcht doch leider, wie Karl
Ruß mit Recht ſagt, noch zu vielfach der Mißbrauch, daß man
Hühner und anderes Geflügel ſchlachtet, indem man ihnen die
Kehle durchſchneidet und ſie langſam verbluten läßt. Noch ärger
iſt dies bei den Gänſen, denen man häufig genug mit einem

Gebauer- Schwet ſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

e eeeeeeeeaaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreerrerreeeeeeeeer——aaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee--m»wWwWw—--ſtumpfen Meſſer ein Loch in den Hinterkopf bohrt, um das langſam
ausrinnende Blut für das ſogenannte Schwarzſauer zu gewinnen,
wobei die Gans nätürlich eines ſehr qualvollen Todes ſtirbt. Um
der Barmherzigkeit willen, zur Wahrung ihrer Selbſtwürde und
ihres Seelenadels ſollten deutſche Frauen in ihrer Häuslichkeit
zum Schlachten alles Federviehes immer nur den ſogenannten
Genickmeißel führen ein Jnſtrument, welches in jedem Haus
haltungsmagazine zu haben iſt. Vermittelſt deſſelben tödtet man
durch Einſtoßen in den Hinterkopf, ein Huhn c. augenblicklich
und hängt daſſelbe dann mit gebundenen Füßen zum Ausbluten
auf. Dabei iſt zu bemerken, daß einerſeits durch eine völlige
Entleerung des Blutes das Fleiſch an Nahrungswerth bedeutend
verliert und daß andererſeits auch beim Schlachten vermittelſt
des Genickmeißels vor dem völligen Abſterben das Blut einer
Gans in reichlicher Weiſe gewonnen werden kann. Am grauſamſten
geht man unter allen Thieren noch allenthalben mit den Fiſchen
um. Sie müſſen entweder in abgeſtandenem Waſſer eines lang
ſamen peinvollen Todes ſterben oder man bekommt ſie friſch in
die Küche und ſie werden nun in voller Kraft bei lebendigem
Leibe unter fürchterlichen Schmerzen geſchunden und noch immer
zappelnd und zuckend in Stücke zerſchnitten. Es wäre wohl an
der Zeit, daß alle deutſchen Hausfrauen entweder niemals andere

Fiſche mehr kaufen, als ſolche, welche durch einen Schnitt zwiſchen
Rückgrat und Hinterkopf ſogleich nach dem Fangen geſchlachtet
worden oder daß ſie in der Küche zur Zubereitung gelangenden
friſchen Fiſche ſogleich ſchlachten laſſen. Ganz beſonders iſt
hierbei noch zu beherzigen, daß die langſamen abſterbenden Fiſche
in ganz unglaublicher Weiſe an Wohlgeſchmack und Nahrungswerth

verlieren. Ebenſo verliert das Fleiſch ſämmtlicher Thiere über
haupt, wenn ſie eines langſamen Todes ſterben, an Geſchmack
und Werth, ja, ſolches Fleiſch kann ſogar, wie dies bereits in
vielen Fällen feſtgeſtellt iſt, geradezu giftig werden. So ſoll der
Braten eines Rehes, welches, an einem Bein in der Drahtſchlinge
gefangen, tagelang gezappelt hatte, bevor es geſtorben, Allen,
welche davon genoſſen, eine gefährliche Krankheit gebracht haben.
Jmmerhin wird die Warnung nicht vergeblich ſein, obwohl wir
mit Beſtimmtheit annehmen dürfen, daß Grauſamkeiten, wie
z. B. das ſtundenlange Umhertragen an den Füßen gefeſſelter
junger Hühner, die mit den Köpfen nach unten hangen, während
des Einkaufes auf dem Wochenmarkte bei verſtändigen Hausfrauen
nicht mehr vorkommt.

Seidenwäſcherei. Da ſich ſeidene Stoffe nicht reiben
und auswinden laſſen, ohne brüchig zu werden und zu zerreißen,
ſo verfährt man beim Waſchen derſelben folgendermaßen Man
breitet dieſelben auf einer hölzernen Tafel aus ſeift ſie ein und
bearbeitet ſie dann mit einer nicht zu harten Bürſte. Iſt ſo aller
Schmutz entfernt, ſo bürſtet man mit reinem Waſſer die Seife
herunter. Um Fettflecken zu entfernen, wendet man eine Miſchung
von Alkohol und Benzin an (doch muß letzteres rein ſein); auch
löſt man wohl etwas Alaun im Waſchwaſſer auf, wodurch die
Farbe konſervirt werden ſoll.

Dem Zerſpringen der Gläſer beim Eingießen heißer
Getränke, ſowie dem Platzen neuer LampenCylinder beugt man
am leichteſten dadurch vor, daß man dieſelben mit Stroh um-
wunden in ein Gefäß mit kaltem Waſſer ſtellt und dieſes zum
Sieden bringt, hierauf aber wieder abkühlen läßt. Denſelben
Dienſt bei Lampen-Cylindern verrichtet eine rittlings über den
Rand derſelben gehängte Haarnadel.

Die Reinigung der Küchengewächſe, beſonders von
Schnecken und kleinen Jnſekten, die in den Falten der Blätter
feſtkleben, verdient beſondere Aufmerkſamkeit, die aber oft von
nachläſſigen Dienſtboten nicht gehörig beobachtet wird. Ein
Mittel, um ſich gegen ſolche unwillkommene Zuſpeiſen zu ſchützen,
beſteht einfach darin, daß man Gemüſe, Salat 2c., wenn ſie zur
Zubereitung hergerichtet ſind, einige Minuten in Salzwaſſer legt,
wodurch ihr Geſchmack nicht benachtheiligt, im Gegentheil oft
verbeſſert wird.
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Zweite Veilage zu 186 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 12. Auguſt 1883.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg 10. Auguſt. (Zu den Manövern.)

kommandirende General des IV. Armekorps, General der Jnfanterie
von Blumenthal, Excellenz, iſt in Begleitung ſeines General-Stabs-
Chefs Oberſt Freiherrn von Holleben und des Mafors v. Gemminger

Deer

und von Saiſin am geſtrigen Abend von Magdeburg kommend hier
eingetroffen und im Hotel „Sonne“ abgeſtiegen. Heute unternahm
der weneral mit ſeinen militäriſchen Begleitern zu Wagen einen
Ausflug in die Umgegend um perſönlich das Terrain für das
Kaiſermanöver in Augenſchein zu nehmen. Jn der Stadt iſt man
eifrig mit den Vorbereitungen ſür den Empfang des greiſen Kaiſers
und der würdigen Ausſchmückung der Straßen beſchäftigt. Jm
Gartenpavillon des Königl. Schloßgartens wird im erſten Stock-
werk der große Sitzungsſaal der Stände renovirt und eine Bühne
für die Theatervorſtellung hergerichtet, in welcher die Weimariſchen
Hofſchauſpieler wirken werden. Der ehemalige Theaterſaal im
Erdgeſchoß des Pavillons erhält Parquet und iſt vermittelſt der
großen mächtigen Säulenhalle mit einem großen halbrunden Feſt
ſaal in Verbindung gebracht. An der Rückſeite wird eine Vorfahrt
für den Hof erbaut. Die via triumphalis wird zum größten Theil
neu gepflaſtert, das Rathhaus und viele Privatgebäude erhalten
einen neuen Anſtrich. Am Bahnhofsgebäude wird ein Empfangs-
ſalon für den Hof erbaut. Der Kaiſer mit dem Kronprinzen wird
im königlichen Schloſſe, Prinz Wilhelm und der General v. Blumen-
thal werden beim Landesdiretior Grafen Wintzingerode Wohnung
nehmen.

O Merfeburg, 10. Auguſt. (Statiſtiſches.) Jm Anſchluß
an die bereits gebrachten Mittheilungen aus dem Berichte über die
Verwaltung und den Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt
Merſeburg pro 1882/83 theile ich Jhnen aus demſelben noch Folgen-
des mit: Die Armenkaſſe hatte eine Einnahme von 938 429 und
eine Ausgabe von 20801,63 Die Einnahmen der Krankenhaus-
kaſſe betrugen 3604,15 die Ausgaben 5751,66 C. Die Ein-
nahmen der beiden Kinder Bewahranſtalten betrugen 3057,75
die Ausgaben 4990,10 Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein
vereinnahmte 4960,96 und verausgabte 3574,68 C. Die Fre-
quenz des hieſigen Domgymnaſiums betrug im Sommerhalbjahr 283,
im Winterhalbjahr 190 Schüler, die der ſtädt. Schulen (beim Beginn
des gegenwärtigen Schuljahres) insgeſammt 2807 Kinder (1413
Knaben, 1394 Mädchen), die der Handwerker- Fortbildungsſchule 262
Schüler die der landwirthſchaftlichen Winterſchule 38 Schüler.
Geimpft wurden 406, revacinirt 347 Kinder. Die ſtädtiſche Schul
kaſſe vereinnahmte 47548,61 und verausgabte 78576,50 Jn
polizeilicher Haft befanden ſich 239 Perſonen, wegen Uebertretungen
wurden 923 Strafverfügungen erlaſſen. An Kreisabgaben wurden
5440,72 entrichtet. Die Zahl der zur Vorſtellung gelangten
Militairpflichtigen betrug 252. An Staatsſteuern wurden erhoben
104 903,74 an Communalſteuern 113483,04 Conceſſionen wur-
den 22 ertheilt. Die Geſammteinnahme der ſtädtiſchen Kämmerei-
kaſſe betrug 412 407,37 die Geſammtausgabe 364692,93 das
Kapitalvermögen derſelben 180 371,59 Das geſammte Gemeinde-
vermögen (Grundſtücke, Gebäude, Kapitalien) betrug 642 970,95

g. Polleben, 10. März. (Felddiebſtähle.) Kürzlich wur
den hier des Nachts von hieſigen Grundbeſitzern die ſämmtlichen
Ausgänge unſeres Dorfes beſetzt, weil die Felddiebſtähle in letzterer
Zeit ſo überhand genommen hatten und ſo frech verübt wurden,
daß zu deren Verhütung energiſche Maßregeln nothwendig wurden.
Leider wurden aber nur 2 a r mit großen Hucken Zucker
rüben abgefaßt, die ſie auf dem Communicationswege von Heders-
leben nach Polleben hineinſchmuggeln wollten. Die Frauen wurden
recognoscirt und ſind zur Beſtrafung angezeigt. Die Rüben wur-
den ihnen ſelbſtverſtändlich abgenommen und dem Grundbeſitzer, von
deſſen Acker ſie geſtohlen waren, zurückgegeben.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und Um-
gebung, 10. Auguſt. (Wildkalamität. Unfug.) Jn letzterer
Zeit hört man in hieſiger Gegend vielfach Klage führen über Ver
luſte, welche die Haſenbeſtände betreffen. Es werden nämlich
viele dieſer Thiere todt oder ermattet und krank aufgefunden. Bei
näherer Unterſuchung findet man an verſchiedenen Theilen des Körpers
Verwundungen, in denen es von Würmern wimmelt. Die Urſache
dieſer Kalamität iſt wohl leicht erklärlich, denn während der Brunſt-
zeit führen dieſe Thiere, namentlich die Rammler, hitzige Kämpfe
miteinander, bei denen es ohne Kratz- und Bißwunden nicht abgeht.
Durch letztere angezogen, ſetzen Fliegen und anderes Ungeziefer
ihre verderbliche Brut an den verletzten Stellen ab und bald wimmelt
es in dieſen Wunden von unzähligen Maden. Am letzten Sonn
tag Abend kehrte der Rittergutsbeſitzer zu Niemberg, Herr Baron
v. W., per Wagen nach der Heimath zurück. Jm Dorfe angelangt,
wurde das Gefährt plötzlich mit Schmutz und Steinen beworfen.
Obwohl Herr v. W. ſchnell aus dem Wagen ſprang, um einen der
Strolche zu erwiſchen, gelang es doch den letzteren, in der Dunkel-
heit zu entkommen.

g. Schkeuditz, 10. Aug. (Selbſtmord.) Heute Morgen
hat ſich der Tagelöhner Haucke aus Repitz in der Elſter hierſelbſt
ertränkt. Obwohl ſofort Kähne bei der Hand waren und auf den
ſelben die Suche nach Haucke vorgenommen wurde, gelang es den
noch erſt nach einer halben Stunde, den Leichnam aufzufinden und
aus dem Waſſer zu ziehen. Wiederbelebungsverſuche wurden zwar
angeſtellt, aber erfolglos. Das Motiv zur That ſcheint Lebensüberdruß geweſen zu ſein

Lntherſeſt2 Reden in Erfurt.

Bei dem Abendfeſte auf dem „Steiger“ hielt Herr Pro-
feſſor D. Beyſchlag aus Halle folgende von mächtiger Wirk-
ung begleitete Feſtrede:

Evangeliſche Bürger Erfurts, akademiſche Com-
militonen, deutſche Feſtgenoſſen von Nah und Fern!
Ein geſchichtliches Bild iſt uns vorgeführt worden, ein lebendes
Bild aus jener großen Zeit, von deren günſtigem Ertrag wir bis
heute zehren: was hat es gewollt? Denn ein bloßes Schaugepränge
hat es nicht ſein ſollen: dazu ſind die Dinge, die wir feiern, zu
ernſt. Mahnend ſteigen die Geiſter einer großen Vergangenheit
herauf an ſolchen Gedächtnißtagen und predigen dem nachgeborenen
Geſchlecht. Was ſagen ſie uns Zwei Geiſtesmächte des 16. Jahr-
hunderts ſehen wir zum Bund einander die Hände reichen, den Hu-
manismus der von der Erfurter Hochſchule vertretenen jungen
Wiſſenſchaft und Bildung der Zeit, und die Glaubenserneuerung,
verkörpert in dem größten Sohn der deutſchen Erde, dem
Reformator auf ſeinem Heldenzuge nach Worms. Gewiß, er hätte
ſeinen Siegeslauf durch Volk und Jahrhundert ſo nicht nehmen
können, wären jene Bahnbrecher ihm nicht vorangezogen. Sie ha-
ben die Mißbräuche und Entartung der Kirche mit vernichtet, den
Spott gegeißelt, die unfreie und verſchrobene Wiſſenſchaft, welche
dieſelbe vertheidigte, durch die Anfänge eines jugendlich freiheit-
lichen Denkens und Forſchens verdrängt ſie haben aus den wieder
aufgegrabenen Quellen des klaſſiſchen Alterthums eine neue humane
Bildung und Weltbetrachtung geſchöpft, vor der die Unnatur und
Unfreiheit des pfäffiſchen und mönchiſchen Weſens nicht zu beſtehen
vermochte; ſie haben mit den Sprach- und Schriftwerken des Alter-
thums auch die Bibel aus der mittelalterlich kirchlichen Verſchütt-

Jn alle Dem Vorarbeiter der Reforma-
Nimmermehr hätten ſie und ihre

Lebensläufe, noch mehr die ihrer Vorgänger in Jtalien, die ſich zu-
gleich mit einem erneuten Heidenthum und einem vorweltlichen
Papſtthum trefflich vertrugen, ſind deſſen Zeugniß Nein, aus an-
deren hohen, aus tieferen Quellen entſprang das innerſte Leben der
Menſchheit, aus ihrem Verhältniß nicht zur Welt, ſondern zu Gott.
Jndeß jene dichteten und ſpotteten, ſchwärmten und kritiſirten, war
jenes wunderſame deutſche Jünglingsherz aus ihren Schulen dort
in jene Auguſtiner-Zelle geflüchtet und rang nach Himmelsfrieden,
Verſöhnung mit dem heiligen Gott. Es ſtieg hinab in ſeine dunkelſten
Tiefen, in die Tiefen des erwachten Gewiſſens, dahin, wo vor
Gottes aufgedecktem Angeſicht der Menſch an ſich ſelbſt verzagt und
vor ſich ſelbſt zu Schanden wird, um mit der Leuchte des entdeckten
Gotteswortes, mit den Schwingen des Glaubens ſich emporzuringen
in den Himmel der Gottesgnade in Chriſto. Und als er dann aus
der dumpfen Kloſterzelle wieder heraustrat mit der innerlich ge

Eisleben, 9. Aug. (Mißhandlung und Ueberfall.)
Als vor einigen Tagen der Kaufmann Gruneberg von hier nach
Rollsdorf fuhr und in die Nähe von Aſeleben kam, hörte er plötz-
lich Hilferufe. Er ſtieg daher vom Wagen und ſah nun, wie ein
Oebſterknecht mit einen ca. I Zoll ſtarken Stocke einem fremden
Mann fortwährend über den Kopf ſchlug. Er ſprang ſofort hinzu,
riß dem Oebſterknecht den Knüppel aus der Hand und nahm den
fremden Menſchen mit auf ſeinen Wagen, um ihn auf dieſe Weiſe
von weiteren Mißhandlungen zu befreien. Als nun Gruneberg
Abends nach 7 Uhr zurückkehrte, fielen an demſelben Orte jener
Oebſterknecht und noch ein anderer den Pferden in die Zügel, ſo
daß daſſelbe ſtehen blieb, und hieben mit Stöcken auf denſelben ein.
Erſt nachdem Gruneberg wiederholt mit Anzeige gedroht, ließen ſie
davon ab. Strafantrag iſt geſtellt und werden ſich die Burſchen
wegen des Ueberfalls und ihrer Rohheit auf eine empfindliche Strafe
gefaßt machen können.

S Ermsleben, 10. Auguſt. (Zur Ernte. Guſtav-Adolph-
Feſt.) Die faſt täglich wiederkehrenden Regenſchauer wirken recht
ſtörend auf die Erntearbeiten. Mit dem Stand des Getreides kann
man hier im allgemeinen zufrieden ſein. Die Kartoffeln und Rüben
ſtehen recht gut; unter den letzteren ſoll die Gammaraupe, wenn
auch nur bisher vereinzelt auftreten. Die Sauerkirſchen liefern
einen vorzüglichen Ertrag und ſind pro Wiſpel mit 300 und
darüber verkauft. Die Aepfel- und Birnbäume ſind ſehr reichlich
mit Früchten befetzt, während die Pflaumenernte nur ſtellenweiſe
gut iſt. Am 16. September c. wird in der Kirche zu Meisdof-
das Guſtav-Adolf-Feſt des Zweigvereins Ermsleben gefeiert werden.
Vereinnahmt ſind im verfloſſenen Jahre 249 wovon zwei
Drittel an den Hauptverein in Halle abgeliefert ſind, während das
letzte Drittel die Gemeinde Kupferdreh in der Rheinprovinz erhält.

d Aſchersleben, 11. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern
wurde hier im Hotel „Stadt Leipzig im Bette eines Dienſtmäd-
chens die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Die Sektion
ſoll ergeben haben, daß das Kind gelebt hat. Die Mutter deſſelben

das Dienſtmädchen über welche man nicht in Zweifel war,
iſt zunächſt im hieſigen Johanneshospital untergebracht worden.
An Stelle des Stadtrathes Schröder, der ſein Amt niedergelegt
hat, iſt der Stadtrath Keyſer zum Beigeordneten (zweiten Bürger-
meiſter), gewählt, die Wahl eines zweiten fehlenden Stadtrathes
iſt abermals vertagt worden. Die umfaſſenden, eingehenden
Unterſuchungen über das Unglück, welches den Tod des Freiherrn
von Troſchke herbeiführte, ſind beendet und haben ergeben, daß
keinen der Bahnbeamten die geringſte Schuld trifft.

A. Torgau, 10. Auguſt. (Die Geharniſchten. Frei-
ſprechung.) Geſtern Abend 10 Uhr kamen unſere Geharniſchten
von Erfurt wieder zurück. Trotz des ſchlechten, regneriſchen Wetters
hatte ſich eine ſolche Menſchenmenge auf dem Bahnhofe eingefunden,
wie noch nie. Vor hieſigem Landgerichte kam vor Kurzem eine
Sache zur Verhandlung, die auch in weiteren Kreiſen die regſte
Theilnahme hervorgerufen. Der Paſtor S. in N. war beſchuldigt,
einen Knaben in den Confirmandenſtunden körperlich vorſätzlich
verletzt zu haben (F 223 St.-G.-B.) Er ſoll dem Knaben,
der ſich ungezogen benommen, mehrere Ohrfeigen verabreicht und
denfelben außerdem noch mit einem Rohrſtocke nachdrücklich gezüchtigt
haben. Trotzdem die Art der Züchtigung vom Angeſchuldigten als
richtig zugegeben und von den Zeugen beſtätigt, erfolgte doch dieFreiſprechung, da als nicht wieſen angenommen, daß der An

geſchuldigte den Knaben mit Willen habe verletzen wollen und daß
er wiſſentlich ſein Züchtigungsrecht überſchritten. Dieſer Urtheils-
ſpruch wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Salzwedel, 10 Auguſt. (Schwarze Ftörche. Gau-
turnfeſt.) Drei junge ſchwarze Störche wurden vor einigen
Tagen in einem mit Fröſchen und Fleiſchtheilen wohl verſehenen
Käfig von hier aus per Eiſenbahn nach Gmunden geſandt. Es
war dies ein Geſchenk des Grafen von Bernſtorff an den Herzog
von Cumberland. Die Eltern der drei Stoörche befinden ſich in
den gräflichen Forſten bei Trebel. Bei dem am letzten Sonntag
in Arneburg ſtattgefundenen Gauturnfeſt des Altmärkiſchen Gau-
turnverbandes wurden 10 Preiſe vertheilt, von denen 5 an Turner
des hieſigen Vereins fielen.

wonnenen großen Loſung der Rechtfertigung vor Gott durch den Glauben
allein, da war eine Geiſtesmacht in ihm aufgegangen, ſtark genug, eine
Welt aus den Angeln zu heben, weil ſie in Gott, in Gottes Gnade und
Frieden, ihren Anhaltepunkt hatte, eine anfeuernde Geiſtesmacht, wie
keine andere im Himmel und auf Erden. Denn in Gott geborgen, mit
unzerreißbaren Liebesbanden an ihn gebunden, in perſönlichem Ver
hältniß zu ihm der Erreichung ſeiner ewigen Beſtimmung gewiß,
das heißt eben durch den Glauben gerechtfertigt, ja ſo erſt, ſo aber
auch gewiß ſteht das Menſchenherz der Welt königlich frei gegen-
über der Welt, mag ſie in Geſtalt der Kirche oder der Natur,
der Ueberlieferung oder des Zweifelgedankens es zu beherrſchen
trachten. Jn der Kraft dieſes in ihm neu in die Welt geborenen,
freien und frei machenden Glaubens zog er hin nach Worms ob
ſo viel Teufel darin als Ziegel auf den Dächern wären, jene aber,
ſeine Vorläufer, erkannten ahnungsvoll in ihm den größeren, höher-
geborenen, beugten ſich huldigend vor ihm, ſie, die Lerchen, die
dem Morgenroth eines neuen weltgeſchichtlichen Tages entgegen-
jubeln, er, der Adler der ſich mit ſtarken Schwingen in das
Sonnenlicht deſſelben erhob, aber auch er hat ihre Hülfe dankbar
angenommen und nicht bloß für die Anbahnung, ſondern auch für
die Durchbildung ſeines Werkes zeitlebens wohl zu würdigen ge-
wußt. Hat der Sturm der Zeiten jene Erfurter Humaniſten von
Luthers Fußtapfen bald hinweggeweht, ſchon hatte die Vor
ſehung dem Wittenberger Propheten den beſten aller Humaniſten
z bleibendem Bunde an die Seite geſtellt den jugendlichen
Melanchthon, der mit der reichſten Umfaſſung alles humaniſtiſchen
Wiſſens und Könnens das lauterſte Gemüth für die ewige Wahr
heit und den Wandel in ihr verband, und erſt durch dieſen Bund
von Luther und Melanchthon iſt doch die Reformation zur vollen
Ausgeſtaltung gekommen. Was des Bergmanns Sohn an edlen
Metallen aus den Tiefen des gläubigen Herzens in der heiligen
Schrift zu Tage förderte, das verarbeitete der Sohn des Waffen-
ſchmiedes zu einem geiſtigen Rüſtzeug, dem die gebildete Welt nicht
widerſtand, als es am Tage von Augsburg in ſeiner ganzen Un-
tadlichkeit offenbart ward. Als erſt nach Luthers Tode des großen
Mannes kleine Nachfolger den Praeceptor Germanige zu Tode
marterten, als die Schule Melanchthons in der Lutheriſchen Kirche
verketzert und vertilgt ward, da war es freilich mit jenem Bunde
vorbei, und da war auch von der deutſchen Reformation der gute
Geiſt und beſte Segen gewichen. Da kehrte die neue Kirche zurück
in die verlaſſenen Todespfade der Alten, zur dürren Scholaſtik,
zur knechtenden Menſchenſatzung, zur Aechtung des freien forſchen-
den Gedankens, und dieſem geiſtigen Niedergang der Reformation
entſprach alsbald der furchtbare Siegesaufgang des neugefeſtigten
Papſtthums, das, fleiſchliche und geiſtige Waffen klug mit einander
verbindend, übermächtig eindrang in die Riſſe und Spaltungen,
die proteſtantiſche Unduldſamkeit ihm zugerichtet, bis die Deutſchen
zuletzt nach jener Rachedrohung des päpſtlichen Legaten auf dem
Wormſer Tage in ihrem eigenen Blute wateten. Der Humanis
mus aber, zurückgeſcheucht aus dem Leben der Kirche wie der Nation,

T

Schneider aus Hohenerxleben von dem Dache eines Hauſes herab
und zog ſich derartige Verletzungen zu, daß ſeine Aufnahme im
Krankenhauſe zu Staßfurt erfolgte. Jn voriger Woche wurde
der Bergmann Bormann im v. d. HeydtSchacht von einem herab
ſtürzenden Stück Salz in den Rücken getroffen, daß er ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird ge

zweifelt.
J Elſterwerda, 10. Auguſt. (Die Volksſchullehrer-

Konferenz), welche vorgeſtern am hieſigen Seminar ſtattfand,
war von einer größeren Anzahl Kreis- und Localſchulinſpectoren
und ca. 200 Lehrern aus den Kreiſen Liebenwerda, Schweinitz,
Torgau und Wittenberg beſucht. Herr Seminardirector Dr. Hirt
eröffnete die Berathungen mit Geſang und Gebet und ſchloß daran
eine Anſprache, in welcher er den Werth und die Bedeutung dieſer
Verſammlung hervorhob und dann die erſchienenen Gäſte herzlich
willkommen hieß. Hierauf hielt Herr Muſiklehrer Engelbrecht ein
Referat über den „Geſangunterricht in der Volksſchule.“ Die vom
Referenten aufgeſtellten 6 Theſen wurden von den Anweſenden un-
verändert angenommen. Herr Paſtor Herrmann aus Süptitz re-
ferirte ſodann über den „grammatiſchen Unterricht in der Volks-
ſchule,“ woran ſich in dieſer Disciplin eine vom Herrn Kantor
Weyland in Süptitz gehaltene Lehrprobe ſchloß.

Von der Elbe, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Ehe-
frau des Sattlermeiſters S. in Hollſtedt, welche vor einigen Wochen
bei ihrem verſuchten Selbſtmorde den Tod ihres Jahr alten
Kindes verſchuldete, hat ſich geſtern Nachmittag in ihrer Wohnung
erhängt. Ein begüterter Gewerbetreibender K., der in Winz-
leben anſäſſig und beſonders wegen ſeiner Wohlthätigkeit geachtet
war, hat ſich geſtern gegen 5 Uhr Vormittag durch eine weibliche
Bekanntſchaft verleiten laſſen, von ſeiner Gattin, mit welcher er
in der glücklichſten jedoch kinderloſen Ehe lebte, ſich zu entfernen,
und iſt mit dem jungen Frauenzimmer durchgebrannt. Der un
lücklichen Gattin hat er einen Brief hinterlaſſen, worin er ihrſchreibt daß ihre kinderloſe Ehe die Urſache ſeiner Untreue ge-

worden. Sein ſchuldenfreies Haus hat er der gekränkten Frau
zum Eigenthume überantwortet, dagegen alle beweglichen Güter
mit ſich genommen. Die faſt 50 Jahre alte Ehefrau des Ar-
beiters Vellguth in Welze ſuchte geſtern gegen Mittag in Gemein-
ſchaft mit ihrem Liebhaber ihren Mann zu vergiften, indem ſie
ihm Vitriol in den Kaffee miſchte. Er trank jedoch nicht viel
davon und nahm durchaus keinen Schaden. Der ungewohnte Ge-
ſchmack des Kaffees erweckte aber ſeinen Verdacht, und nachdem er
der Polizei Anzeige davon gemacht hatte und der Kaffee unter-
ſucht worden war, wurden die beiden Schuldigen verhaftet. Sie
ſollen auch alsbald eingeſtanden haben, daß ſie die Abſicht gehabt,
Vellguth umzubringen. Von Ehrenſtock und Umgegend kommt
die Nachricht von einem argen Hagelwetter, welches geſtern Nach-
mittag über die dortige Gegend f9 entladen habe. Der Schaden
ſoll indeſſen nicht von großer Erheblichkeit ſein, da die Halm-
früchte ziemlich eingebracht ſind. Dagegen fand man am Abend
viel junges Wild auf den Feldern, das von dem Hagelwetter ge-
tödtet war. Durch eine Verkettung gleichzeitig einwirkender
unglücklicher Zufälligkeiten fanden geſtern zwei junge Burſche in
Wilshagen faſt an gleicher Stelle, der eine den Tod im Waſſer,
der andere durch Erſticken. Jn der Nähe der Grube „Karl“ be-
merkten einige bei den dortigen Holzarbeiten beſchäftigte Burſche,
daß ſich an einem Baume auf dem gegenüberliegenden „Anger“,
von dem ſie ſelbſt durch die Elbe getrennt waren, ein junger Menſch
durch Erhängen zu entleiben verſuchte. Aus den Bewegungen der
Hände des Unglücklichen ließ ſich ſchließen, daß er noch mit dem
Tode rang. Jhn zu retten, löſten die jungen Leute raſch einen
kleinen Kahn, um damit an das jenſeitige Ufer zu ſteuern. Der
überfüllte Kahn gerieth jedoch in ſtarkes Schwanken und ſo ge-
ſchah es, daß einer dieſer Braven das Uebergewicht bekam, hinaus
ſtürzte und in den Fluthen verſank. Erſchüttert landeten die Ka
meraden am andern Ufer, allein auch dort kam man zu ſpät und
der, den man nun abſchnitt der 28 jährige Sohn des Pri-
vatiers Klengel gelangte nur als Leiche in die Hände der Leute

V Görzke, 10. Auguſt. (Die Sauerkirſchen-Ernte) iſt
in dieſem Jahre hierſelbſt eine ſehr gute, aber trotzdem iſt der Preis
ein ſehr hoher. Die hieſige Kirſchenpreſſe zahlt für den Wispel von
24 Centnern 216--240

—ee- Nordhauſen, den 10. Auguſt. (Ferienſitzung der
Strafkammer des Kgl. Landgerichts.) Der Schngiderlehr-
ling Brecht von hier wurde in der erſten Ferienſitzung der Straf-
kammer des. Kgl. Landgerichts, in welcher der Landgerichtspräſident
Holtze den e führte, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit
zu I Jahr Gefängniß verurtheilt. Die unverehelichte Johanne
Völker von hier, Dienſtmagd, iſt angeklagt, am 7. Juli d. Js. zu
Nordhauſen, bezw. zu Crimderode, 1) einen Beſtellzettel, durch wel-
chen ein Fräulein Oeltzen von der Familie Schuhmachermeiſter
Preſſel zu Nordhauſen ein Paar Schuhe im Werth von 5 M. 25 Pf.
erbat, ferner ein Schreiben durch welches Herr Oberämtmann
Meyer zu Jlefeld von dem Mühlenbeſitzer Herrn Jericho zu Crimde-
rode ein Darlehen von 20 M. forderte, fälſchlich angefertigt und
mit den Unterſchriften den genannten Perſonen verſehen zu haben,
ſowie 2) den Entſchluß, das Vermögen des Schuhmachermeiſters
Herrn Preſſel zu Nordhauſen und dasjenige des MühlenbeſitzersHerrn Jericho zu Crimderode behufs Beſhaffang eines Vermögens

vortheils zu ſchädigen, durch Handlungen bekundet zu haben, welche

zog ſich ſcheu in die Studirſtube zurück, im Stillen ſeine eigenen
Kreiſe weiterziehend, bis er im vorigen Jahrhundert auf ein-
mal wieder hervortrat als große weltbewegende Macht in unſern
hohen Dichtern und Denkern, auf denen die allgemeine Bildung
und das weltliche Geiſtesleben unſeres Volkes bis heute beruht.
O, daß dieſem neuen und reicheren Geiſtesfrühling des Humanis-
mus im deutſchen Volke in gleicher Kraft und Größe auch ein
neuer Frühling ſeines Lebens in Gott, eine neue Ausgießung des
heiligen Geiſtes zur Seite gegangen wäre! Und es iſt ja auch ein
geiſtlicher Frühling unſerem Volke geworden und hat ſ. inen Theil
gehabt an deſſen Wiedergeburt im Anfang dieſes Jahrhunderts aber
doch wieviel ſchwächer und ſcheuer war dieſer junge Glaube, als damals
in Luthers Heldenſeele, und darum auch nicht ſo kühn und groß ſeine
Siegesbahnen ziehend und dieweltlichen Geiſtesmächte der Zeit zur Hul
digung nöthigend, ſondern in Frieden als Sliller im Lande eine Seiten-
ſtraße zu wandern und die königliche Bahn den weltlichen Geiſtes
mächten überlaſſend. Und ſo, meine Freunde, ſind wir in die heu-
tige Stunde unſerer deutſchen Geſchichte gekommen, die uns alle
ängſtet. Hier ein mächtiger und prächtiger Humanismus, von der
Bläſſe eines idealſten Halbchriſtenthums bis ins tiefe Dunkelrothe
eines neuen materialiſtiſchen Heidenthums ſchillernd, und die große
Maſſe unſeres Volkes, unſerer Gebildeten, mit ſeinem Glauben um-
garnend; dort eine evangeliſche Kirche, die in Wahrheit nur die
Kapelle einer kleinen Minderheit iſt, einer Kirche, die volksthümlich
werden möchte und es doch nicht werden kann weil ſie bange iſt
vor dem freien geiſtigen Zugwind der Zeit, weil ſie ſich in den ver
alteten Harniſch Sauls verkriecht, ſtatt frei und kühn mit ihrer
Davids-Schleuder dem Rieſen entgegenzugehen und beiden gegen-
über eine neue ungeahnte Machtentfaltung des alten Erbfeindes,
der chriſtlichen, aufgeputzt römiſchen Weltherrſchaft.

Meine Freunde, ſoll das des deutſchen Volkes Zukunft ſein,
des Luthervolkes, daß trauriger Unglaube und jeſuitiſcher Aber-
glaube ſich in ſeine Seele theile? Aber auch das Bekenntniß von
Augsburg und das Papſtgeſetz des Syllabus werden nicht neben-
einander in Deutſchland beſtehen, oder es müßte unſer Volk dar-
über in Stücke gehen. Aber wo liegt der Weg unſeres Heils, daß
wir ihn gehen, daß wir ihn bahnen helfen, ſoviel an uns iſt
Kann er anderswo liegen, als in der Rückkehr zu jener Begegnung
und Verbindung des Geſchichtsbildes, welches dieſer Tag als Sinn-
bild uns vorhält? Wie oft gemahnt uns jene verworrene Zeit an
jene Zeit, die der Reformation unmittelbar voraufging, an jenes
15. Jahrhundert ſeiner Uebermacht der weltlichen Geiſter, mit
ſeinem Zauber für das wieder erweckte Alterthum, dort der auf-
gehenden großen Natur und neuen Welt, mit ſeinem anſcheinenden
Triumph des entarteten Papſtthums über alle kirchlichen Reform-
beſtrebungen. Wie ſchwach und verzagt tönte damals die Stimme
des inneren Glaubens umflort auch noch von ſo manchem über-
lieferten Vorurtheil durch das wirre Chaos der weltlichen Geiſtes-
mächte hindurch. Und kaum ein Menſchenalter darnach o, wie
beugten ſich alle dieſe ſtolzen Geiſter vor dem in ſeiner Helden-
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den Anfang zur Ausführung jenes Vergehens enthalten. Die Kgl.
Staatsanwaltſchaft nimmt, da die Angeklagte geſtändig, erſt 16

Jahre alt und bisher unbeſcholten iſt, mildernde Umſtände an und
beantragt 6 Wochen Gefängniß. Das Urtheil lautet uf 2 Monat
Gefängniß. Der Müllergeſell Oskar Frotſcher aus Sondershauſen
iſt z r einen Rock im Werthe von 8 M geſtohlen zu haben.
Er iſt geſtändig und wird, da vielfache Vorbeſtrafungen die An
nahme mildernder Umſtände ausſchließen, zu 1 Jahr Zuchthaus, 2
Jahren Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei
auffſicht verurtheilt.

K Erfurt, 10. Auguſt. (Jagderöffnung. Einquar-tierun e en der niederen Jagd iſt für den Regierungs
Bezirk Erfurt vom Bezirksrath feſtgeſtellt für Rebhühner auf den
27. Auguſt für Auer- Birk- un 17 Haſelwild,Wachteln und Haſen auf den 14. September. Jn der Zeit vom 18.
bis 31. d. M. wird das in Halle garniſonirende 3. Bataillon des
36. r e in hieſiger Stadt behufs Theilnahme an
den Uebungen im Regimentsverbande einquartirt werden.

n. Gera (Reuß), 10. Auguſt. (Thierſchutz. Schützen
gilde.) Die hieſige Polizei wendet den Zugthieren der hier zu
Markte c. kommenden Bauern und Fremden ihre beſondere Auf
merkſamkeit zu und geht mit Strenge gegen diejenigen vor, welche
es an der nöthigen Pflege der Thiere fehlen laſſen. So ſind ſchon
verſchiedenen Pferde und Hundefuhrwerksbeſitzern die Thiere, welche
abgehungert und abgetrieben waren, ausgeſpannt und dieſe dann
auf Koſten der Eigenthümer mit Futter 2c. verſorgt. Namentlich
die Hundefuhrwerke aus dem Altenburgiſchen haben ein derartiges
Einſchreiten der Polizei nöthig gemacht. Die Maßregel hat aber
ſehr gute Folgen, denn die Bauern nehmen ſich jetzt. ſehr in Acht,
pflegen die Thiere ſelbſt und ſtrengen ſie auch nicht übermäßig an.

Die hieſige Schützengilde iſt wohl eine der reichſten in Deutſch
land. Derſelben gehört ein mächtiger Wieſen- 2c. Complex, der
Schießplatz, welchen dieſelbe vor langer, langer Zeit erworben, als
das Land in der Umgegend Geras faſt nichts werth war. Jetzt liegt
das Eigenthum der Gilde mitten in der Stadt und iſt Hundert-
tauſende werth, und für große Summen hat die Gilde bereits davon
verkauft. Unter dieſen Verhältniſſen können die Schützenfeſte hier
immer mit großem Pomp gefeiert und ausgeſtattet werden, und die
Gilde hat ſich eine vollſtändige Artillerie Abtheilung
(reitend) anſchaffen können, die jeden Augenblick mit beſtem Erfolge
im Kriege zu verwenden ſein würde.

3 Deſſau, 10. Auguſt. (Veruntreuung. Hoftheater.)
Ein Kaufmann hieſiger Umgegend hatte ſeinen Sohn, weil er für
denſelben keine Beſchäftigung hatte, nach Amerika geſandt, um ihn
dort ſein Gluck verſuchen zu laſſen. Nach Verlauf einer längeren
Zeit läuft ein Brief des Sohnes ein, in welchem derſelbe ſein Wohl
befinden mit der Beruhigung für den Vater anzeigt, daß letzterer
ſich über ſeine pekuniäre Lage keine Sorgen zu machen brauche, er
habe nach anſtrengender Arbeit in Amerika ſein Brod gefunden.
Weniger beruhigend wirkte aber die gleichzeitige Mittheilung, daß
er, der Sohn, während der Mitwirkung in ſeines Vaters Geſchäft
Waaren im Geſammtbetrage von 1200 entwendet und an Be
kannte des Vaters zu Schleuderpreiſen verkauft habe. Der Kaufmann
macht in Folge dieſer Aufklärung den Betreffenden ſeinen Beſuch
und fordert Rechenſchaft, aber Keiner will das Hehlergeſchäft zu
geſtehen. Erſt als ihnen der Kaufmann mit Criminalunterſuchung
droht, geſtehen ſie das Strafbare ihrer Handlung zu und erbieten
ſich, die Differenzen nachzuzahlen. Der Beſchädigte will denn auch
von einer gerichtlichen Unterſuchung abſehen und das Anerbieten
der untreuen Bekannten agcceptiren. Die nächſte Saiſon des
herzoglichen Hoftheaters wird anſtatt in acht, nur in ſieben Abonne
ments eingetheilt werden, ſo daß jedes Abonnement zukünftig 16
anſtatt 12 Vorſtellungen enthält und mit jedem Monat ſchließt.
Die Saiſon wird dadurch nicht verkürzt und es bleibt der Koſten-
punkt für die Abonnenten in der Geſammtſumme derſelbe.

Deſſau, 9. Auguſt. Vom Hofe. Conſumverein.)
Der herzogl. Hof kehrt am 20. d. von Berchtesgaden nach hier
zurück. Hier werden jedoch nur wenige Tage Aufenthalt genom-
men und bis zum Herbſt in Ballenſtedt die Reſidenz aufge-
ſchlagen. Zu derſelben Zeit trifft die Prinzeſſin Friedrich Carl
von Preußen zum Beſuch des Hofes daſelbſt ein. Auch kehrt der
Erbprinz alsdann von Karlsbad nach Ballenſtedt zurück. Die
Kur hat die erfreulichſte Wirkung geübt und befindet ſich der
hohe Herr ſehr wohl. Der Vorſtand des hieſigen Lebens-
mittelvereins hat den Mitgliedern eine Geſchäftsüberſicht pro
erſtes Semeſter 1883 zugehen laſſen. Nach derſelben zählt der
Verein zur Zeit 278 Mitglieder. Der Waarenumſatz betrug
20613,08 Mt., der erzielte Gewinn beläuft ſich auf 1340, 12
Mark, die Geſchäftsunkoſten betrugen 772,93 Mk., ſo daß ein
Reingewinn von 677,19 Mk. ſich ergiebt. Dieſer Reingewinn
zu dem bis 1. Januar d. J. vorhandenen Betriebsfonds hinzu
gerechnet, ergiebt einen Ueberſchuß von 2881,75 Mk.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
12. bis 18. Auguſt.

Wochen Sonnen Mond Tages Zeit
S tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrs. länge gleichung

12 Sonntag 4.40 1.28 11.27 Ab. 14.48 4 4,9 M.
13 Montag 4.42 7.26 bei 14.44 4714] Dienstag 4.43 7.24 12.15 Mg.] 14.41 4,5
15 Mittwoch 4.45 7.22 Ta I. 14371 44
16 Donnerſt. 4.47 7.20 2.16 14331 42171 Freitag 4.487.18 ge 3.27 14.301 3,9
18 Sonnab. 4.50 7.16 4.41 14.26 3,7

x m [XXÄTCTS Segröße durch ſie hindurchſchreitenden Geiſte aus Gott Wie wird
mit einemmal eine Macht des religiöſen Gedankens über ein vor-
weltliches Geſchlecht offenbar, welche dieſe ſelbſt nicht für möglich
gehalten, ſo vielleicht bereitet Gott der Herr wuch jetzt ſchon im
Stillen ein neues „Es werde Licht“ für das dunkle Chaos der
Gegenwart; vielleicht iſt es im Stillen ſchon erhört das Gebet, das
ein tiefſinniger 1817 in ein Lutheralbum ſchrieb:
domine, da nobis ülterum Lutherum und das auserwählte Rüſt-
zeug ſchon unterwegs, das die Erhabenheit der ewigen Heilswahr-
heit über alle Weisheit der fünf Sinne und alle Zweifel des Ver
ſtandes und zugleich ohne Einklang mit aller weltlicher Wahrheit,
mit allen echten Bildungselementen der Zeit überwältigend offen
bar machen wird dann werden die Geſpenſter des naturaliſtiſchen
Unglaubens wie des jeſuitiſchen Aberglaubens, die jetzt auf deutſcher
Erde ihre Hexentänze aufführen, vor ſeinem Sonnenaufgang ent
weichen. An uns aber iſt es, meine Freunde, ſolchen Tag des
Heils für unſer Volk ſchon jetzt anzutreiben und anzubahnen. O!
daß wir trotzigen Kinder der modernen Cultur unſere Herzen
beugen wollten vor der Botſchaft der ewigen Wahrheit wie
jene bildungsſtolzen Humaniſten vor dem Reformator thaten,
und erkennen wollten, wie arm wir in unſerem Bildungs-
reichthum ſind ohne die Gewißheit einer überhimmliſchen
Welt, ohne ſittlichen Halt in Gott, ohne weltüberwindende
Hoffnungen; daß wir uns wieder ſtrecken lernten nach der
Kraft aus der Höhe, die allein das Herz feſtmacht und frei! O! daß
wir verzagten Kinder der evangeliſchen Kirche uns wieder ein Herz
faſſen lernten zur Macht des Geiſtes und der Wahrheit von oben,
zur ewigen Jugend des Evangeliums in ſeinem Berufe, allen alles
zu werden, in immer neuen Entfaltungen, immer neuen Geſchlechtern
Genüge zu thun daß wir den Glaubensmuth gewännen, wie Luther
dort, mit alten überlebten Formen zu brechen, den lebendigen Geiſtern
in Volk und Zeit vertrauensvoll die Hände zu reichen! Dann
würden ſie wiederkehren, die Tage von Erfurt, Worms und Augs
burg, und unſer Volk würde auch innerlich eins in der Wahrheit,
die aus der Höhe iſt, und in der Freiheit, die aus der Wahrheit iſt.
Das freie, reine Evangelium, befreit und gereinigt von allem
Menſchenwerk, und gegrüßt, umjubelt von allen ächten Bildungs-
mächten der Zeit wie an jenem Erfurter Luthertage ja in dieſem
Zeichen werden wir ſiegen!

Die von Herrn Paſtor Dr. Bärwinkel im Schützen
hauſe gehaltene Rede haben wir ihrem Wortlaut nach in der
Beilage zu Nr. 184 unſerer Zeitung unſern Leſern bereits mit-
getheilt. geworfen

Die Sonne im Zeichen des Löwen von 139,50 bis 1450
Länge, indem ſie ſo weit ſenkt, d 4 am Mittwoch eine nörd
liche Declination von 14,10 und für Halle eine mittägige Vertical
n von 52,60 hat. Der Mond bewegt ſich durch die Zeichen

chütze, Steinbock und Waſſermann, oder von 2450 bis 32409 Länge
(Mittag des 12. bis Mittag des 18. gerechnet), iſt zunehmend, er
reicht am 18. um 1 U. 42 M. Nachmittags die Phaſe des Vollmonds
und gewährt uns dieſe ganze Woche abendlichen Mondenſchein.

en größeren Planeten iſt in den frühen Abendſtunden keiner
ſichtbar. Saturn geht zuerſt auf, nämlich nach 11 U. Abds. im
NO. (er befindet fich im Bilde des Stiers, links oberhalb der Hyaden),
dann folgt in derſelben end Mars nach 12 U. Nachts
(ebenfalls im Bilde des Stiers, aber nach den Zwillingen zu) und
um 3 U. Mgs. Jupit er (im Bilde der Zwillinge); endlich geht
Venus, die mit freiem Auge nur noch ſchwer ſichtbar iſt, kurz vor
4 U. Mgs. im ONO. auf. Mars befindet ſich am 15 in ſeinem
aufſteigenden Knoten. Morkur bleibt überhaupt unfichtbar.

Ueber Sternſchnuppen.
Wer in der geſtrigen Nacht dem im hellſten Sternenglanz er

ſtrahlenden Himmel ſeine Aufmerkſamkeit zuwandte, mußte ſtaunen
über die Menge jener als Sternſchnuppen bekannten plötzlich auf-
leuchtenden und ebenſo plötzlich erlöſchenden Weltkörper. Da dieſe
Erſcheinung eines ſtärkeren Sternſchnuppenfalls zu gewiſſen Zeiten
des Jahres ſo beſonders auch am 10. Auguſt und in noch er
höhtem Maße in der Zeit vom 12. bis 14. November auftritt, ſind
vielleicht gerade heute einige Wortezüber das Weſen der eigenthümlichen
Heimathsbewohner am Orte. Die Sternſchnuppen gehören zu den ſchon
den Alten bekannten kleinſten aſtronomiſchen Objekten, den Meteoriten
oder Aerolithen die in ihren Lichterſcheinungen uns Nachts als
Feuerkugeln oder Sternſchnuppen entgegentreten. Aus den Berech-
nungen über die Geſchwindigkeit der Meteoriten geht hervor daß
dieſe Himmelskörper ſich viel raſcher als die Erde um die Sonne
bewegen. Aus der rieſigen Schnelligkeit, mit welcher die Meteoriten in
die Lufthülle unſerer Erde eintreten, erklärt ſich die ſo häufig mit
ihrem Niederfall verbundene Lichterſcheinung. Der Luftwiderſtand
in den oberen Regionen unſerer Atmoſphäre iſt, ſo gering er auchiſt, doch anſehnlich genug, die Geſchwindigkeit, welche die Mketeoriten

im freien Himmelsraum beſitzen, anſehnlich zu vermindern; dadurch
wird aber Wärme erzeugt, die hinreichend iſt, den Meteoriten bis
zur Weißgluth zu erhitzen, ja völlig aufzulöſen und zu zerſtören, ſo
daß die kleineren von ihnen, die Sternſchnuppen, welche meiſt nur
wenige Bruchtheile eines Gramms ſchwer ſein dürften, wohl ſelten
oder nie als Meteorſteine auf den Erdboden gelangen. Bemerkens-
werth iſt, wie ſchon oben erwähnt, daß die Sternſchnuppen an ge
wiſſen Tagen des Jahres, ſo auch am 10. Auguſt (dem Tage des
heiligen Laurentius) in großer Anzahl erſcheinen die auffallend
vielen Sternſchnuppenſchwärme dieſes Tages werden ſchon in einem
alten engliſchen Kalender als „Thränen des heiligen Laurentius“ be
zeichnet. Größere Aufmerkſamkeit widmete man jedoch dem ſtarken
in jedem November wiederkehrenden Sternſchnuppenfall, ſeitdem
A. v. Humboldt in der Nacht vom 11. zum 12. November 1799 in
Cumana (Venezuela) Tauſende von Feuerkugeln und Sternſchnuppen
4 Stunden hindurch herabfallen ſah und ſpäter feſtſtellte, daß dieſes
Phänomen von Weimar bis an den Rio Negro, vom Rio Negro bis
nach Herrnhut in Grönland auf einer Fläche von 921,000 Quadrat-
meilen geſehen worden war. Jm November 1833 machte Olmſtedt
die Entdeckung daß die meiſten Meteoriten von einem Punkte des
Himmels ſtrahlenförmig nach allen Richtungen auszugehen ſcheinen
(allerdings nur ſcheinen, in Wirklichkeit laufen ſie in parallelen
Bahnen), ſpäter wurde als Radiationspunkt der Laurentiusſchwärme
der Stern Algol im Perſeus ermittelt, weshalb Schiaparelli die Auguſt
meteoriten Perſeiden genannt hat. Um die Periodicität der Stern-
ſchnuppenfälle zu erklären, muß man annehmen, daß die Bahnen der
Meteoriten denen die Erde am 10. Auguſt und am 12. bis 14. Novem
ber begegnet, langgeſtreckte Ellipſen oder gar Parallele ſind. Da der
Perſeidenſchwarm in jedem Jahre der Erde eine annähernd gleiche
Deren Sternſchnuppen zuſendet, kann man ſchließen, daß die
Vertheilung der Meteoriten in dieſem Ringe gleichmäßig iſt bei
dem Novemberring, der in Perioden von 33, Jahren beſonders
glanzvolle Fälle producirt, findet ſich an einer Stelle eine Zuſammen-
ſchaarung der Maſſen. Wahrſcheinlich giebt es Tauſende von
Meteorringen in den weiten Räumen des Sonnenſyſtems, ſie bleiben
uns jedoch unſichtbar, da fie die Erdbahn nicht berühren. Außer-
ordentlich bedeutſam iſt noch die von Schiaparelli gemachte Ent
deckung, daß der Comet III. des Jahres 1862 faſt genau dieſelbe
Bahn zieht wie die Perſeiden ſomit offenbar ein Glied des Per
ſeidenringes iſt; ähnlich liegen die Verhältniſſe für den Cometen I
von 1866 und die Novembermeteoriten. Es liegt nun die Ver
muthung nahe, daß die Sternſchnuppen und Cometen auch in Bezug
auf ihre Entſtehung ſehr verwandt ſind. Secchi geht ſogar ſo weit,
die Cometen und Sternſchnuppen völlig zu identificiren indem er
die erſteren als mächtige Sternſchnuppenſchwärme oder vielmehr An-
häufungen von meteoriſchen Körperchen betrachtet, die aus Nebel-
flecken abſtammen. Wir dürfen jedoch Meteorite und Cometen nicht
in allzu nahe Beziehungen zu einander bringen, beſonders weil die
Cometen ſelbſtleuchtend ſind. die Meteoriten hingegen nicht oder
wenigſtens erſt dann, wenn ſie in unſere Atmoſphäre eintreten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Meteorologiſches Obſervatorium auf dem Ben

Nevis.) Bei der letzten Sitzung der ſchottiſchen meteorologiſchen
Geſellſchaft wurde die Mittheilung, daß zu dem profjektirten Bau
eines meteorologiſchen Obſervatoriums auf dem Ben Nevis, dem
höchſten Berge Schottlands, bereits 4500 Pfund Sterling gezeichnet
ſeien, mit lebhafter Freude begrüßt; die Zeichnungen umfaſſen Be-
träge von 1 Penny bis zu 200 Pfund, unter den Zeichnern finden
ſich von der Königin an alle Stände vertreten, Stadtgemeinden wie
andere corporative Körperſchaften des Königreichs haben ihre Bei-
hilfe zugeſagt. Der Weg bis zur Spitze des Berges iſt nahezu
halb vollendet; der Bau des Obſervatoriums ſoll in dieſem Monat
begonnen werden und es wird geplant, den in dieſem Jahre fertig-
zuſtellenden Theil bis Ende October zu vollenden, damit die be-
ſtellten drei Beobachter am 1. November ihre Arbeiten beginnen
können.

Vermiſchtes.
Ein alter Geograph über die Jnſel Jschia.

Im fünften Buch ſeiner Erdbeſchreibung berichtet der zur Zeit
des Kaiſers Auguſtus lebende griechiſche Schriftſteller Strabo
Folgendes: „Die erſten griechiſchen Anſiedler der Jnſel Pithe-
kuſa (d. h. Affeninſel) kamen von Eretria und Chalkis, welche
anfangs bei der Fruchtbarkeit des Bodens und den dortigen
Goldbergwerken ihr gutes Fortkommen hatten, dann aber durch
Erdſtöße und Ausbrüche von Feuer und heißen Waſſern ver
trieben wurden. Die Jnſel iſt nämlich ſolchen Ausſtrömungen
ausgeſetzt, in Folge deren auch die von Hieron, dem Tyrannen
von Syrakus, hingeſandten Coloniſten die von ihnen erbaute
Feſtung und die ganze Jnſel wieder räumten, darauf gingen
Neapolitaner hinüber und beſetzten ſie. Mit dieſen Natur
erſcheinungen hängt die Sage zuſammen, daß der Rieſe Typhon
unter ihr liege, und daß, wenn er ſich umdrehe, die Flammen
und Gewäſſer mitunter auch kleine Inſeln mit ſiedendem Waſſer,
emporgetrieben würden.“ Glaubwürdiger iſt, was der griechiſche
Dichter Pindar, von obigen Erſcheinungen ausgehend, geſagt
hat, daß dieſer ganze Meeresſtrich von Kumä bis nach Sieilien
hin unter der See von Feuer durchzogen ſei und in der Tiefe
mehrere Höhlungen habe, welche mit einander und mit dem Feſt
lande in Verbindung ſtänden. Deswegen zeige auch der Aetna
eine ähnliche (vulcaniſche) Natur und die Lipariſchen Jnſeln und
das Küſtenland bei Puteoli, Bajä und Neapel. Jn dieſem Sinne
nun, ſagt er, liege Typhon unter dieſer ganzen Gegend: „nun
drückt die meerumfriedete Veſte von Kyma, drückt Sikelia des
Unthiers zottige Bruſt.“ Der ſicilianiſche Geſchichtsſchreiber
Timäus (um 280 v. Chr. aber erzählt von der Jnſel, daß kurz
vor ſeiner Zeit der in der Mitte ſich erhebende Berg Epopeus
der jetzige Epomeo) während einer Erderſchütterung Feuer aus-

urd einen Theil des zu ſeinen Füßen liegenden Landes

dem Meere zugeſchoben habe; da ſei denn zu gleicher Zeit die zu
Aſche verbrannte Erde in die Höhe geſtiegen und wirbelwind
artig wieder auf die Jnſel zurückgefallen, das Meer ſei drei
Stadien weit zurückgetreten, bald aber wieder umgekehrt und
habe zurückſtrömend die Jnſel überſchwemmt und das Feuer
im Innern gelöſcht; die gegenüberliegenden Feſtlandsbewohner
ſeien bei dem Getöſe weiter ins innere Campanien entflohen.
Die dortigen heißen Quellen ſollen (wie auch Plinius berichtet)
gegen Steinbeſchwerden wirkſam ſein.“ Soweit Strabo.
Was bei der erwähnten, etwa in die Zeit Alexander's des Großen
fallenden Kataſtrophe aus den Jnſulanern geworden, wird nicht
weiter angegeben ſicher aber iſt es, daß die Jnſel zu Zeiten der
Römer als völlig gefahrloſer Aufenthaltsoyt angeſehen wurde
und an mehrfachen Stellen als ſolcher erwähnt wird.

[Capitän Webbſ iſt keineswegs, wie man glauben möchte,
der Erſte geweſen, der das tolle Wagniß unternahm, die Strom
ſchnellen des Niagara zu durchſchwimmen. Vielmehr wird dem
„B.C.“ von einem in Berlin wohnenden Amerikaner erzählt,
Webb habe bereits drei Vorgänger gehabt. Jn den vierziger
Jahren galt Mr. Fuller, der Redacteur des zu Milwaukee erſchei
nenden „Daily Wisconſin“, als der beſte und kühnſte Schwimmer
in der ganzen Union. Jm Frühjahr 1849 beſuchte er mit mehre
ren Freunden den Niagarg, und ſofort ſtieg in ihm der Gedanke
auf, ob es wohl möglich ſei, die Wirbel am Fuße des Kataraktes
zu durchſchwimmen. Seine Freunde, die ſeine Alles in die Schanze
ſchlagende Verwegenheit kannten, erklärten jeden derartigen Ver
ſuch für einen ſelbſtmörderiſchen Frevel. Unentwegt aber richtete
Fuller an den Steuermann der Fähre, die den Verkehr mit dem
canadiſchen Ufer vermittelt, die Fräge, ob noch Niemand das Wag-
niß unternommen habe. „O, doch,“ antwortete der alte Charon,
„zwei engliſche Soldaten von Toronto“. „Wo gingen ſie durch?“
fragte Fuller mit funkelnden Augen. „Dort!“ erklärte der Fähr-
mann und deutete eine Strecke ſtromaufwärts. „Goddamn!“
wandte ſich der Redacteur an ſeine Freunde, „ſoll ſich ein Ameri-
kaner nachſagen laſſen, er habe weniger Courage, als ſo zwei eng
liſche Commißbrodſchlucker!?“ Ohne auf irgend einen weiteren Zu
ſpruch zu hören, ſtelzte er mit ſeinen langen Beinen nach der be
zeichneten Stelle hin, riß ſich die Kleider vom Leibe und ſprang in
den Strom, der dort etwa tauſend Fuß breit war. Schon in den
nächſten Minuten ſahen ihn ſeine erſchrockenen Freunde mit den
ſchäumenden Wirbeln kämpfen. Bald tauchte er auf bald ver
ſchwand er dann kam er abermals in die Höhe um gleich
darauf wieder unterzugehen. Aber der zähe Schwimmer hielt
Stand und „faßt ihn der Strudel mit raſendem Toben es war
ihm zum Heil, er riß ihn nach oben“ Halbtodt vor Er
mattung erreichte der Tollkopf die canadiſche Uferſeite, wo ihn
ſeine Freunde, die weiter unten die Fähre beſtiegen hatten, in
Empfang nahmen. Auch der Fährmann kam. herbei. Mit echt
amerikaniſchem Gleichmuth klopfte er dem keuchenden Redacteur
auf die Schulter und ſagte: „Habt Eure Sache gut gemacht, Sir,
denn die zwei Engländer von denen ich Euch ſprach, ſind unter
wegs erſoffen.“ Ob es dieſelbe Stelle der Stromſchnelle war,
in welcher Webb ſeinen Tod fand, geht aus dieſem Bericht freilich
nicht hervor.

(Das große Turnier des Nürnberger Schach-
congreſſes iſt am Montag beendigt worden. Das Comité
hat zu den urſprünglich ausgeſetzten fünf Preiſen vier weitere
hinzugefügt, ſo daß im Ganzen neun der Turniertheilnehmer
prämiirt werden konnten. Dieſe ſind: I. Preis: Simon
Winawer aus Warſchau Berlin, 1200 mit 14 Gewinn-
partien von 18 zu ſpielenden; II. Preis: J. H. Blackburne
aus London, 800 mit 13 III. Preis: James Maſon
aus New YorkLondon, 500 mit 12; IV. Preis: Johann
Berger aus Graz, 300 mit 112/2, V. Preis: Curt von
Bardeleben aus Leipzig, 200 mit 1I1, VI. und VII. Preis:
J. H. Bird aus London und Fritz Riemann aus Breslau mit je
10 i. VIII. Preis: Emil Schallopp aus Berlin mit 10; IX.
Preis Jaques Schwarz aus Wien mit 9 Gewinnpartien.

(Jn einem Journal in San Francisco] war voreiniger Zeit ſolgende Annonce erſchienen „Wer will 2000 Dollar
verdienen?“ Beſagte Summe wird von Herrn Mathew Pepper-
mint jenen fünf amerikaniſchen Bürgern ausbezahlt, welche ſo
freundlich ſein wollen, am nächſten Sonnabend mit ihm zu ſpeiſen,
doch hat nach dem Diner, welches ein auserleſenes ſein wird, jeder
Gaſt, ehe er die van Summe in Empfang nimmt, folgende
Bedingungen zu erfüllen. Er muß entweder eine lebende Ratte
oder eine rohe Schlange, oder eine Schüſſel Kaninchenaugen in
Eſſig oder Dutzend Maulwürfe oder eine Torte aus Papier
vor den Augen des Gaſtgebers verzehren. Dem erſten Ankömmling
ſteht es frei, ſein Gericht zu wählen.“ Was thut Mancher nicht
für 2000 Doll. Am betreffenden Tage fanden ſich denn auch 20
Perſonen ein, welche es wagen wollten, für dieſe Summe ein wenig
Ekel mit in den Kauf zu nehmen. Fünf Concurrenten werden
auch ausgelooſt und in einem Hotel erſten Ranges mit den beſten
Speiſen und edelſten Weinen bewirthet. Am Schlufſe des Diners
erzählte der Wirth, was eigentlich das Motiv ſeiner Handlungs-
weiſe geweſen. Er ſei nämlich ſeinerzeit ein armer Handwerks
burſche geweſen und habe oft gedacht, daß er für eine anſehnliche
Summe das Unglaublichſte zu leiſten im Stande wäre, und ſo
wollte er jetzt einem armen Teufel Gelegenheit geben, ſich 2000
Dollars zu verdienen. Nachdem er geſchloſſen, winkte er dem Kell-
ner und fünf Schüſſeln wurden gebracht, wo zum Entſetzen der
fünf Gäſte die verſprochenen Gerichte ſich befanden. Doch 2000
Dollars! Muthig gingen ſie an's Werk. Dir Rattenvertilger
hatte die ſchwerſte, der Torteneſſer die verhältnißmäßig leichteſte
Arbeit. Endlich, nachdem ſie jeden Biſſen reichlich mit Wein nach
geſpült, war die Arbeit vollbracht und der Wirth rief ein herz-
haftes „Bravo und Proſit und erhob ſich, um das Geld zu holen
D kam aber nicht mehr zum Vorſchein. Dee armen Teufel er
hielten, nachdem ſie zwei Stunden vergeblich auf ihr ſchwer ver
dientes Geld gewartet hatten, vom Hotelbeſitzer die Rechnung für
die Mahlzeit vorgelegt, ihr angeblicher Wirth hatte ſich per Bahn
mit einem Gewinn von 4000 Dollars denn er hatte ſämmtliche
Galerieſitze des Saales für theures Geld an Liebhaber dieſes
Schauſpiels vermiethet gehabt entfernt.

Poſtaliſches.
(Mangelhaftie Bezeichnung der Soldatenſen-

dungen.) Diejenigen Sendungen an Soldaten, welche portofrei
oder gegen ermäßigtes Porto befördert werden ſollen, müſſen mit
dem Vermerk: „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“
verſehen ſein. Gleichwohl gelangen immer noch ſehr häufig Soldaten
ſentungen zur Auflieferung, welche auf Portofreiheit bezw. Porto
ermäßigung Anſpruch häben würden, aber die vorgeſchriebene
Bezeich ung entweder gar nicht oder nur in unrichtiger
bezw. unvollſtändiger Faſſung tragen. Dieſe Sendungen müſſen
in Folge deſſen mit dem tarifmäßigen Porto belaſtet werden,
welches, falls die Annahme verweigert wird, von dem Abſender zu
ahlen iſt. Wir machen alle Diejenigen, welche während des bevor-
tehenden Manövers Soldatenſendungen abzuſenden gedenken auf

die Nothwendigkeit der richtigen Angabe des vorerwähnten Vermerks
bezw. auf die aus Verabſäumung entſpringenden Folgen auf
merkſam.

Literariſches.
Schröder, Dr. R., Anleitung und Konſervirung von Na

turalienſammlungen. Verlag der Buchhandlung des Waiſen
hauſes zu Halle. 32 S.Wir begrüßen in dieſem kleinen empfehlenswerthen Buche
eine Arbeit, welche ihrem Zweck, den Schüler zur h natur
wiſſenſchaftlicher Sammlungen und damit zum n tudium der
Natur anzuleiten, in vortrefflicher Weiſe entſpricht. Wird doch
durch dieſelbe das junge Gemüth von mancherlei oft nicht blos
überflüſſigem, ſondern vielleicht ſogar ſchädlichem Treiben abgelenkt
und der Naturbetrachtung und bildender Arbeit zugeführt; ohne
Zweifel wird deshalb dies Büchlein gar bald im Kreiſe der Lehren
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den warme Anerkennung, im Kreiſe der Lernenden recht weite
Verbreitung nd
Verzeichni ſämmtlicher Ortſchaften der ProvinzSachſen. Nebſt Angabe der Orts Bezeichnung, Einwohnerzahl,

Regierungsbezirke Kreiſe. Amtsbezirke Standesämter Amts
gerichte, Poſtanſtalten, Telegraphenämter, Fernſprechämter. Nach
amtlichen Quellen e w. von G. Todtenhof, Secretair
im königl. r ſtatiſt. Bureau. Zweite Auflage. Verlagvon C. e Pfeffer (R. Stricker) in Halle a/S. 14 Bogen.
Preis 3Vor einem halben Jahre ſchon machten wir unſere Leſer auf

obiges Werk, von dem uns heute die 2. Auflage vorliegt, aufmerkſam.
Dieſes für Comptoire, Büreaux 2c. ſo überaus praktiſche Nach
ſchlagebuch enthält ſämmtliche Ortſchaften der Provinz Sachſen
(Städte, Dörfer, Gemeinden Gutsbezirke, Rittergüter,
Gehöfte, Forſthäuſer. Gruben, Mühlen, Ziegeleien,
Krüge c. 2c. Die Rubriken des Werkes geben Auskunft über die
Namen der Gemeinden und Gutsbezirke, deren topographiſche
Bezeichnung, Einwohnerzahl, Regierungsbezirk, Kreis,
Amtsbezirk, Standesamt, Amtsgericht, Poſtäanſtalt,
Telegraphenamtt, Fernſprechamt. Das königl. preuß. ſtat.
Büreau empfiehlt das Handbuch mit folgenden Worten „Wir halten
uns auf Grund des von uns eingeſehenen Manuſcripts zu der An
nahme berechtigt, daß in dieſem den ſpeciellen practiſchen Bedürf
niſſen angepaßten Werke, den Behörden und dem Publikum ein mit
großer Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenntniß bearbeitetes, zuverläſſiges
Nachſchlagebuch geboten wird.“ Wie ſehr das Werk dieſer Empfehlung
werth iſt und welche Anerkennung es allgemein gefunden hat, dafür
zeugt das ſchnelle Erſcheinen einer zweiten Auflage, welches die
beſte Empfehlung für ſelbiges ſein dürfte. Die äußere Ausſtattung
in Druck und Papier iſt auch bei dieſer Auflage eine ganz vorzüg
liche. Der billige Preis von 3 (die erſte Auflage koſtete 4 .4)
ſichert dem Buche eine allgemeine Verbreitung.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher
Vorträge, herausgegeben von R. Virchow und Fr. von Hortzen-
dorff. Verlag von C. Habel, Berlin. eHeft 417 dieſer empfehlenswerthen Sammlung enthält eine
Abhandlung von Dr. Saalfeld über Küche und Keller in
Alt-Rom, in welcher uns der Römer in ſeinen Gebräuchen beim
Mahl dargeſtellt wird unter paſſender Heranziehung entſprechender
Verhältniſſe aus dem Leben unſerer Vorfahren wir ſehen ihn
tafeln und ſich die Zeit beim Mahle vertreiben und erhalten ſo ein
auf Quellenſtudium beruhendes Bild der kulinariſchen Genüſſe und
ihrer Benutzung im alten Rom.

Jm Heft 418 findet ſich aus Prof. Uffelmanns Feder eine Studie
über die Entwicklung der alt griechiſchen Heilkunde
aus ihren Uranfängen heraus bis zu der hohen Blüthe, welche ſie
im goldenen Zeitalter durch den größten Arzt aller Jahrhunderte,
Hippokrates, erreichte es bietet dieſe Arbeit nicht blos ein medicini
ſches, ſondern auch ein allgemeines Jntereſſe dar, weil der in ihr
behandelte Gegenſtand mit dem ganzen Culturleben des griechiſchen
Volkes aufs Jnnigſte verwebt iſt. Dazu kommt, daß die Geſchichte
der altgriechiſchen Heilkunde zugleich das getreueſte Bild des Ent-
wicklungsganges bietet, den die Medicin überhaupt eingeſchlagen hat,

und dieſen kennen zu lernen, dürfte auch den Nichtarzt intereſſiren.
Die im ſelben Verlage erſcheinenden Deutſchen Zeit- und

Streit -Fragen, herausgegeben von Fr. v. Holtzendorff bringen
im 183. Heft eine ſachliche Beleuchtung der Schül-Ueberbür-
dungsfrage von Dr. Lacher, der, ſelbſt Schulmann, die Symptome
und die Urſachen der Ueberbürdung, ſowie die Mittel gegen dieſelbe

Geboren: Dem Handarbeiter“ Auguſt Schneegaß eine Tochter,
Marie Clara Oberglaucha 8. Dem Kaufmann Hermann
Schröder ein Sohn, Viktor Achilles, Parkſtraße 2. Dem Schmied
Friedrich Krauſe ein Sohn, Carl Friedrich, Poſtſtraße 12. Dem
Malermeiſter Hermann Heinze eine Tochter, Anna Gertrud Spitze 21.

Dem Maſchinenheizer Wilhelm Lahs ein Sohn, Richard Carl
Curt, Mötzlicherweg 3. Dem Locomotivführer Friedrich Wraß
mann eine Tochter, Parkſtraße 14.

Geſtorben: Des Böttchermeiſter Leopold Günther Sohn
Max, 2 Monat 15 Tage, Baſilarmeningitis, Kellnergaſſe 7e.
Des Maurer Friedrich Müller Tochter Clara Margarethe 6 Tage,
Krämpfe, Saalberg 17. Des Handelsmann Heinrich Klein Sohn
Carl Heinrich, 10 Monat 12 Tage, Krämpfe, kleiner Sandberg 14.

Des Handarbeiter Julius Kloppe Sohn Max, 11 Tage. Pem-
phigus, Saalberg 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9 bis 10. Auguſt.

Stadt Hamburg. Senator Müller m. Fam. a. Holland.
Paſtor Schmidt m. Tochter a. Alterode. Rentier Preuß m. Fam.
u. Bed. a. Berlin. Frau Hahne m. Töchterchen a. Witten. Frau
Thomas a. Arnſtadt. Generaldirector Dr. Meißner a. Berlin. Frhr.
v. Berg m. Tochter a. Dresden Prof. Grote u. Rentier Joch a.
Bremen. Rentier Sendler a. Berlin Rentier Kyöchel m. Gem. a.
Danzig. Die Kaufl. Ehrmann a. Berlin, Fiſcher a. Rüdesheim,
Schorn a. Cöln, Steiniger a. Leipzig, Gail u. Beſtall a. Berlin,
Dellmer a. Charlottenburg, Petersdorff a. Berlin, Scheller a. Bremen,
Blume a. New ork, Riſch u. Marxſohn a Frankfurt a M., Dreyer
a. Berlin, Eckersdorff a. Hamburg, Ovenbeck a. Magdeburg. Frau
Delius a. Großtreben. Dr. Birnbaum m. Gem. a. Schleſien. Ritt-
meif er a. D. v. Schulſe a. Wachſtow. Lieut. v. Rochow a. Ludwigs
luſt. Rentier weſchmann a. Hamburg. Rentier Baumann a.
Paderborn. Frau Schmidt m. Fam. u. Bed. a. Riga. Hr. Plate
m. Fam., Jungfer u. Bed. a. Bremen. Frau Rentiere Sprengel a.
Krottorf. Prof. Dr. Schreitmüller a Dresden. Director Göckel a.
Frankfurt a. Banquier Meyer a. Bremen. Dr. Joh. Wilckens
a. Bremen.

Coldner Ring. Chemiker Möris a. Magdeburg. Rechté-
anwalt Lauterbach a. Neuſtadt a O. Verſ.Jnſpektor Selke a. Erfurt.
Direktor Müller a. Rudolſtadt. Künſtler Demis a Rußland. Guts
beſitzer Banſe a. Molewitz i Oſtpreußen. Landwirth Danker a.
Scholheim. Buchhändler Wolff a. Hannover. Rentier Dudon a.
Paris. Die Kaufl. Schmidt a. München, Voigtländer a. Walters-
hauſen, Hurwitz a. Erfurt, Müller a. Berlin, Wohr a. Cöln, Mehring
u. Kalchner a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Winkler a. Dresden. Lieut. Müller g.
Kiel Cand. theol. Meyen a. Bergen. Kammerherr Sr. Maj. d.
Kaiſ. v. Rußland v. Stötkiewski a. Vergen. Landrath Müdring a.
Luckau. Lieut. v. Arnim a. Halberſtadt. Die Kaufl. Roye a. Mag
deburg, Lehmann a. Cottbus, Frank a. Magdeburg, Mette a. Quedlin-
burg, Hughes a. London, Zerener a. Magdeburg, Kreymberg a.
Mainz, Müller a Nürnberg, Gerber a. Gera, Engels a. Tilfit,
Engelbrecht a. Jnſterberg, Jäner a. Tilſit, Herbſt a. Nordhauſen,
Tarnowski m. Gem. a. Breelau

Preußiſcher Hof. Rentier Markgraf a. Rieda. Rentier
Oemicke a. Fienſtedt. Verſich.“Jnſp. Tzſchucke a. Stettin. Kgl.
Sänger Mübding a. Berlin. Rentier Müller a. Berlin. Die Kaufl.
Putz a. Oelsnitz, Speerli a. Zürich, Wagner a. Dresden, Laudeck a.
Hamburg, Michaelis a. Plauen, Dingeldey a. Zwickau.

aſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 726,198,000 Abn. 14.638,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 198 646,000 Abn. 4,976,900.
12) die ſonſtigen Paſſiven v 547,000 Abn. 32,000.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 9. Auguſt 1883.
Weizenmehl o. 44 31.00--32 60.

do 0 30,00-—30 50.

Roggenmehl 0 „25,00--25,25.do. 24,00--24,25.Futtermehl 15,00-—-16,00.Roggenkleie 11,00--12,25.Weizenkleie f. 10,00--11 50.Weizenſchaalen 10,00--10,50.Haide-Mehl 34,00-—34,50.
Halliſcher Zuckerbericht.

Halle, 10. Auguſt 1883.
Rohzucker Die Tendenz war in dieſer Woche eine äußerſt

ruhige. Ümſätze haben nicht ſtattgefunden und find Preiſe als
nominell zu betrachten. Auch auf Lieferung kamen Abſchlüſſe nicht
zu Stande, da Gebote und Forderungen nicht in Einklang zu
bringen waren.

Raffinirter Zucker. Die Vorräthe ſowohl von Broden wie
gem. Zucker in erſter Hand ſind faſt gänzlich geräumt. und muß
der etwas ſtärker auftretende Bedarf die notirten Preiſe voll bezahlen.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſt all Zucker über 989 Volar.
Kornzucker 9790 Polar.969 Polar. 62,00 62 60

959 Polar.

u 94 Polar. T TRohzucker 9397 Polar.
Nachprodukte bei 94— 919 Polar. 53,00-49,00

90-—88 Polar. 48,50--44,50
Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 940--10,00

n t t 8,00 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Osmoſirte

II.
Farin, blond gelbe

Raffinade ffein ohne Faß 738,00

n fein n r t T D.Melis fein s Sn mittel n T denGem. Raffinade mit Faß 74,00--75,00

n v i JMelis I. u 171,00
1

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Auguſt.

Ein beträchtliches barometriſches Minimum iſt unter geringer
Abnahme ſeiner Tiefe langſam von NordweſtSchottland bis zur

Central und Weſt
eſtaändiges, kühles Wetter mit Regenſchauern

und ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen Winden, welche auf den britiſchen

v

etortert. Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.VBerrin Auguſt. G
ctiv a. egen d. 31. Tuli. nördlichen Nordſee fortgeſchritten; in ganCivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. 1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem Europa herrſcht un Wer

Meldungen vom 9. Auguſt 1883. deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
Aufgeboten: Der Barbier Martin Julius Gröbel, große ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

Wollſtraße 42, und Jda Weiſe, große Klausſtraße 7. Der Eiſen 1392 berechnet 608,960,000 Abn. 4,480,000. böen waren geſtern in
gießer Carl Ernſt Auerbach, Dresden und Louiſe Amalie Jda 2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 25,486,000 Zun. 453,000. Entladungen begleitet.
Faber, Martinsgaſſe 11. Der Techniker Guſtav Friedrich Carl 3) do. an Noten anderer Vanken 14,325,000 Abn. 763,000.
Georgi, München, und Anna Wilhelmine Louiſe Thiele, Buckau. 4) do. an Wechſeln 350,448,000 Abn. 13,091,000. Die Temperatur in

Eveſchließung: Der Banquier Auguſt Friedrich Wilhelm 5) do. an Lombardforderungen 38,737,000 Abn. 1,320.000.
Meyer, Bremen, und Charlotte Louiſe Caroline Freytag, Wilhelm- 6) do. an Effekten 10,811,000 Abn. 37,000.

7) do. die ſonſtigen Activen 23,428,000 Abn. 178,000 14, Berlin 15.
ſtraße 36.

Apollinavr2 NATäRILICH

KXOHLEMSAVRES MINERAI WASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

V RR.10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUCGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 9. Juli er.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für den zwiſchen Schimmel und Margarethenſtraße belegenen Theil
der obern großen Steinſtraße, und zwar für die Grundſtücke Nr. 26-30,
37 39 und 43--46, nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen
gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorge-
ſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Der Magiſtrat.Halle a/S., den 8. Auguſt 1883.

Steckbriefsernenerung.
Der unter dem 24. April 1882 gegen den Gärtner Hermann Hauſe

aus Naundorf bei Eilenburg erlaſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert.
Halle a/S., den 10. Auguſt 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Geucke-Wagner's wie Alpenfahrt
S wit 6 Wochen giltigen Billets nach München,
G Salzburg., Kufstein, Lindau, Zürich, Luzern,

und mit billigem Anschluss über den Gotthard nach
Lugano, Mailand und Genua findet bestimmt am 15. August
statt. Billets sind bis 14. August Mittags bei unseren Verkaufs-
stellen und am 15. August noch bei uns selbst zu haben.

Wir begleiten dieselben. DE Programm à 30 Pf.
durch Julius Fricke's Sortiments- Buchhandlung in Halle.

Herrmann Wagner, Leiprig.
Eduard Gencke, Dresden.

I Billigstes Eisenbaumaterial. T
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 MAtr. Banuſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla
ſchun en 2e. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renomwirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con

olen S in C h itze ſchnelle Lief gtrößtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahlreiche ſieſeremzen, e gema

Hingst SchelIer, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für h eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

PPoVss, (Ndinal- Loos Kanſt
e

zur ten Klasse 169ter Lotterie mit Avance und bittet um Offerten

Carl Hahn in Berlin S., Alexandrinenstrasse 93.
Baumeiſtern, Haus und Bauherren.

Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwammes empfehle das allei
nig patentirte und prämiirte kieſelſaure Jmprägnir und Jſolir-Material, be
währt in 100,000 Verwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen höch
ſter Militair- und Regierungsbaubehörden:

Dr. H. Zereners Antimerulion. (29 un
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Wegner in

Schkeuditz geben daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

I Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie
Stakete, Planken, Keller, Hof- und Stallthüren, Geräthe, Schwellen,
Pfähle e. 2c. und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel:

Carbol-Firniß als gelbliches Antiſeptiſches OelAnſtrich- und
Cär ſöoſ 7pa It als bräunliches Jmprägnir Material

à kg 50 und 40
Staßfurt. Carnalit-Badeſalze, 100 kg. A4, 50 kg. 2,50, 25 kg. 1,50
Patent-Kieſelguhr-Desinfectionsmittel und Apparate.

Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis.
Gustav Schallehmn, Chem. Fabrik, Magdeburg.

h h khhhkhc-I Extra beſtes Jagdpulver, Diana- und
Scheibenpulver

aus den Fabriken der Herren

Oramer Buchholzin Röhnſahl und Rübeland.
Die Herren Jäger mache darauf aufmerkſam, daß auf der inter

nationalen Jagdausſtellung zu Cleve die Fabrikate der obengenannten
Herren mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind und zwar auf ſpeciel
len Antrag des AusſtellungsVorſtandes von Sr. Durchlaucht dem Mi
niſter für Handel und Gewerbe mit der

Jnſeln und in der Nerdſee vielfach ſtürmiſch auftreten; die Regen
Norddeutſchland vielfach von elektriſchen

Neues Fallen des Barometers auf Nord-
irland deutet auf Fortdauer der unruhigen Witterung.

Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 13 Hamburo 13,
Memel 17, Paris 13, Karlsruhe 16, München 15, Chemnitz

Verpachtung.Die Königliche Regierung g. auf

die im Licitationstermine am 27. Juni
er. für die Parzellen des trockengelezten
ehemaligen Knapendorfer Unter
teiches abgegebenen Gebote den Zuſchlag

nicht ertheilt, vielmehr eine nochma
lige Verpachtung derſelben auf den
Zjährigen Zeitraum vom 1. October
1883 bis dahin 1886 und zwar alter
nativ in Parzellen und im Ganzen an-
geordnet.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag d. 24. Jmpr d. J.

Vormittags 9 Uhr
in der unterzeichneten Domänen Re-
ceptur anberaumt.

Pachtliebhaber wollen ſich pünkt
lich in dem Licitationstermin einfinden.

Die Verpachtungsbedingungen, die
Karte, das Vermeſſungsregiſter, das
Wegekataſter, ſowie die Regeln der Li
citation werden im Termine bekannt ge
macht und können auch vorher in den

bekannten Dienſtſtunden im Lokale der
Receptur eingeſehen werden.

Der Knapendorfer Unterteich um-
faßt 79 Morg. 24 []Rth. od. 20,205
Hectar incl. 1,936 Hectar Wege und
Gräben.

Merſeburg, d. 3. Aug. 1883.
Königl. Domänen-Receptur.

Naumann
Ein frequentes ſchön gelegenes

Bacdle Etablissement
Silbernen Staatsmeduille,

der einzigen Auszeichnung dieſer Art auf Pulver.
Von der Jury der Ausſtellung ſelbſt mit der

Großen goldenen Meduaille
und vom JagdſchutzVerein der Rheinprovinz mit der

Silbernen Meduille
für Herſtellung vorzüglichen und ſich bereits lange als J Beſtes
bewährtes Jagdpulver.

Die Fabrikate der Herren Cramer Buchholz erfreuen ſich in
Jägerkreiſen der beſten Aufnahme und führe ich ſeit langen Jahren nur
die vorzüglichſten Qualitäten davon.

Halle a. Rächardk PFuss.,
Gebrauchte noch gut erhalt. eleg. s 2 noch gut erhalten

HalbchaiſeJ Laſtwagenzu kaufen geſucht. Offert. sub E. f. zu kaufen geſucht. Offerten sub A.

Rud. Mosse,23938 bef. Rud. Mosse, Brü- b. 23936 bef.
derſtr. 6. Brüderſtr. 6.

(römiſchiriſch und Wannen) in einer
Reſidenzſtadt Mitteldeutſchlands, Bahn
ſtation, Sitz der Regierung, Landge
richt, Garniſon, Gymnaſium, Real-

ſchule I, ca 25,000 Einwohner, iſt erb
regulirungshalber unter ſehr annehm
baren Bedingungen zu verkanfen.
Auch bietet das umfangreiche Areal
Platz zum Aufbau von Villa's.

Nähere Auskunft ertheilt
V. Naundorf, Deſſau

2 ſchöne Dorfkrämereien, die einzi
gen in 2 verſch. Dörfern, flottes Ge
ſchäft, ſollen mit 10—12 Mr. guten
Ländereien nebſt allem todten u. leben
den Jnv. billig bei Anz. v. 5-—-800
das Uebrige mit 4/, Verz. ſtehen
bleibene, ſofort verkauft und nachgewie
ſen werden durch den Agent Reinboth

in Eilenburg.
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Otto Hkalicce Weangehef., Halle a/S.
Königsplatz 6,

Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,

Radreifen-Biege-, Stauch- und Schweiss-Maschinen,
Engl. Gusggtahl zu Werkzeugen unter Garantie.

r

e

e

empfehlen ihr großes Lazer vorzüglicher Werkzeuge ind Bedarfs- Artikel für

auch Bohrmaschinen, Bebelblechscheeren, Lochstanzen,

t

t h
9 n

Schloſſer,

l

Bisenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I- Träger, Hartwichschienen, Eisenbahnschienen, Sänlen, Anker, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, W ell-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinricehtungen, ganz eiserne Gebäude,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshämser, h n

Dreh-
scheiben, Wagen, Schiebekarren und hnliche Constructionen liefert zu den
Brücken, Stege, Industrie- und Feldbahnen-Schienen, -Weichen,
billigſten Preiſen ſeit 1869 in vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Weits ch in Halle a. d. S.,
Specialfabrik für Eisenbanten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eiserneza Kaumaterial,

verbunden mit
Eisengiesserei I. Ranges.

Hausverkauf ſ.
in Artern. eDas den Zieohme'ſchen Erben nennen Iür Haushaltungen

gehörige, an der Ouerfurter anChanſſee neben dem Schützenhauſe und Restaurationen
ſchön romantiſch gelegene, neu
erbaute Wohnhaus nebſt Hinter
gebäuden und Garten iſt aus
freier Hand zu verkaufen.

J

empfeble

Vaam littmann,Reflectanten wollen ſich gefäll. n
an Hrn. Bürgermeiſter Möbest
in Artern wenden.

HLisschränbe

nach beſter und bewährter Con
struction halten auf Lager und

Leipziger
Fahnen- Fabrik

Leip2ig, (rimmaisohe Str. 31.
Fahnen, Banmer, Standarten

in Kunst-Stickerei, Malerei, Druck.
Abzeichen für alle Vereine,

Festzeichen, Medaillen.
Scherpen u. Königsbänder

für Schützen-Gesellschaften.
Fahnenspitzen, Stangenbekrönungen

in Brongze.
VIaggen in allen Farben.

Hecordtöonen
Kkauf- und leihweise hbilligst.

G. B. Hanicke, Decorateur,
Leipzig, Grimmaische Str, 31.

Verbeſſerte Theerſeife,
aus der kgl. bayr. Hofparf. Fabrik
C. D. W underlich, Nürnberg.
Prämiirt Große Medaille 1882.

Bewährt und von den meiſten Aerz
ten empfohlen gegen Unreinheit des
Teints, Sommerſproſſen, Kopfſchup
pen, Grind, Flechten, Schwitzen der
Füße, ſelbſt Krätze, auch kräftiges Prä
ſervativ gegen Anſteckung und Jnſekten,
à 35 Pfg.

Theer-Schwefelſeife,
à 50 Pf., vereinigt die vorzüglichen
Wirkungen des Schwefel und des Theer.

Eine Wirthſchaftsmamſell in ge-
ſetzten Jahren, welche in allen Zweigen
der Landwirthſchaft, beſ. auch in feiner Cües?! es?! iMis?! Müs?! Miüs?
Küche, ſehr tüchtig iſt und ſich ſeit aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,
einer Reihe von Jahren die beſtenZeugniſſe erworben hat, ſucht wenn Seltersw assepe!
möglich, ſelbſtändig per 1. October 8d. J. Stellung. Gefl. Offerten er in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn G. Vaass,
beten Schule Langendorf bei Wei kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraßze 5.

ßenfels a/S. eVaass lBittmann.
e Vahnen, Flaggen u. Banner

Vermeſſung“-Reviſor.Marburg, HeſſenNaſſau, von dauerhaftem Wollſtoff aus der Flaggen fabrik für die
den 7. Auguſt 1883.

Ein in Brennerei und Rübenbau
thätiger Verwalter ſucht anderweitige
Stellung zum 1. October d. J. die
beſten Zeugniſſe ſtehen zu Gebote. Nä

I Fä beiHEGEBBBaEBER A G.
Markt 13, an der Marktkirche.

Locomobilen
mit Dampfäreschmaschinen

in verſchiedenen Größen,

Dreschmaschinen Göpel,
neneſter Conſtruction, außerordentlich leicht gehend,

Häckselmaschinen,
HBrillmaschinen,
Schrotmwäühlen, Pumpen,

ſowie ſämmtliche in der Landwirthſchaſt vorkoinmende Maſchinen
liefern billigſt in ſolider Ausführung, und

HReparatinzrenmn jeder Art übernehmen unter Zuſiche-
u 9/-huol c M dionunL ung chnellſter t tenung

Bergmann S Schlee,

Ein ſolider, tüchtiger erſter Ver
walter, nicht zu jung, wird zum 1.
October geſucht. Bitte Abſchriften
der Zeugniſſe freo. einzuſenden unter
A. Z. poſtlagernd Artern.

Ein junger Mann mit der erforder
lichen Schulbildung, am liebſten Oeko
nomen -Sohn, findet Stellung als
Oekonomie- Lehrling gegen entſpre
chendes Koſtgeld auf der Domaine
Breitungen bei Roßla a/H.

Antritt ev. am 15. September oder
ſpäter.

Mit der Tusgabe eines
grossen Fonds betrant, sind
300,000 Tur. Stäftscapitale,

auch in getrennten Posten,
bei 49 Zins, per October
d. J. oder Neujahr, event.
auch früher, zahlbar auf
Acker, auszuleihen.

ar S.

J

S t

Bald. schriftl. Offerten er-

d w. d n n 3 Z. e 4 524 4 e J ei w. Hner in Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei,
Halberstadt.

Bergmann Schlee,

e

2 reTüchtige Verwalter für Feld
alle S. Merſebuürgerſtraße.

u. Hof, Gehalt von 300 6690 Ia n IMk., Auſſeher, Hofmeiſter, 2 i a h e eledige und verh. Gärtner, zu friſch von der Preſſe empfiehlt Gr htfeme.
zleich Auffeher. Einige Mam-
ſells, ſowie eine Kochmamſell, Von arOek.-Volontaire u. Lehrlinge er v cul r10 ehe
halten pr. ſofort u. I. October i Ko. M. 330, ger neuer i gebeisangenehme Stellung durch den r Wi,
T andwirthschaftl. Beamten
Verein, Halle a/S., gr. Mär-
kerſtraäße C

feinster Quulitüt. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. J. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAND.

2 r r GZu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.

Alleinverkauf in Halle bei
C. Kaiser, Schmeerſtraſze 24.

Frisches Rehwild,
Pfirsiche, Ananas,
Astrachaner Caviar, e
geräuch. Rheinlachs, 2

S Flundern, Spickaale, 2
div. feinen Aufschnitt,
Chester-, Roquefort-, Neuf-
chateller-, Schweizer-, hol-
länd.-, Edammer- und pa.
reifen Limburger
empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Käse

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
oerſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22 28
Stück r. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

BrubDöndauergohdlfon,

die ihre Leiſtungsfähigkeit nachweiſen
können, finden dauernde Beſchäfti-

gung bei Gustav Anger, von
der Königl. Regierung geprüfter Brun-
nenmeiſter.

Magdeburz, Neue Scharrnſtr. 2.

Ein mit der Holzbranche vollſtän-
dig vertrauter junger Mann wird als
Correſpondent zum baldigen An-
tritt geſucht.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen ein
zuſenden an Gebr. Heringe.

Dampffägewerk,

Königstein Sachsen.
200 Gr. Weise Lordwelden

ſind à CEtr. 18 Mk. zu verkaufen beim
Waldaufſeher Towapelhahbn

in Oberthau bei Schkeuritz.

34 54 v 5ren in der Land wirthſchaft iſt, ſucht

S 15 in kalnon u cStellung in einem feinen Hauſe als

m J 53 JStütze der Haus au, um ſich im Ko-
u nvervnollfammnoenz vervollkommi Cl. Mir ghoeAuf buev

r J t 32 ehalt wird nicht geſehen, hingegen
r la NB5 s liag Bli neben liebevoller Behandlung An

r t 2 41 en mſchluß an die Familie erwünſcht. Off.
H. 1 wolle man an die Exped. d. Ztg.
abgeben.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

h ſtenpreiſe verkauft werden.

gebäude,

97 743 S 9Ein junges anſtändiges Mädchen,
Gutsbeſitzerstochter, die nicht urerfah

GruDdstdoks-Verranl,

Die am Bahnhofe Lnppa-Dahlen
an zwei lebhaften Chauſſeen geſund und
angenehm gelegene, vor ea. 7 Jahren
auf das Solideſte neu erbaute, elegau
teſt eingerichtete VII mit großem,
herrſchaftlich angelegten und gut ange

wachſenen Garten, 14 Acker ſchönem
Feld und Wieſen, auch anliegenden
Wirthſchaftsgebäuden, ſoll wegen Al-
ter und Kränklichkeit der Beſitzer
im Ganzen oder auch, unter Abtrennung
der Oekonomie weit unter dem Ko-

Es iſt
dieſes Beſitzthum von einem wohlge-
pflegten Jagdreviere umgeben, welches
der Beſitzer noch auf einige Jahre in
Pacht hat.

Näheres zu erfragen bei

Juſtizrath Frenkel in Leipzig.

150000 Thaler
ſind auf Landgrundſtücke zu 41
oder 4/, ſofort, auch ſpäter im
Ganzen oder getrennt auszuleihen

Auch habe ich ein feines Landgut
mit 220 Morgen gutem Boden und
Gebäuden, feines todtes und lebendes
Jnventar mit 10--15000 Thlr. An-
zahlung. Das Nähere ertheilt

Delitzſch. J. A. Winter,
Gerichts Taxator.

Freitag d. 17. Aug. Vorm. 10
Uhr verſteigere ich im Auftrage aus
einer Klageſache in meinem Geſch.
Lokal Erfurterſtr. 489 ein faſt
neues Boden Caronſſel
mit großer Orgel und Wagen c. c.
beſtbietend. Daſſelbe ſteht zur Beſich
tigung bereit. Auf Verl. kann d. Kauf
geld gegen Sicherheit geſtundet werden.

Binternagel,
Gerichtsvollzieher.

Münhlhausen i Th.
Eine höchſt vorz. erbaute ſtädt. Waſ

ſermühle mit 3 Mahl u. 1 Schneide-
gang neueſter Conſtr., Handels und

5-—6000 Anz. ſofort verkaufen u.
übergeben.

ertheilt.

ſtück- Verkauf.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſol

len die dem früheren Gutsbeſitzer See
hauſen in Großgrimma (Kreis Wei
ßenſels) gehörigen Gebäude nebſt ſämm
lichen Feld und Wieſengrundſtücken
(ca. 156 Morgen) im Ganzen, jedoc“
auch in einzelnen Parzellen

Dienstag den 14. Auguſt er
Vormittags 10 ühr

öffentlich meiſtbietend verkauft werd
Die an der Chauſſee Hohenmölſens
gau gelegenen Feldgrundſtücke eign
ſich, da ſolche noch nicht vorhanden ſie

vorzüglich zu Bauzwecken. Die pr ſo
tigen maſſiv gebauten, großen und -00
lirt gelegenen Gebäude eignen ſich i?

günſtigen Lage halber ganz beſonde)
zu Jnſtituten, Anſtalten, ſowie ziger
duſtriellen Unternehmungen. eſte
Hierbei kommt die Chauſſee un
nur 1 Stunde entfernte Bahnſ. en

Pegau in Betracht. rDie Feldgrundſtücke von 53 Mr-
gen (I. Klaſſeboden) am Gute geleg
haben durchgängig ein bedeutendes Kie

lenlager. 3Die Bedingungen werden im Ter
mine kekannt gemacht.

Sammelplatz: Lorenz 'ſcher Gaſt
hof in Großgrimma.

J. A.: G. A. Krug.
n herschaftllobes un

260 Morgen in Holſtein, höchſt ang
nehme Lage, Kirchort, wo Arzt und
Apotheke und Nähe des Bahnhofs, in
rer Plöner hübſchen Gezend, herrſcha,

lich maſſive Wohn und Wirthſchaf
alles Steindach, durchaus

completes Jnventar. Preis 24,090
Thaler mit 8000 Thaler Anzahlung.
Näheres ertheilt bereitwilligſt

C. Frahm,
Wilhelminenſtraße 45 St. Pauli,

Hamburg.
Als Repräſentantin

wird ein gebild. Fräulein geſ. Alters
welches Kenntniß in der Landwirthſch.
hat und die Erz. der Kinder überneh-

men kann, für ein Ritterg. per 1. Oct.
zu eng. geſucht. Gef. Off. init Angabe
der bisherigen Thätigkeit u. Gehaito-

anſpr. werden unter Z. h. 23935
Rud. Mosse Brüderſtr. 6
beſördert.

Lohnmüllerei und Brodbäckerei, flottes
Geſchäft, nebſt 10 Mrg. gute Felder
und Wieſen, will Beſitzer wegen ſei
ner Kränklichkeit für 15,500 bei

Guts u. Feldgrund

Auf Adr. F. G. 100 fre.
Eilenburg poſtlagernd wird Antwort
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